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Die Landtags - Session .
Kaum jeinals ist eine Session des preußischen Landings

)' o unfruchtbar gewesen , wie die eben geschlossene . An
positiven Arbeiten ist so gut wie nichts geleistet , und daß
das wenige , was zu stände gekommen ist , nichts taugt , er -
klärt sich ganz von selbst , wenn man die Zusammensetzung
des Landtags und den in dieser Körperschaft herrschenden
Geist bedenkt .

Verhältnismäßig die meisten Gesetze sind aus dem
Ministerium des Innern hervorgegangen . Der neue
Minister kann im großen ganzen init Befriedigung auf seine
bisherigen Erfolge zurückblicken . Selbstredend bedeutet das
für ihn kein Lob oder gar eine Anerkennung seiner Fähig -
keiten . Im Gegenteil , wenn die Vorlagen eines Ministers
vom Dretklassen - Parlanient so glatt erledigt werden , wie die
des Freiherrn v. R h e i n b a b e n , so kann man mit ziem¬
licher Sicherheit darauf schließen , daß sie vor einer höheren
Kritik nicht bestehen können . Ein bißchen Schneid ' — und
der Minister hat die Konservativen auf seiner Seite ; dazu
ein bißchen Frömmelei — und er hat auch die Klerikalen
für sich. Und mit Hilfe dieses kofiservativ - klerikalen
Bündnisses kann man in Preußen ülles erreichen , was
modernen Anschauungen widerspricht , den einfachsten Gesetzen
der Volkswirtschaft ins Gesicht schlägt oder socialpolitisch vcr -
kehrt ist .

_ Konservativ - klerikalen Geistes voll ist in erster Linie das
Gesetz über die Zwangserziehung oder wie sein neuer
3itel lautet , über die Fürsorge ' Erziehung für Jugendliche . Die
Erfahrungen des öffentlichen Lebens lassen , wie es in der
Thronrede heißt , leider eine zunehmende und für die religiöse
und sittliche Entwicklung des Volks bedrohliche Verrohung
unter der Jugend erkennen . Um dieser Verrohung
Einhalt zu gebieten , ist natürlich ein neues Polizcigesetz er
forderlich . Flugs beordert der Minister einen seiner Geheim -
räte , einige neue Gcsctzesparagraphcn auszuarbeiten , in denen

- Gebet und Prügel als das Allheilmittel gegen die Verrohung
empfohlen werden , und Religion und gute Sitten sind dem
Jolf erhalten ; Frhr . v. Rheinbaben kann sich mit dem Glorien -
schein eines Retters des Vaterlands umgeben .

Genau so leicht hat es sich der Minister des Innern bei
der R eform des Kommunal - Wahlgesetzes gemacht .
Eine mechanischere Regelung des Wahlgesetzes , eine rohere Art
der Gesetzgebung , läßt sich kaum denken . Und doch hat diese
Vorlage die Zustimmung der „ Volksvertretung " gefunden .
Warum ? AuS einem sehr einfachen Grunde . Freiherr
v. Rheinbaben hält vor Eintritt in die Beratung eine wüste
Hetzrede gegen die Umstürzler , er redet dem Landtage vor ,
daß es mit Hilfe dieses Gesetzes möglich sei , die Social -
demokraten aus den städtischen Parlamenten zu verdrängen ,
er bringt zunächst die Konservativen in eine gewisse
Hurrastimmung und verfügt dadurch bereits beinahe
über die Mehrheit . In der Kommission wurden
dann dem Ecutrum als Belohnung für seinen im Reichstage

verübten Volksverrat einige Zugeständnisse gemacht , der Schacher
wird perfekt , und der Minister kann sich eines neuen „ Erfolgs "
rühmen .

Ist der ausgesprochene Zweck des Koninmual - Wahlgesetzes
eine Schwächung des socialdcmokratischen Einflusses in den
Kommmien , so sind zahlreiche kleinere Vorlagen aus dem
Ministerium des Innern , die scheinbar nur lokale Bedeutung

Hepp ! Hepp !
Könitz , den 18. Juni 1000 .

Der verwüsteten Synagoge gegenüber liegt die Loge . Ich weiß
nicht , wie sie heitzt ; vielleicht : humanitas . Da * Logengcbände ist
«in kleine * LandHmtZchen , da * sich in einem tiefen , grünen Garten
versteckt . Dort versammeln sich die Brüder ; c * sind siebzig , achtzig
Mann . Kanfleute , Beamte , Nechtsamvälte , ein paar Grohgrnndbesitzer
an * der Umgegend , ein Paar Handwerker . Inden werden zwar nicht
aufgenoinnien , drei haben sich aber doch Zutritt verschafft : sie sind
in andern Städten Logcnmitglicder geworden und werden nun auch
hier als Brüder geduldet . Die Loge ist der vornehmste Vergnügung * -
verein der Stadt . An schönen Nachmittagen spazieren die Frauen
und Tochter der Mitglieder im Garten umher , und die Kinder
spielen ans dem Spielplatz . Von sonstigen Thaten der Loge weiß
ich nichts zn vermelden , sie interessierte mich auch weniger , al * der

Zaun , der ihren Garten von der Straße absperrt .
Dieser Zaun ist sozusagen ein historische * Dokument . Auf ihm

hat sich die Kinderseele von Könitz und auch die Seele vieler Er -

wachsener in zahllosen Inschriften niedergelegt , die zur Beurteilung
der Geistes - und Gemütsverfassung de * Städtchen * nicht wertlos

sind . Auch an * den Inschriften ist noch die Zeit zn erkennen , wo

Könitz friedlich und harmlo * dahinlebte . Die Buchstaben und

Zeichnnngev der Vergangenheit sind freilich schon arg verivischt und

überschrieben , aber noch kann man lesen , daß « Kasimir verrickt ist ".

daß „ Bruno " eine Vorliebe für Rahmkäse an den Tag legt , daß

. Anna ' die * und jene * gethan hat . Die Beschäftigung mit

solchen Nichtigkeiten ist nun vorbei . Die Konitzer Kinder

haben heute etwa * andre * z » schreiben . Ich habe die

„ Hepp I Hepp l ". die an den Bretterzaun geschrieben sind , nicht

gezählt , aber einige fünfzigmal kehrt das Wort wieder . Noch

schwankt die Orthographie diese * Schlachtgeheuls der wcstpreußischen

. Irokesen " , wie Friedrich II . in seinen Privatbriefen die frisch er «

haben , planmäßig darauf gerichtet , durch künstliche
Mittel die Machtstellung des Junkertums zu
heben . Es sei in dieser Beziehung nur erinnert an die
vielen Vorlagen , die sich auf Eingemeindungen beziehen und
die alle eine künstliche Verschiebung des

Stimmenverhältnisses für die Wahlen zu
Gunsten der Konservativen zur Folge haben ; es
sei ferner erinnert an die Aenderungen von Be

st i m m u n g e n der K r e i s o r d n u n g für die Provinzen
Lst - und Westpreußen , Brandenburg , Pommern und Schlesien ,
eines der reaktionärsten Gesetze , die jemals in Preußen im

Interesse des Junkertums erlassen sind .
Daß ein so erzreaktionärer Minister über die mit großer

Mehrheit erfolgte Ablehnung des Antrags des Freisinnigen
Dr . Barth betreffend Aendcrung der Wahl -
bezirke für die Wahlen zum Abgeordnetenhaus — übrigens
ein gar zn „freisinnig " frisierter Antrag — seine helle Freude
empfindet , sei nur nebenbei erwähnt .

Genau so wie die Novelle zum Komnnfnalwahlgesetz
bedeutet auch das Gesetz betreffend die Warenhans
st euer eine Verbeugung der Regierung vor der

konscrvativ - klenkalen Mehrheit des Hanscs ; nur mit dem

Unterschied , daß es in diesem Fall nicht Frhr . v. Rheinbaben ,
sondern sein Herr und Meister Dr . v. Miquel ist , der
den Feinden des Fortschritts seine Reverenz cNvcist . Seit

Jahren haben die Mittelstandsrettet aller Richtungen im

Abgcordnetenhanse einen sönnlichen Feldzng gegen die Waren

Häuser eröffnet . An ihrer Spitze stand der konservative Abgeordnete
v. B r o ck h a n s c ü , der frühere Landrat des Kreises Tramburg ,
dem das Glück zn teil wurde , wegen seiner Stiminabgabe
gegen den Mittellandkanal gemaßregclt zn werden . Energisch
ist diesem Versuch , einer natürlichen Entivicklnng durch Gewalt -
mittel Halt zu gebieten , noch bis in die letzten Jähre hinein
Herr v. Miquel entgegengetreten . Aber endlich kam er doch
zu der Einsicht , daß es nicht möglich ist , in Preußen gegen
das Junkertum zu regieren ; so opferte er denn seine lieber

zeugnna — die ja bei ihm stets nachOpseniiig dürstet — und unter

stützte die Konscrvativ - Klcrikalcn durch Einbringung einerVorlage ,
deren Grundgedanken er noch vor wenigen Monaten bekämpft

hatte . Irgend welche Bedeutung ist dem Gesetz kaum bei -

znniessen , es wird die natürliche Entwicklung des Handels
nicht aufhalten , sondern höchstens für bestimmte Kreise ge -
wisse Belästigungen zur Folge haben . Wohl aber können nun
die Konservativen bei den nächsten Wahlen dem Mittelstände
allerlei vorreden , sie können um die Stimmen der unter

gehenden kleinen Handwerker und Krämer buhlen , sie mit

schönen Redensarten betören und hinterher , wenn sie unter sich

sind , Herrn v. Miqriel preisen , der ihnen die Bauernfängerei
so sehr erleichtert hat .

Das Junkertum hat somit allen Grund , mit Zufriedenheit
ans die Landtags - Session zurückzublicken , und fast noch mehr
als über seine positiven Erfolge kann es sich darüber freuen ,
daß es die Regierung verhindert hat , von neuem das K a n a l -

Projekt einzubringen .
Wenn irgend etwas , so beweist das Verhalten der Re -

gicruug in der Kanalfrage ihre völlige Kapitulation
vor dem preußischen Junkertu m. Erst legt die

Regierung der Kanalvorlage einen so hohen Wert bei , daß
sie — unsrer Ansicht nach im Widerspruch zum Geiste der

Verfassung — diejenigen politischen Beamten , die dagegen
gestimmt haben , ihres Amts entsetzt . Ende August vorigen Jahrs
spricht der Ministerpräsident Fürst zu Hohenlohe beim

beuteten LandeSkinder zu benennen pflegte . Aber erfahrene Männer

bemühen sich , dem Mangel abzuhelfen . In ManncShöhe ist an

einzelnen Stellen de * Zaun * in deutlichen schönen lateinischen Buch «

stabc » das Wort vorgeschrieben , da * ungeschickte Kinderhände dann

unten nachgekrahlt haben . Die öffentliche Erziehung der Jugend
wird also nicht vernachlässigt .

Hepp ! Hepp ! bildet den Gnmdaccord . Aber man beschränkt sich

nicht auf blasse Allgemeinheiten ; man spricht sich in den Inschriften
deutlich ans . Ich gebe ein paar Proben . Da liest man :

» Die Inden haben den Ernst Winter geschlachtet . "
« Jud Levy hat ' S gethan . "
« Hepp , hepp . e * ist bekannt gemacht ,
Die Juden haben ein ' Thrist geschlackt . "

Der Wer * ist nicht sehr schön , aber die antisemitische Gesinnung

ist vortrefflich .
Ein andrer Dichter wagt folgende Konjektur , die merkwürdiger «

weise noch nicht in der « Staatsbürger Zeitung " gestanden hat :

« Der Juden - Doktor ist ein guter Mann ,
Weil er die Christen schlachten kann . "

Unter den sechs Aerzten , die Könitz hat , befindet sich allerdings

kein Jude . Nur ein jüdischer Zahnarzt ist vorhanden , der natürlich

auch eiumal der That beschuldigt worden ist . Dagegen sitzen vier

jüdische Juristen in der Stadt : zwei RechtSauwälte unter acht christ¬

lichen Kollegen und zwei Landrichter .

Die Jnschriftenschreiber ziehen mutig auch die notwendigen

Folgerungen aus ihren . Wissen . Das « Juden raus ! " tritt auch

specialisicrt in dem Wunsche auf : « Die Inden müssen nach

Palästina . " Am besten aber hat den Sinn der antisemitischen Be -

weg , mg folgende Inschrift zusammengefaßt . :
« Die Juden »»' issei , lebendig begraben werden . "

Es ist ja nicht nur bei der Bestialität in Worten geblieben .
Die Zerstörung von Fensterscheiben ist noch das harmloseste . Böser

ist schon der offenbare Versuch , die Synagoge in Brand zu stecken
und die Demolierung ihrer inneren Einrichtung . Zwar nicht in

Schluß des Landtags das Bedauern der Regierung darüber

aus , daß das Kanalprojekt , „ welches einem dringenden Ver -

kehrsbedürfnis entsprochen und den Osten mit dem Westen
der Monarchie wirtschaftlich noch inniger vereinigen soll , die

Zustimmung des Hauses der Abgeordneten nicht gefunden
hat . Sie hält im allgemeinen Interesse der Landesivohlfahrt
an diesem großen Werk unverbrüchlich fest und giebt sich der

sicheren Erwartung hin , daß die Ueberzeugnng von dessen Not -

wendigkeit und Bedentnng im Volk immer mehr Boden fassen
und daß es bereits in der nächsten Session gelingen
wird , eine Verständigung darüber mit dem Landtag der

Monarchie herbeizuführen . "
Und in der Thronrede , mit der der Landtag im Januar

eröffnet wurde , betont die Regierung von neuem , daß sie

nach wie vor an der Ueberzengung festhält , daß die Her -
ftellnng eines Schiffahrtskanals vom Rhein bis zur Elbe zur

teilwciscn Entlastung der Staatscisenbahnen wie zur Hebung
des binnenländischen Verkehrs noüvcndig sei.

Gewiß , wir zweifeln keinen Augenblick daran , daß die

Regie , ring nach wir vor an ihrer Ueberzcugung festhält , aber '

sie wagt nicht , aus ihrer Ueberzengung die notwendige
Konsequenz zu ziehen ans Furcht vor den , Junkertum . Deut - �
lich genug haben ihr ja die Junker zu Beginn der Session
bei der Besprechung der Interpellation über die

B e a m t e n m a ß r e g e l n n g e n den Text gelesen , deut - �
[ ich genug haben sie ihr noch jüngst bei der

Bcraüiiig der Interpellation über den Groß -
schiffahrts - Kanal Berlin - Stettin und bei

der Beratung des sch lest scheu Hochwasser -
Gesetzes zu verstehen gegeben , daß die Regierung sich dem

Willen der kleinen , aber mächtigen Partei zn fügen hat . Und �
wenn Fürst Hohenlohe im vorigen Jahre den Konservativen
zugerufen hat . daß ihr Kampf gegen die Kanal -

vorläge weittragende Folgen in Beziehung ans ihr
bisheriges Verhalten zur Regie , iing haben werde ,

so mag der alte Herr in dem Augenblick , als er

diese Worte sprach , wirklich von ihrer Richtigkeit durchdrungen
gewesen sein , aber er hat doch die thatsächlichen Verhältnisse
verkannt . Er hat übersehen , daß preußische Regierung und

preußisches Junkertuni sich wohl ans wenige Tage entzweien ,
daß sie wie zwei Verliebte eine kurze Zeit lang schmollen
können , aber nur um sich nachher desto inniger in den Annen

zu liegen .
Regierung und Junkertum sind ans einander angewiesen .

Mit Hilfe des Junkertums hofft die Regierung ihre kultur -

feindlichen Pläne durchzusetzen , mit Hilfe der Regierung hofft
das Junkertum das Volk weiter ausbeuten und knebeln zu
können . So wird die Regiening auch im nächsten Jahre , um

es mit den Junkern nicht zu verderben , die Kanalvorlage
ad acta legen , sie wird statt dessen wieder Gesetze einbringen ,
die jedem Fortschritt Hohn sprechen und eines modernen

Staats unwürdig sind . " Tie Junker werden die von Herrn
v. Miqnel bereits angekündigten agrari schen Gesetze .
sie werden das Knebelgefetz für ländliche
Arbeiter erreichen , kurz die Regierung wird ihnen
jeden Gefallen erweisen , sie wird ihnen nach wie vor zu

Diensten sein .
Die Kosten dieses edlen Bündnisses hat natürlich das

arbeitende Volk zu tragen . Kein Wunder , denn der preußische
Landtag ist keine Volks - , sondern eine Jnteresscii - Vertretung .
Und daß dem so ist . hat auch die verflossene Session wieder

von neuem bewiesen . —

Könitz , wohl aber in dein benachbarten Tnchel sind auch die Schau «

fcnstcr einiger jüdischer Cigarren - und Kurzivarcnhändler gc -

plündert worden . In Tnchel , das einen jüdischen Bürger -

ineister hat und bei 8ö<X) Einwohiien , fast ebensoviel Inden

zählt , wie Könitz , wird der angerichtete Schaden ans etwa 6000 M.

beziffert . Arn schlimmsten find die jüdischen Proletarier ,
die Haufiercr , daran , die »nit den » Päckchen auf dem Nücke » über Land

ziehen . Die meiste » habe » ihr Geschäft einstellen müssen . An ein -

zeliien Gehöften klebt ein Verbot , des jüdischen Hausierern das Vc >

treten deS Grundstück * untersagt . Und das Schicksal eines jüdischen

Hausierers , der zwölf Kilometer vor Könitz zwischen Görsdorf und

Melanenhof bewußtlos und übel zugerichtet aufgefunden wurde , zeigte .

daß man auch vor Verbrechen nicht zurückschreckt . Der Mau, , ist zwar

nicht totgeschlagen , wie es zuerst hieß , aber der Ar » , i st ihm

zweimal gebrochen und der Schädel eingehaueu
worden . Er liegt jetzt im katholische » Krankenhaus , im BorromänS -

stist zu Könitz .
Solche Vorgänge sind nur aus der tiefen Unwissenheit und der

niedrigen Kulturstufe der Bevölkerung erklärlich . Eine große Rolle

spielt der naive Glaube an die Wahrheit des gedruckten Worts .

„ Die Zeitung schrie , vt es doch " , heißt es . Und die Zeitung , die

„StaatSbürger - Zeitung " , die ihre eifrigen Apostel hat — in Könitz

stehen sie imter der Leitung des bekannten Agitators Werner au *

Lnndsbcrg a. d. W. — schreibt ja sehr viel . Neben ihr ist da »

„ Konitzer Tageblatt " thätig , das mit dem amtlichen KreiSblatt in

demselben Verlag erscheint . Der Geldgeber soll ein Baron

v. Eckardstein auf Krojanten sein , ein Abkömmling des Annee «

lieferanten Ecknrdsiein in Berlin , der Anfang des neunzehnte, , Jahr -

Hunderts seiner Verdienste wegen geadelt wurde . Der Sprößling

gab bei der jüngsten LandtagSwahl i », Kreise seine Stimme für
Liebcrmann von Sonnenberg ab .

Von der geistige » Dürftigkeit des Konitzer Wurstblatts , das sich
in seiner letzten Aboimeinents - Einladung „ ein kerndeutsches Blatt

am Baum der deutschen Jounialistik " nennt , kann man sich schwer



Dolikislhe MebevfiFzt .
Berlin , den 19 , Juni .

Kulturhenchler und Kulturgclken .
Die Vorgänge in China haben in der Presse die sonderbarsten

' Erscheinungen hervorgerufen . Man hat allen Ernstes die deutsche
Kultur und die chinesische Barbarei entdeckt und daraus das gute
Recht der Europäer abgeleitet . China mit den europäischen
Segnlmgcn brandschatzend zu beglücken . Dag hinter dem Drang ,
das barbarische China zu kultivieren , nur kapitalistische Geschäfts -
interessen stecken , die nach neuen Ausbcutungs - Gebieten
gieren . das sagt niemand anstcr der — SB ö r f e ,
die die Wahrheit dadurch bekundet , dast sie über die
chinesische Geschaftsstöning sehr verstimmt ist . Auch die Folgerung
zieht niemand daraus , dast cs etwa das gute Recht Englands wäre
— im Kulturinteresse — , das gröstcre Könitz , so sich Wcstelbien
nennt , zu annektieren .

Es ist uns austerordentlich unklar , was an wahrhaften kulturellen
Segnungen wir den Chinesen zu übermitteln vermöchten . Das bihchen
Technik allein macht ' s doch nicht , Oder sollen wir die Chinesen ,
die ein Gelehrtenvolk sind , darüber belehren , dast sie unrecht thlin ,
wenn sie nicht den jüngsten Lieutenant höher einschätzen , als den
ältesten Gelehrten ? Sollen wir sie mit dein Glauben an den allein
selig machenden Polizeisäbel vertraut mache » , oder sie durch die
unmögliche Aufgabe verwirren , die Lehren des Evangeliums der
Bergpredigt mit den : Evangelium der gepanzerten Faust zu reimeil ?
Oder sollen wir ihnen die kulturelle Glückseligkeit eines Daseins preisen ,
dast Millionen in Not , Elend , Siechtum vegetieren müssen , um ein
paar Bevorzugten der Gesellschaft ein strahlendes Dasein zu verschaffen ?
Ist die geistige Ocde , die unseren , dem Schncidigkcitsknlt verfallenen
herrschenden Klassen eigentümlich ist , ein Fortschritt gegenüber dem
chinesischen „Gehirnfatzketunl " ? Oder bedeutet die moralische und
leibliche Hörigkeit , in die unser Staat die Massen wie den Einzelnen
zu zwingen flicht , in Wirklichkeit ein so wertvolles Kulturgut , dast
eä den Chinesen mit Pulver und Blei einverleibt iverde » müßte ?
Stehen der preußische Landjunker und der katholische Kaplan , die
unsre Politik beherrschen , kulturell wirklich höher als ein Mandarine ?

Das Kaffeetischblatt des freisinnigen Bürgertmns Berlins , so -
weit es noch nicht sich zur Schcrlschen Geruchlosigkcit bekehrt hat , die
„Vossische Zeitung " , freilich siiidct in China — vom Standpunkt des
Fortschritts „ — eine scheußliche Verruchthcit . Man denke bloß :

„ Der Bestand des chinesischen Reichs ist der Protest gegen die
von den Europäern gehegte Lehre , dast die Aufgabe des Menschen -
gcschlcchts die stetige Entwicklung , der uuhcmmbarc Fortschritt ist .
Nach chinesischer Lebensauffassung ist der entschlossene Stillstand
die wahre Aufgabe des Menschengeschlechts , „ Das ganz Gemeine
ist ' s, das ewig Gestrige " , was die Chinesen als göttlich verehren .
W a s d e n Mensche » gut und heilsam ist , haben
d > c A h » e u vor Jahrtausenden f e st g e st e l l t . und
die Pflicht der Nachkommen i st , die Ahnen zu
verehren und ihre Gebote zu befolge n. "

Also der Ahnenkult ist cs , was ausgerottet werden muß . Wenn
wir nicht irren , legt die „Vossische Zeitung " auf ihr christlich -
evangelisches Bekenntnis Gewicht , kraft dem auch die Ahnen der
Bossiu vor Jahrtausenden festgestellt haben , was den Menschen gut
und heilsam ist . Im Zeitalter der Palästinareise sollte ein so
loyale » Blatt wie die „Voss . Ztg . " wirklich versichtiger sein und den
Ahneuglaubcn nicht als eine chinesische Rückständigkcit befehden . Zum
Ilcberflust aber beginnt die „Voss . Ztg . " denselben Artikel , dem das
Citat entnommen ist , mit einein feurigen Bekenntnis zur ewigen
Weisheit der Ahnen . Sie beruft sich nämlich auf - - H e r o d o t ,
de » Vater der Geschichtsschreibung , der gesagt habe , dast der Kampf
zwischen Europa und Asien der Mittelpunkt der menschlichen Ent -
Wickelung sei . Chinesischer könnte auch nicht ein in Ahncnchrfurcht
erstarrter Chinese argumentieren . _

Auch ' die „ P o ft " philosophiert über die „chinesische Mauer " , die
sie nicht nach Saarabien und ins grenzsperresüchtige Junkerland im
Reich der europäischen Mitte verlegt , sondern eben nach China : Der
Geist , der China seit Jahrhunderten beherrscht , hat auch zu dem
gegenwärtigen Kriegszustände zlvischcn den europäischen Mächten und
dem Reich der Mitte geführt, " schreibt die „ Post " . Sonderbar , dast
der Geist , der Rußland seit Jahrhunderten beherrscht , noch nicht
zu solchem Kriegszustände geführt hat ! Ach nein , es ist der Herren
Europäer eigner Geist — der den blutigen Konflikt provocicrt hat ,
Der Geist Confutses , des chinesische » StaatSphilosophcn , braucht
durchaus nicht vor dem christlichen Geist zu erblassen .

Mau höre weiter :

„ Geineinsamer Kampf , ehrliche Waffenbrüderschaft gegen die
Unkultur ! Denn , um den Krieg zu kennzeichnen , er ist in der
That ein heiliger Krieg . . . ES ist der Krieg der Bildung
und Humanität gegen ein hinter seinen Mauern geistig erstarrte ' s
und sittlich unentwickeltes Volk , Wir leben im ' Zeitalter des Ver -
kehrs und die motorischen Kräfte , ivelchc unsre Tage und unser
Tagewerk beherrschen , dulden keine chinesischen Mauern . "

eine Vorstellung machen . Ich blätterte die letzten Nummern durch ,
Die Politik wird grundsätzlich auf der ersten Seite abgcthan ,
Reichstags - und Landtagsberichte werden in zivanzig bis dreißig
Petitzeilen erledigt , die Leitartikel sind entweder Schnitt , oder sie
stammen aus einer Berliner offiziösen Fabrik , wie au » einigen Be¬
merkungen über die „ llmstnrzparteicu " hervorgeht . Die Social -
demokratie ist in dem Kreise so gut wie nicht vorhanden ; wir
haben cs bei der letzten Reichstagswahl auf 97 Stinlmcn , glaube
ich, gebracht . Lokales und Provinzielles nimmt den Hauptplatz
ein . Die Nachrichten über die Mordaffaire sind dazu bestimmt , den
Glauben zu nähren , dast nur Inden da » Verbrechen begangen haben
können . Gegenwärtig schwanken die Gelehrten des „ Kouitzer Tagebl . "
nur , ob cs sich um einen Ritualmord oder um einen Sühnemord
gehandelt hat . Für beide Annahmen werden die wimdervollsten
Gründe angegeben . Nicht so offen , wie die „ Staatsbürger Zeitung " ,
aber doch »och deutlich genug wird angedeutet , dast die Untersuchung
führenden Behörden mit den Juden nuter einer Decke spielen . Im
Gespräch der Kouitzer hat sich dies zu der stereotypen Wendung ver -

dichtet : „ Sie nehme » ja nichts gegen die Juden an " .
All diese Notizen sind in einem unglaublichen Miestnick - Stil ge -

schrieben . Ich setze eine Probe aus einem harmlosen Bericht des

Blättchens über den zeitgcmästcu Brandmeister - lFenerwehr ) - Tag , der

gestern und vorgestern hier stattfand , her : „ Wir aber rufen den
braven Feuerwehrleuten , den selbstlosen und unerschrockenen Ver -

teidigern nnsrer Heimstätten gegen gierige Feuerznngen ein einfach
und doch so inhaltschweres Wort zu : „ Gut Schlauch ! "

Auch im Annoncenteil blüht jetzt die antisemilische Propaganda .
So kündet dort die Deutschnationale Buchhandlung und Verlags -
anstalt in Berlin folgende Schriften an :

Rätselhafte Blutmorde . Flugschrift . 5 Pf .
Die Juden und das Christenblut . 49 Pf ,
Das Menschenopfer des Rabbinismus . 69 Pf .
Die jüdischen Blut - Mysterien . 59 Pf ,
Der Mord in Skurz vor Gericht . 69 Pf .
Der bewiesene Blutmord in Polna . Flugschrift . 199 St , 1 M.

Zur Blutopferfrage . 1 M,

Moses und Gittel oder : Dreimal zum Strang verurteilt und

doch nicht gehängt , 69 Pf ,
Das Blutgeheimnis . Politischer Bilderbogen . 39 Pf .

Das ist nicht etiva cincmsocialdcmokratischen Flugblatt entnommen ,
das zum heiligen Kampfe der Humanität und Bildung auffordert

gegen das hinter seinen Schutzzollmauern geistig erstarrte und sittlich
unentwickelte Junkertum , zum Kampfe auffordert gegen die Scharf -

machcr , die das Proletariat hinter chinesische Mauern patriarchalisch

einzusperren suchen — nein , so revolutionär predigt die „ Post " , dicweil

der in seine » Interessen bedrohte Kapitalismus der blutigste , vor
keinem Frevel und keiner Gewaltthat zurückschreckende Revo¬
lutionär ist ; „ Denn hinter der chiuestschen Mauer herrscht Despotismus ,
Unfreiheit und Barbarei " — welche zutreffende Kennzeichnung von

Rcichsprcußen liegt in diesem Satz der „ Post " , die umstürzlerisch
auffordert , die chinesische Mauer mit Gewalt niederzureißen . Wir

stellen fest , dast sich die „ Post " in ihrem plötzlichen KulturfanatiSmus

zur Propaganda der That bekehrt hat ,
Wie dick und hoch aber unsre chinesische Mauer ist , das be -

zeuge schließlich die agrarische „ Deutsche Tageszeitung " ,
deren Redacteur allerdings vielleicht infolge der Lektüre der Kouitzer
Berichte den Verstand verloren haben mag :

„ D e u t s ch e s B I u t ist geflossen , der kostbarste Bast ,
den daS deutsche Volk , ja man geht mit der Behauptung nicht

zu weit , tvenn man sagt : die Welt keimt ! Wenn wir auch nur
drei Tote zu beklagen haben , so dürfen wir Deutsche die Leute

unsres Volks so hoch bewerten , daß gegen die drei gefallenen
Blaujacken die englischen Carls und sonstigen vielen Offiziere ,
die in dem grausamen , blutgierigen , ungerechten Kriege gegen
unsre niederdeutschen Stammesbrüder in Afrika auf der Wahlstatt

geblieben sind , für unser Empfinden federleicht in die

Wagschale fallen » und unser Empfinden , die Gefühle des

deutschen Volks sind für uns ollein maßgebend, " ,

Im weitere » führt das Blatt ans :

England hat sein Anreibt auf die Erschließung China » ver -
wirkt . Eine Macht , welche sich nicht scheut , eine harmlose , gottes -
fürchtigc , stammverwandte Bevölkerung , also ein vielversprechendes
Kulturclcment zu bekriegen , hat keinen Anspruch mehr darauf , al »

Kultnrmacht im europäischen Areopag anerkauut zu werde » . Eng¬
land hat China gegenüber diesen Ansprilch noch besonders dadurch ver -

wirkt , dast es ihm mit Waffengewalt das entnervende Gift des Opiums
aufgedrängt hat . nur aus dem Grunde , um seine Ausbeutung Indiens
ergiebiger z » machen .

Es ist jetzt die Zeit der Abrechnung gekommen für die Sünden

Englands gegen die Menschheit , Gottes Mühlen mahlen langsam .
aber sicher , liiid lvir hoffen , daß wir in dem jetzigen Kriege gegen
China das göttliche Walten erkennen dürfen . . .

Darin besteht in kurzen Worten das Programm der Zukunft
China » . Neidlos werden wir Deutschen dem russische »
Nachbarreiche die Borniacht in China lassen . Tie russische
Bevölkerung drückt die ihr unterworfenen Völker nicht ,
Grausamkeit ist ihr fremd . Die Franzosen sind ein hoch -
entwickelte » Kulturvolk , dessen Wirken in China nur segensreich
sein kann, "

Dergleichen zu schreiben ist nur in Preußisch - China möglich .
Kein Chinese , auch wenn er nur da » erste Examen notdürftig be -

standen hätte , wäre solcher barbarischen Wirrnis fähig . —

Ter Krieg in China .
Die politischen Philister , die bisher den militärischen

Spaziergang nach Peking nur als eine Quelle exotischer

Neuigkeiten betrachtet hatten , gut genug , um die Spalten der

unter der Sommerdürre und den Ferienreisen der Redacteure

leidenden Zeitungen zu füllen , reiben sich jetzt plötzlich be -

troffen die Augen und gestehen mit verlegener Miene , daß
der Kanonendonner von T a k u wahrscheinlich die

Introduktion zu einem in seinem Umfange und

seinen Folgen noch gar nicht zu übersehenden Ä r i o g e

nnt China gewesen sei. Daß die Mächte , die den

politisch fadenscheinigen Porwand der Christenverfolgungen
dazu benutzt hatten , um in einer chinesischen Provinz , die

nicht einmal zu der Interessensphäre einer Macht gehörte ,

aufzutreten , als befinde man sich in einem heimischen Distrikt ,
über den der Belagerungszustand verhängt worden , gegen
die elementarsten Grundsätze des Völkerrechts verstießen und

die betreffende Nation in ihrem nationalen Empfinden aufs

tiefste empören mußten , daran dachte niemand . Man bildete

sich ein , daß ein Volk , das sich jahrtausendelang eine

chinesische Wirtschaft hat gefallen lassen , auch gegen die

europäische Wirtschaft nicht mucksen werde . Irgend
welches Verständnis für die eigenartige chinesische
Kultur , für die ökonomischen Vorbedingungen der poli -

tischen Zustände des eigentümlichen Riesenreichs besaß man

nicht . Man glaubte einem Hundertmillionen - Volk einfach die

gepanzerte Faust auf den Nacken fetzen , cS bevormunden und

vergewaltigen zu können , ohne auch nur auf den Versuch
eines ernsthaften Widerstands zu stoßen . N�n die Sache sich
doch etwas anders angelassen , steht man vor einem

Dieser politische Bilderbogen nnt seinen unglaublich dummen

und rohen Bildern ist jetzt ein starker Handelsartikel in Könitz und

Umgegend geworden . Zwei Buchhandlungen hat der Ort : in der

einen liegt er zusainmengellappt im Fenster . Die andre begnügt

äch damit , neben Schulbüchern die Schrift des Herrn v. Langen :

„ Das jüdische Geheimgesey " in » nmittelbarcr Nachbarschafc eines

Büchleins : „ Die Sympathie al » Heilmittel oder 436 bewährte

Nezeptcr " auszulegen .
Die geistigen Träger des Kouitzer Antisemitismus sind offenbar

Beamte . Könitz , daS keine neimenswerte Industrie hat — nur drei

Brennereien , drei Brauereien und eine Getreidemühle sind vor -

handen — ist der Sitz vieler Behörden und einer großen Bcaintenschar ,

Da ist das Landgericht , das Gymnasium , die Post , das Landrats -

amt , das Hauptsteuer - und das Katasteraml , das Eisenbahn - BetriebS -

amt und so fort . Die Einkommen der mittleren Beamten sind mästig

und reichen schwer auS , die Familien auf dem ursprüngliche » sociale »

Nivean zu erhalten . An ein Weiterkommen ist nicht zu denken .

Anders steht e » mit den jüdischen Kanfleuten . Ihre Geschäfte g»hcii

gut , sie machen Geld , sie können ihre Kinder fast auSnahnislos aufs

Ghnniasiuui schicken . Unten den 399 Schüler » der staatlichen höheren
Lehranstalt befiiiden sich fast 199 jüdische Kinder . Das innst zu
bitteren Vergleichen anrege » . Unter den jüngeren akademisch ge -
bildeten Beamten mögen viele aus der deuisch - nationalen Studenten -

vewegniig hervorgegangen sein . Alle diese Stimmungen blieben

lange isoliert . Uebereiiistimmend wird versichert , dast bis zu diesem

Frühjahr das beste Einvernehmen zwischen den einzelnen

Beuvlkcrungsklaffen und Konfessionen geherrscht hat . Das grauen -

hafte Verbrechen an dem juiigen Ernst Winter brachte die stille

aiilisemitische Strömung an » Licht . Schon an dem Abend des

Tags , wo der zerstückelte Rumpf des Gemordete » gefunden wurde .

soll von Ritualmord gesprochen worden sein . Heute wird Herr

Liebermaun von Sonneiiberg wohl recht haben , weim er sagt , dast
viele akademisch gebildete Kreise in Könitz an den Blutmord

glauben . Jnzivischen hat die antisemilische Presse ja auch trefflich

gearbeitet .
Der Fcnsterscheibensturin wurde von den sogenannten bessern

Bürgern als ein unterhaltendes Schauspiel betrachtet . Man ging

auf der Straße spazieren niid sah zu , wie sich halbwüchsige Burschen

und Lehrlinge , Handwerker und Knechte aus der Umgegend zusammen -

neuen Rätsel des rätselhaften Volks . Während die einen kfn

Berserkcrzorn nach Rache für das vergossene deutsche Blut

schnauben , rümpfen die andern hochmütig die Nase über da »

spießerhaft verzopfte Volk , das von den Herrlichkeiten der

modernen Kultur , dm Kanonen - Christentum , dem syndizierten
Jndustne - Raubrittertnm , der Börsenjobberei und andern

schönen Dingen nichts wissen wolle . Verblendete Zopfträger !

Ob die getretene Riesennation sich zum Volkskrieg er¬

heben wird , läßt sich einstweilen noch nicht sagen . JAber daß
der Spaziergang der Mächte nach Peking nicht ohne Schwierig -
ketten von statten gehen wird , das steht fest .

Die 17 Forts von T a k u sind genommen und Ruß -
l a n d soll sich bezeichncndertvcise in ihnen eingenistet haben .

Aber die chinesische Besatzung ist vor einem Kampf mit der

i n t e r n a t i o n alenFlottenichtzurückges ch ' r e ck t,

nach blutigem Kampf erst hat sie die Schanzen geräumt . Tie

Machte kostete der Kampf 21 Tote und 57 Verwundete . Ein

russisches Kanonenboot wurde in den Grund geschossen .
Die verachteten chinesischen Truppen haben jedenfalls g e-

kämpft , einem siebenstirndigen Bombardement standgehalten ,
und wenn sie weiter kämpfen werden , wird noch mancher
europäische Soldat in die chinesische Erde gebettet iverden .

Auch das internationale Expeditionscorps

hat Peking nicht erreicht , sondern sich unverrichteter Sache
nach T i e n t s i n zurückziehen müssen . Ohne dringende
Not werden die 2000 Mann kaum das Feld geräumt haben .
Auch ihnen gegenüber muß sich der Feind zum Kampf ent -

schlössen gezeigt haben . Die deutschen Truppen der

Expedition haben freilich auf eigene Faitst den Vormarsch zu

erzwingen versucht , dafür sind sie aber auch einstweilen v c r -

s ch olle n.
Aus Peking liegt keine weitere Nachricht vor . Der

Draht ist ja längst zerschnitten . Ob die Gesandten noch leben .

ob die wenigen Mannschaften der Mächte noch Widerstand

leisten oder bereits niedergemetzelt sind , davon weiß man

nicht das geringste . Ebensowenig hat man den geringsten
Anhalt darüber , was aus den 1700 vor Peking angekommenen
Russen geworden ist . Und es wird vermutlich auch noch

manchen Tag dauern , bis das neue verstärkte Expeditionscorps
in Peking eingezogen fein wird .

Die Mächte rüste n nunmehr fieberhaft .
England , Amerika , Frankreich . Japan , Deutschland senden

schleunigst Verstärkungen ab . Von Streitigkeiten
unter den Mächten hört man einstweilen nichts . Die

gemeinsame Not schweißt sie zusammen . Ter Augenblick , in

dem sie wieder Atem schöpfen können , wird die Zwietracht
wieder ausleben - lasscu . Dann folgt vielleicht als Nach -

spiel des Fremdenkriegs der Krieg zwischen
den Fremden ! —�

Deutsches Meich .
Prinz Heinrich .

Heute war in Berlin da » Gerücht verbreitet , Prinz Heinrich

schiffe sich nach China ein , um den Oberbefehl über die dortigen

deutschen Truppen zu übernehmen . So weit bis zur Stunde Nach -

richten vorliegen , hat sich die Meldung nicht bestätigt .
Wir glauben , dast cs sich in dem Gerücht um eine , allerding »

erklärliche Kombination handelt , die ihrerseils Folgerungen zieht aus

den Reden , mit ' denen Prinz Heinrich bei seiner Ausfahrt nach

China begrüßt wurde und die er bei der Rückkehr selbst gehalten

hat . Im Dezember 1L97 rief Kaiser Wilhelm II . seinem Bruder zu :

„ Sollte es aber je irgend einer unternehmen , uns an unserin

guten Recht zu kränken oder schädigenjzu wollen , dann fahre darein
init gepanzerter Faust ! und . so Gott will , flicht Dir de »
Lorbeer nm Deine junge Stirn , den niemand im ganzen
Deutschen Reich Dir neiden wird . "

Prinz Heinrich bersicherte in seiner Antwort , ihn ziehe nur

eines :
„ DaS Evangelium Eurer Majestät geheiligter Person

im Ausland zu künde » , zu predigen jedem , der es hören ivill , und

auch denen , die cs nicht hören wollen . "

Obivohl » im nichts während seiner Reise geschehen , waS in das

Evangelium der gepanzerten Faust eingeschrieben iverden könnte , s«

sprach doch Prinz Heinrich bei seiner Rückkehr — Februar 1999 �

davon , der Gedanke , dast dcS Kaisers Flotte hinter ihm stände , habe

ihn „ zu immer neuen , erfrischenden , ermutigenden Thate » be -

ähigt " .
Diese Thaten sind allerdings dem größeren Publikum nicht bekannt

gcivordcn . dennoch darf man annehmen , dast sie , so wichtig sie an

sich gewesen sein mögen , nicht die Bedeutung gehabt haben können ,

die einem persönlichen Eingreifen in den jetzigen chinesischen Aus -

stand inne wohnen würde .

rotteten und Hcpp ! Hepp ! schrie ». Der eine oder andre der Honora -
tiorcn schrie vielleicht auch init . Dann fand der Haufe , um mit

Herwegh zu reden .

„. . . den Stein der Weisen und warf Fenster ein . "

DaS war doch wenigstens ein Ereignis . Sonst ist cs so langweilig
in Könitz . Man kann in den stillen Hinterstübchen der Kolonialwaren -

Händler . die hier alle nebenbei das Gastwirtsgewerbe treiben , doch nicht

fortwährend „ Schieberamsch " um ein „ Schäumchen " , so heißt hier
die Flasche Sekt , spielen .

ES wird tüchtig gezecht in Könitz . Die Kulturöde und der

Stnmpssimi deS ganzen Lebens , das in diesen wcstpreustischen Land -

städtchen geführt wird , bedingt eine hohe Entwicklung der Trink -

sitten . An den langen , schmutzigen und ewig schnapSfeuchten Laden -

tischen drängen sich die Trinker , um ihr „ Dittchcn " ( zehn Pfennig )
in „ Kornus " anzulegen . Er ist nicht theuer : ein . Achtelchen " des

Fusels , der in eine breite flache Flasche eingemessen wird , kostet
15 Pf . Die ProduktionSftätten sind ja auch ganz in der Nähe . Im

Jahre 1894 hatte Westpreusten ' 246 Brennereien ; 62 davon waren

in adligen Händen . Seitdem iverden es noch mehr geworden sein .
An den Tagen , wenn die Landbevölkerung in die Stadt kommt ,

herrscht fürchterliches Gedränge in den Schankstuben der

Äanfleute . Die Landessitte will , dast jeder Kauf , begossen
wird . Für die „ Vornehmen " sind die Hinterstübchen da . Vor -

niittags zwischen elf und zwei und abends nach sieben wird dort

bei Bier , und wenn cs zu machen ist , bei Sekt die Zeit mit halben
und ganzen Hazardspielcn totgeschlagen . Ein ausgebreitetes Pump -

systein kommt dieser ausländigeu Liederlichkeit zu Gute .

In diesen alkoholfcuchte » Boden hat der Antisemitismus seine
Samenkörner geworfen . Nun steht die Saat in Blüte . . .

Gestern sah ich mir das Kriegerfest in Tuchel an . Es war der

übliche Klimbim . Gutsbesitzer , Beamte und Handwerksmeister

stellten das Kontingent der Veteranen . Als der Zug nach

Könitz zurückfuhr , steckten einige mutige Krieger die Köpfe zu den

Coupefenstern heraus und schrieen aus Leibeskräften : Hepp ! Hcpp I

Hurra ! Hepp ! Hcpp ! Hurra ! klang es begeistert aus den bier -

feuchten Kehlen der zurückgebliebenen Kameraden zurück , die den

Abfahrenden das Geleit bis zum Bahnhof gegeben hatten .
Es war ein erhebender Moment : patriotische Flottenbegcisterung

und Jndcnhetze in innigster Umarmung .



A»>Z solchen Erwägungen erklärt sich jenes init sonderbarer
Bcstimnrthcit austretende Gerücht , gegen d. esjen giichtigkeit allerdings
d i e Thatsache zn sprechen scheint , das ; Prinz Heinrich sich migen -
blicklich auf einem mehrmonatlichen Erholungsurlaub befindet . —

Regatta und Begräbnis . Ter Kaiser hat seine Teilnahinc
an der Beisetzung des GrosiherzogS von Oldenburg in folgender
Form tclegraphisch angezeigt :

» Aus alter Verehrung und Anhänglichkeit an
Deinen verewigten Vater will ich persönlich an der BeisetzungS -
feier teilnehmen , obgleich das Datum des gewählten Tags mich
der Teilnahme an der Elbregatta und dem Fest des Senats
von Hamburg für uiich auf „ Fürst Bismarck " bcranbt . Ich
werde von Wilhelmshaven . aus kommen und gleich nach der
Bdisetzung wieder abreisen . Innige Grüße an Elisabeth und
Lötta . Wilhelm . "

Ter Großherzog antwortete dem Kaiser :
- Für die zarte Rücksichtnahme , die Dir für meinen ver -

cwigle » Bater nimmst , danke ich Dir herzlichst , auch zugleich im
Namen in e i ii e r O l d e n b ii r g e r , die mit mir Dir stets dafür
in Dankbarkeit verbunden sein werde » . Ich hoffe , daß Deine
Attfahirt von hier zwischen tl Uhr u n d in i tta g mö g -
I i ch lein wird . Elisabeth und Lotta grüßen herzlichst dankend
mit mir vereint . Friedrich August .

Bcrslichökaninchen . Der Preß - AuSschnß des ärztlichen Bezirks -
vereins in Chemnitz übermittelt der „ C h e m n i tz e r Volks stimme "
folgende Erklärung :

. . Die Prejie beschäftigt sich gegenwärtig ivergl . „ Bolksstimme "
Nr. 13s > in lvahrheitsgetreuer und maßvoller Darstellung mit Ans -
s ch r e i t u n g- e n der ärztlichen F o r sch u n g , welche in neuerer
Zeit au einer Universitätsklinik vorgekommen

'
sind . Es liegt uns

daran , keinen Angeiiblick einen Zweifel darüber entstehen zu ' lassen ,
welchen Slandpunkr die Aerzteschaft des Bezirks Chcnmitz in dieser tief -
bedauerlichen Angelegenheit einnimmt . Wir verurteilen aufs
schärfste e i n e D e n k - u n d H a n d l u n g s w e i s e , iv e l ch e
z u e i n e r derartigen B e r k c n n u n g der ärztlichen
Aufgaben führen tonnt e. Denn sie steht in einem schroffen
Gegensätze zu jenem Mitgefühl von Mensch zu Mensch , welches in
erster und letzter Linie dem grauten gegenüber das Thun und Lassen
des Arztes bestimmen mutz . Auch ivir ' wünschen aufrichtig , daß eS
den vereinten Bemühungen aller beteiligten Kreise gelingen möge ,
solche B- rirrungen einzelner Mitglieder unsrcS Standes dauernd aus
der Welt zn schaffen . "

Hoffentlich schließen sich zahlreiche andre ärztliche Vereine dieser
Erklärung au ! —

Ausland .

Belgien .
Die Ergänz , » ngöwahl « » für dem Senat , die am Sonnabend

durch die Proviuzialräie vollzogen wurden , brachten dcu Oppositious -
parleieu einen Zuwachs von 13 Sitzen , während die Klerikalen ebenso -
viele Sitze einbüßten .

Die Opposiiionsparteien haben nunmehr im ganzen 44 Sitze (statt
bisher 32) , die Klerikale » 5-8 Sitze fsteifhTO ) . Die Sitze der Oppo -
silionsparteien verteilen sich mit 37 ( statt 3l ) unter die Liberalen
und 7 lstatt 1) unter die Sooialislen .

Italien .
Heber die Ministcrkrisis , die wir in der gestrigen Nuimner

unter „ Neueste Nachrichten " noch meldeten , besagt ein Telegramm :
N o m , 18. Juni . Tie Abendblätter finden die Vcranlaffnng

zur Demission des Miiiistcrinms in Meinungsverschiedenheiten , welche
in demselben über die Tragweite der ' von Gallo behufs Ver -
einbaruug über die Geschäftsorduungsfrage der Kammer mit
der Ovpositiou eingeleiteten Verhandlungen aufgetaucht feien .
Den Blättern . zufolge , hätten die Minister Visconti - Beuosta ,
Bonast und Earmine erklärt , den Vorschlag einer Unter -
Handlung mit der äußersten Linken abzulehnen und deshalb
ihre Eiitlassimg gegeben , und dteies hätte zur allgemciueu
Krisis geführt . — Der „ Popoko Romano " giebt eine Dar -
stelluug der Verhandlungen mit den Oppositionsparteien
und sagt , das Ministerium habe nicht zögern können , einstimmig die
Forderung der äußersten Linken nach der ' Aufhebung der am 3. ' Mai
angenommenen Geschäftsordnung zurnckzuweiscii . Aber , da dieser
Entschluß die unvermeidliche Folge der Wiederaufnahme der Tumulte
m der Kanmicr und die� Notwendigkeit nach sich ziehen wurde , zu
äußersten Maßregeln die Znflncht zu nehmen , so habe das
Mimstermin seine EntlaffiiUg gegeben , um dem Könige die Freiheit
der Entschließung zu lassen , — Heute abend wurde Saracco nach
dem Quiriual berufen .

So das Telegramm . Wie es scheint soll der Versuch gemacht
werden , P e l I o n x an die spitze des neuen Kabinetts zu stellen .
Dem widersetzt sich aber aufs entschiedenste die äußerste Linke , die
letzt . Herrin der Situation ist . —

Afrika .

. .. ® om südafrikanische » Krieg liegen auch heute nur sehr
durstige Nachrichten vor . Sic lauten :

London , lb . Im » . Feldniarschall Roberts meldet aus Pretoria
vom 18. Juni : B o d e n - P o w e l l ist heute hier eingetroffen .

London , IS . Juni . Feldmarschall Lord Roberts
telegraphiert unter dem gestrigen Dalum ans Pretoria : In
Pretoria und Johannesburg ist alles ruhig . Seit der Besetzung
Pretorias sind Aiisrnstungen für 2000 Soldaten abgeliefert , worden ,
welche für oie frcigewordenen Gefangenen benutzt worden sind . Die
Zahl letzterer beträgt tzl87 . —

DaS Mlilisteriilin Schreiner ist in der Kapkolonie gefallen
und hat einem rein englischen Ministerium Platz gemacht . Swreiner ,
ein Afrikandcr , der mit den Boeren sympathisiert , verfolgte "die
Politik der Aussöhnung des englischen und holländischen Elements ,
die an sich ja die einzig vernüuftige Politik in Südafrika ist und
schließlich auch von der englischen Regierung wird adoptiert werden
müssen . Durch den Krieg geriet er zwischen zwei Stühle . Er
wollte vermitteln , und - machte sich ans beiden Seiten unmöglich .
Das neue Ministerium .ist für eine Politik der Strenge gegen das
Afrikandertum . Wie weit es kommen wird , werden wir bald
sehen . �

Der Krieg in China .
Deutschland macht mobil .

AUS Kiel erhalte » wir folgendes Telegramm : Kiel ,
Juni . Das Scebataillo » bis zum Jahrgang I8Sa er¬

hielt heute 5 Uhr den Mobilmnchnngsbcfchl . Auch der
Panzerkreuzer „ Fürst Bismarck " erhielt Ordre , sich innerhalb
10 Tagen zur AnSreife fertig zu mache » .

lieber die

Rüstniigen der übrigen Mächte
liegen folgende Meldungen vor :

Tonlon , Ib . Juni . Infolge der Vorgänge in China herrscht im
hiesigen Hafen eine rege T h a t i g l e i t , um für alle Fälle die
uottveudigeu Vorbereitimgen zu treffen , doch haben bis jetzt mir
zwei Kreuzer Befehl erhallen , zur Abfahrt bereit

zu sein . ES ist auch die Rede davon , daß eine Division
leichter Kreuzer gebildet werden soll . Die vierte
Brigade der M a r i n e - I n f a n t e r i e hält sich zur
etwaigen V e r st ä r k u n g d e r kolonialen Kontingente
bereit .

Der Marinemiliister Lanessan teilte im Ministerrat mit , daß der

Kreuzer „ Gnicken " am 23 . d. M. nach T a k u und die Kreuzer
„ Admiral (ü ha in er " und „ F rinnt " am 21 . d. M. cbendort -

hin in See gehen werden . Gleichzeitig sollen 2 Bataillone
und 2 Batterie n auf dem Transportschiff „ N i v e"

eingeschifft werden .

New Zork » 13. Juni . Nach einem Telegramm der „ New
Dork Tribüne " ans Washington wicS der Präsident Mac Kinley den
General Mac Arthur an , drei Regimenter regulärer
Truppen , im ganzen 5000 Mann , vbn Manila nach
Tientsin zu senden . Admiral Remey iv ' iirdc angewiesen , das
Schlachtschiff „ O r e g o n " dorthin zu senden . /

London , 19. Juni . Wie das „ Rcutersche Bureau " erfährt ,
beschloß Japan , sofort 3099 Maiin nach China zu senden .

Sinila , 19. Juni . Es ist beschloffen worden . nach China
sechs Regimenter E i n g e b o r e n e n - T r n p p e n . eine
Compagnie eingeborener Pioniere und eine Batterie Artillerie
zu senden .

lieber das

Gefecht bei Taku
ist folgende detaillierte Meldung des Reuterschen Bureaus aus

Tschifu eingetroffen :
Die Forts von Taku auf beiden Seiten des Flusses sind jetzt

besetzt . Die Chinesen eröffneten am 17. d. M. unerwarteterweise
das Feuer . Die Verluste der Truppen der vereinigten Mächte sind
folgende :

Engländer 1 Mann tot , 4 verwundet ;
Deutsche 3 Mann tot , 7 verwundet ;
Rnffe » 16 Manu tot , 45 verwundet ;
Franzosen 1 Man » tot , 1 verwundet .

Die bei Taku liegenden chinesischen Torpedoboote sind genommen
worden .

„ Daily Expreß " meldet aus Schanghai von gestern : Eine amt -

liche Nachricht über den Kampf bei Taku besagt : Eine chinesische
Granate brachte daS Pulvermagazin des russischen Kanonenboots

„ Mandschnr " zur Explosion . Der „ Mandjchur " flog in die Luft .
Mehrere Blaujacken wurden getötet , viele verwundet .

Die „ Times " melden aus Shanghai vom gleichen Tage : Die

Forts von Taku eröffneten am 17. d. M. kurz nach Mitternacht das

Feuer . Die englischen , französischen , deutschen , russischen und japani -
scheu Kriegsschiffe erwiderten dasselbe . Zwei Forts flogen in die

Luft ; die andern wurden von den internationalen Tttitzpen im Sturm

genommen . Im Hafen von Tschifu liegen jetzt 2 englische , 1 ämerika -

irisches und ä chinesische Kriegsschiffe .
Der Verlauf des Gefechts wird folgendermaßcir geschildert : Als

die Chinesen das Feuer eröffneten , fielen die ersten Schüsse wirkimgs -
los ins Wasser . Die Chinescii trafen jedoch darauf den „ Iltis "
und das englische Kriegsschiff „ Algerine " ungefähr dreizehmnal . die
sie böse zurichteten . Hierauf eröffnete die kombinierte Flotte
ein furchtbares Feuer . Ihre Distanz war von Anbeginn »
genau getroffen » nd zwei Forts wurden buchstäblich in Stücke
geblasen . Die chinesischen Artilleristen waren über das sichere
Feuern der Schiffe entsetzt , da sie bestimmt geglaubt hatten , die
Schiffe leicht und . schnell vernichten zu können .

'
Ein russisches Corps

unterstützte den Angriff von der Landseite . Derselbe dauerte bis
Tagesanbruch . Hieraus landeten die Schiffe 2999 Mann , bestehend
ans Engländern . Amerikanern , Deutsche » , Russen . Franzosen ,
Ocsireichcrn , Italienern und Japanern . Dieselben erstürmten die
Forts ; die fliehenden Chinesen wurden der russischen Landtrnppe in
die Arme getrieben . An 499 Chinesen sollen gefallen sein .

Außerdem meldet noch eine Shanghaicr Meldung der „ TimeS "
über die Erstürmung der Forts von Taku . daß der Kap itän des
„ Iltis " schwer v e rw un d e t worden ist . ( Eine anderweitige
Bestätigung dieser - Meldung liegt nicht vor . Kommandant des

„ Iltis " ist Kapitän Laus ) Nach einer
�

Shanghaier „ Dalziel " -
Drahtung sollen 499 Chinesen bei Tain getötet
worden sein . Auf ihrem Nückzuge fielen sie russischen Land -
truppcn in die Hönde . Diese Mitteilung ist angeblich Berichten ans

chinesischen Quellen entlehnt . Man erwartet , diese Niederlage werde
die Chinesen nach Nordwesten ans eine starke internationale Streit -
kraft treiben . Die Befehle - zum Angriff auf die
Flotte wurden durch ein persönliches Edikt der
Kaiserin übermittelt . Die Russen sind im B' e s i tz
der chinesischen Forts .

Heber die Ansbrcitiing der Erhebung
wird gemeldet , daß einem ans Tscheng - tn eingetroffenen Privat -
telcgramm zufolge in S z

' - t s ch w a n ( Provinz Petschili ) eine
„ Revolution " ausgebrochen fei .

In der Ticnsiagiitznng des Ministerrats machte Delcasse die
Mitteilung , daß die Gefahr am Daugtsec - Kiaug und TsctsKncn sich
vermindert habe . Die Lage in Iiiimaii , dem Hinterland von Tonking
ist b e u ii r n b i g e n d.

Die Pariser Blätter fordern die Regierung auf , sofort energische
Schritte zu unternehmen und die Schiffsdivisioncn in den asiatischen
Gewässern und die Streitmacht in H i n t e r i n d i e n zn ver -
stärken . Dem „ Figaro " zufolge gab der chinesische Gesandte
dem Minister des Auswärtigen ' Delcasse die formellsten Ver -

sichernngen . daß alle nötigen Weisungen an die Bcbvrden in Jünnan
erteilt werden würden . An den Vieetönig von Niinnan sandte der
chinesische Gesandte folgendes Telegramm :

Da eS mir nicht möglich ist , nach Peking zu tekegrapbiercn ,
nehme icb es ans mich , Sie aufzufordern , daß sie Franeois und
seine Lcnie beschützen und deren Reise nicht hindern . Andernfalls
fällt die Veramwortinig für das Leben aller dieser Franzosen ans
Sie zurück . Wollen Sie mir den Empfang dieser Depesche tele -
graphisch bestätigen .

Trotz dieses Telegramms hält man in Paris die Lage des
f r a n z ö s i i cu e n Konsuls in M o n g t s e Mr . FrancoiS und
der iibi igen Franzosen für sehr gefährdet .

Au der Toniinggrciize stehen Truppen zum Einfall in Dünnan
bereit . Man zögert hier jedoch , den Befehl zuni Vormarsch zu er -
teilen , um die Franzosen nicht zu gefährden , die zum Teil noch
499 Kilometer weit im Innern weilen und gänzlich der Gnade der
Chinesen ausgeliefert sind .

Ein Hrteil über China

sei hier der Vollständigkeit wegen iviedergegcben , trotzdem es uns
nicht zutreffend erscheint . Der frühere Korrespondent der . Franks .
Zeitung " , der China vor nicht allzu langer Zeit bereiste , veröffentlicht
in der Wiener „ Neuen Freien Presse " einen Artikel , dem einige
Stellen entnommen seien . Der Verfasser schreibt :

„ Wer einmal in China gewesen , bringt vor allem die Er -
fahrung mit nach Hause , daß die Dinge dort , aus der Nähe

�gesehen, sich ganz asiderS und in der Regel weit Iv e n i g e r
' ich Ii mm ausnehmen , als man sie in Europa sich vorstellt . Der
Schreiber dieser Zeilen hat im Oktober 1898 in Peking geweilt , zu
einer Zeit . die an außerordentlichen Borgängen der jetzigen wenig
nachgab . Die Kaiserin - Witwe hatte ihren Staatsstreich gemacht , der
5laiser war abgesetzt , das Volk war unzufrieden . Die alte Kaiserin
und ihre Berater hetzten daS Volk gegen die Aus -
länder , und bald liefen Gerüchte in Peking um , welche bc -

sagten , die Europäer hätten die Kaiserin zur Absetzimg
des Kaisers gezwungen , die Europäer hätten den Kaiser um -
bringen lassen usw . Peking war in diesen Tagen also kein bc -
haglicher Aufenthaltsort für Europäer ( was es übrigens in andren
Tagen auch nicht ist ). Drohungen schwirrten durch die Luft , der
Aufruhr gährte . und in den Gesandtschaften teilte man sich Aeuße -
rungen von Mandarinen mit , welche gesagt hatten , da die Gesandten
unter allen Europäern die ersten seien , müsse man zuerst auch
die Gesandten totschlagen . Die Gesandten telegraphierten , ganz so
wie jetzt , an die Kommandanten der vor Taku vereinigten
cnropäischen , amerikanischen und japanischen Kriegsschiffe und er -
baten die Entsendung von Detachemcnts zum Schutz der Legationen
nach Peking . Inzwischen wurde die Gefahr , in welcher die Europäer
in Peking schwebten , an die europäische Presse berichtet . Da die
Berichte einen Weg von etwa 12 999 Meilen zu durchlaufen hatten ,
so hatte diese Gefahr Zeit , unterwegs ganz bcträgtlich zu wachsen .
Und als gar der Pöbel in Peking einige Exccsse verübte und mehrere
vom Bahnhof kommende Engländer , als sie die große , durch die
Chincsenstadt führende Straße durchritten , mit Steinwürfen ' empfing .

war großer Alarm in Europa , und wir , die wir damals in Peking
Icbien , erfuhren dort durch kurze Rückmeldungen von Reuters Bureau .

daß wir eigentlich alle schon tot seien . Man nahm diese Meldungen
am Abend in dem hübschen kleinen Klubhaufe . daS sich die Diplo -
inaten und sonstigen civilisiertcn Einwohner Pekings haben bauen

lassen , mit vielem ' Behagen zur Kenntnis und trank einen oder den

andern Short drink dazu .
Zur Zeit , als der Schreiber dieser Zeilen in China war , haben

die Boxers noch nicht existiert . Wenigstens hat er damals nicht das

Vergnügen gehabt . einen Boxer persönlich kennen zu lernen ; und

wenn Boxers mit ihm verkehrt hoben sollten , so haben sie jedenfalls
ihre Anonymität bewahrt . Das wesentliche Moment zur Beurteilung
dieser Secticrcr ist aber doch , daß sie Chinesen sind . Damil
allein ist ihre Inferiorität , ihre W i d e r st a n d s u n f ä h i g -

keil gegenüber einem ernsten Gegner bewiesen . Der Chinese
ist im stände , die furchtbarsten Hcldenthatcn zu verüben —

wenn kein Feind da ist . Und da man sie nun schon seit Wochen
und V�onatcn im Lande herumziehen und . sie treiben läßt , was sie
wollen , so ist es natürlich , daß sie immer übermütiger werden und
immer ärgere Ausschreitungen begehen .

Wenn sich erst einmal die europäischen Mächte entschließen ,
die Unterdrückung des Aufstands selbst in die Hand zu
nehmen , so werden die Boxers rasch ausgeboxt haben .
Ob sie mm fanatisch sind oder nicht — ob sie zehn -
tausend an Zahl oder hunderttausend — sie sind nicht fähig , einer

europäischen Truppe zu widerstehen . Diejenigen , welche sich über
die chinesischen Ansstandsnachrichtcn erregen , mögen doch um des

Himmels willen nicht vergessen , daß - die Chinesen keine Boeren

sind. Kein Volk der Welt ist in militärischer Beziehung
hilfloser als die Chinesen , diese Nation von Gelehrten ,
K a n s l e u t e u , H an d >v er re r n und unendlich fried¬
same n Kulis . "

Der Artikel war vor dem Eintreffen der hetzten Nachrichten ans

China verfaßt , er würde sonst wohl in etwas weniger zuversichtlichem
Tone geschrieben gewesen sein . Uebcrhaupt scheint es uns eine an
die Cprnniis voyageur - Ueberlegenheit erinnernde Unart der litte -

rarischeu Globetrotter zu sein , sich einzubilden , in ein paar Monaten
in dje Psyche eines fremden Volks , und noch dazu einer so großen
und alten Kultnrnation , bis in die dnnkclste » Winkel eingedrungen
zu sein . Man lacht über Leute wie Pierre Loti , die daS

unsinnigste Zeug über die Eindrücke einer Spritztour durch Deutsch -
land zuicunniensciseln , und ihut selbst , als ob man das 499 Millionen -
Reich innerhalb etlicher Monate ebenso genau kennen gelernt habe ,
wie seine Westentasche , Daß die Chinesen erbärmlich feig seien , ist
hunderttausend Mal behauptet worden , allein es haben auch ernst zu
nehmende Stimmen das gerade Gegenteil behauptet .

Dafür , daß Leute , die den chinesischen Volkscharakter doch auch
cinigermaße » kennen dürften . , ganz anders über die jetzige Bewegung
in China dachten , als Herr Goldmann , zeugt folgendes Telcgramm :

London , 19. Juni . Der Korrespondent des „ Daily Telegraph "
in Shanghai telegraphiert unter dem gestrigen Datum : Ich erfahre
von ' zuverlässiger Seite folgendes : Fünf bis sechs Wochen vor
dem Ausbruch der Unruhen erklärte der deutsche Gesandte
in Peking . Freiherr v. K e t t c l c r , in einer Beratung
des diplomatischen Corps mit Entschiedenheit , daß die uon den

Gesandten bis dahin getroffenen Maßnahmen unzureichend
seien , und daß sowohl zum Schutz der Europäer in ganz
China , wie der Gesandtschaften i n P e k i » g . von scite »
der europäischen Mächte energischere Schritte gethan werden

müßten . Sonst würde in kurzer Zeit ein großes Blutbad
unter den Christen angerichtet werden , und selbst die Gesandten
würden nicht verschont bleiben . —

�

Statistisches über China .

Einige statistische Daten über China dürften gegenwärtig be -

sonders interessieren . Chinas Bevölkerung wird ans 357 289 999 Ein -

wohner geschätzt . Davon entfallen auf die von der Erhebung bc «

troffenen Provinzen Petschili 19,4 . Kicmgsu 21 , Kwangsi 5,2 , Hnnan
21 Millionen . Shantung besitzt 25 Millionen Einwohner .

Von Landtrupp en sind in China vorhanden : die
M a ii d s ch u die P r o v i n z i a l - und die irregulären Truppen . Die

Sollstärke der M a n d s ch n - T r u p p e n beträgt 399 999 Mann ,

indessen entspricht ihre Effektivstärke keineswegs ihrer Sollstärke .
Ein großer Teil dieser Truppengattung steht in Pekings seine
Stärke entzieht sich indes ebenfalls jeder Schätzung . Lord BercS -

sord hat in seinem kürzlich erschienenen Werke „ Das Auseinander -

brechen Chinas " konstatieren können , daß ein General in Peking ,
der sich gerühmt habe . 19 999 Mann zu kommandieren , in Wirklich -
kcit nur 899 Mann zur Verfügung gehabt halte . Der militärische
Wert dieser Trnppengattnng soll ein sehr geringer sein .

Etwas besser - soll es um die den Vicekönigen und Gouverneure »

miterstellten Provinzialtruppen stehen , deren Stärke etwa 299999 bis
399 999 Mann beträgt . Je nach der Gewissenhaftigkeit und Fähig »
kcit ihrer Kommandierenden differiert auch die Qualität diese !

Truppengattung , deren Ausrüstung teilweise in Speeren und Feuerstein »
gcwehreu , teilweise auch in Henry - Martini - und Mausergelvehrca
besteht .

Die Kriegsflotte besteht ans 71 Schiffen ( dabo » 47 Tor -

pcdoboote ) mit 249 Geschützen ( davon 142 Torpedo - Lnncierrohre ) .
Die Zahl der in den Vertragshafcn ansässigen Fremden betrug

1893 nur 13 421 , darunter 5148 E ng länder . 1943 Deutsche ,
1624 Japaner , 2956 Amerikaner , 929 Franzose n.

Letzte Meldungen .

Frankfurt a . M. . 19. Juni . <B. H. ) Die „ Franks . Zeitung "
meldet ans Paris : Rußland , welches bereits 4999 Mann unterwegs
nach Peking hat , schickt, wie ganz zuverlässig bekannt wird , sofort
weitere 29 999 Manu ab .

Wien , 19. Juni . ( B. H. ) Hiesige diplomatische Kreise erklären ,
eine Verwicklung unter den Mächten wegen China sei völlig ans -

geschlossen .
Wien , 19. Juni . ( B. H. ) Die „ Pol . Korresp . " bestätigt , daß

die russische Regierung mittels Cirknlardepesche den Mächten mit -

geteilt hat , daß sie der russischen Gesandtschaft in Peking 4999 Mann

zur Verfügung gestellt habe . Die Truppen seien bereits im chinesischen
Hafen Littorclo gelandet .

Paris , 19. Juni . ( B. H. ) Im heutigen Ministerrat erklärte
der Minister des Auswärtigen , daß vollständiges Einvcr -

nehmen zwischen den Großmächten in betreff der chinesischen An -

gelcgenheit besteht . Die Vcrbiiidnngxn mit Tientsin sind noch immer
icnterbrochen . Infolge der Vorstellungen , welche seitens des chinc -
fischen Botschafters in Paris bei dem Vicekönig von Dünnan erhoben .
wurden , hat der Vicekönig den Behörden Befehl erteilt , das Leben
und Eigentum der Europäer zu schützen .

Paris , 19. Juni . ( W. T. B. ) Eine Note der „ Agence HapaS "
besagt : Die französischen Streitkräfte , welche sich bereits in China
befinden , oder noch zur See nach Tat » unterwegs sind und zwischen
dem 25. Juni und 3. Juli dort eintreffen , belaufen sich auf
etwa 2999 Mann . Die Streitkräfte , welche Frankreich am
29, Juni in zwei Transporten verlassen werden , werden 2209 Mann

betragen . Mit der Krenzerdivision , welche gegenwärtig armiert wird
und spätestens am 29. Juni von Frankreich ' abgeht , werden sich
französischerseits in den chinesischen Gewässern 7 Kreuzer , 1 Avisö
und 4 Kanonenboote befinden .

Rom , 19. Juni . ( B. H. ) Die Regierung beschloß die Abseiidung
eines größeren Truppenkontingents nach China .

Mailand » 19. Juni . ( B. H. ) Die Panzerkreuzer „ Carlo
Alberto " , „ Strombolino " und „ Vesnvio " erhielten Befehl , sich zur
Abfahrt nach China bereit zu halten .

London , 19. Juni . ( W. T. B. ) Die gegenwärtig in Portland
liegenden englischen Kriegsschiffe „ Diadem " und „ Furivus " haben
Befehl erhalten , nach China zu gehen .

London , 19. Juni . ( W. T. ' B. ) Unterhaus . Der Unterstaats -
sekretär des Aenßern Brodrick erklärt , daß von Peking keine Nach -
richten späteren Datums als die bereits dem Hanse mitgeteilten
vorliegen . Tie Admiralität habe Anordnungen getroffen , um
Verstärkungen an den wichtigsten Punkten des Danglse - Kiang auf -
zustellen . Die britischen Kriegsschiffe werden , wenn notwendig , mit .



deil Vlceköiiigen zur AufrechterhciltunA der Ordnung gemeinsam handeln ,
Gegenwärtig haben sich keine Umstände am Daugtse - Kiang ergeben ,
welche ein weiteres Eingreifen notwendig machen . Die letzte
Nachricht stammt vom Kommandanten des „ Endymion " bei Wei -
k�i - wei und ist von gestern abend Uhr datiert . Dieselbe sagt ,
dag die Forts von Taku , welche das Feuer am 17. Juni auf die
Schiffe der vereinigten Geschwader eröffneten , nach sechsstündigem
Gefecht � zum Schweige » gebracht und von den vereinigten
Streitkräften besetzt wurden . Verstärkungsmannschaftcn zum Sturm
der Forts waren am vorhergehenden Nachmittag von den Schiffen
an Land gesandt worden . Die britischen Schiffe , welche sich auf dem
Flusse selbst am Gefecht beteiligten , waren die Korvette „ Algcrine "
und zwei Torpedoboot - Zerstörer . Die letzten beiden nahmen
vier chinesische Torpedoboot - Zerstörer . Die Verluste auf der
„ Algerine " sind leicht , die Verluste der Stnrmkolonnen sind im -
bekannt . Die verbündeten Admirale hielten einen chinesischen
Kreuzer zweiter Klasse auf der Außenseite von Taku
zurück . Dem britischen Kontre - Admiral war bis 2 Uhr
nachmittags des 17 . Juni keine Nachricht zugegangen , daß der kom -
maudierende Adniiral nach Tientstn zurückkehrte . Diese Meldung ist
neuer als die gestern eingegangene Nachricht des japanischen Torpedo -
boots von der Rückkehr des Admirals .

London , 1ö. Juni . ( W. T. 93. ) Bis jetzt liegt weder auf der
Admiralität noch an einer andern Stelle eine Bestätigung des
Gerüchts vor . daß zwei englische Kriegsschiffe bei dem Angriff auf
die Forts von Taku in den Grund gebohrt sind . Man hält hier das
Gerücht für unbegründet .

Pattei
Buchdrucker und Socialdemokratie .

In Nummer 128 des „ Vorwärts " wird unter der Ueberschrift :
„ Buchdrucker und Socialdemokratie ein Brief des Geschäftsführers
der „ Schlesw . - Holst . Volksztg . " I . Krause abgeknickt . Zn diesem
Briefe sind schon in Nummer 134 des „ Vorwärts " einige Ergänzungen
erfolgt . Der Brief schildert in einer so einseitigen Weise eine den
Unterzeichnete » persönlich angehende Angelegenheit , daß ich nicht um -
hin kann , zu dem Bericht folgendes zu bemerken .

Krause schreibt :
Der Metalldrcher W. , ein thätiger Genosse und geschickter Ar -

beiter , war Preßkomniissionsmitglied , als es sich bei uns um die
Aufstellung einer Zwilliiigs - Rotationsmaschine handelte , und machte
unfern Handelsgesellschaftern plausibel , zur Schützung des in die
Maschine gesteckten Kapitals einen mit dem Maschinenmaterial ver -
trauten Mann als Maschinenmeister anzustellen . Als dann der
Frage der Anstellung eines solScn in einer Sitzung im vorigen
August näher getreten werden sollte , empfahl er sich selbst und
wurde probeweise auf ein Vierteljahr mit 36 M. pro Woche auch
gewählt .

Demgegenüber stelle ich fest :
Die ganzen Jahre meiner Preßkommissions - Thätigkeit , schon

lange , ehe überhaupt an eine Rotationsmaschine gedächt wurde ,
habe ich immer und immer wieder auf die — milde ausgedrückt —
fehlerhafte , verkehrcke Behandlung der Maschinen in der „ Volkszeitmig "
hingewiesen . Auch bin ich eS nicht allein gewesen , dem diese Ueber -
zeugung sich aufdrängte und aussprach .

Ich habe mich in keiner Weise für den Posten als Maschinen -
meister empfohlen , sondern in derselben Weise beworben , gestützt auf
meine Zeugnisse , wie andre Personen auch : nur mit dem Unter -
schied der Forderung eines Lohns von 36 M. pro Woche . Das sind
6 M. mehr , als der schon in der Druckerei beschäftigte Maschinen -
meister erhielt . Der Gcschäftsleitung war bekannt , daß ich
durch eine erfolgreiche Bewerbung mich in keiner Weise
im

� Lohn und Arbeitszeit verbessert haben würde . Den
speciellen Nachweis hierüber hat die Geschäftsleitung in Händen
gehabt . Als Grund meiner Bewerbung gab ich der Geschäftslcitnng

�an : eine Arbeitsstelle zu gewinnen , wo ich meinen agitatorischen
Bestrebungen in meiner freien Zeit nicht die Rücksichten aufzuerlegen
brauchte , wie bis dato . Den Sitzungen , in denen über die An -
stcllung eines Maschinenmeisters beraten wurde , habe ich nur insoweit
beigewohnt , als ich gerufen wurde , mich zu erklären , wie ich mich zu
einer dreimonatlichen Probezeit stellte .

Zu der ganz deplacierten Bemerkung Krauses , daß ich „anständig
entschädigt " fei, habe ich zu erklären , daß mir . der ich auf ein
Vierteljahr Probezeit angestellt war , für die Zeit , wo ich infolge
meiner Wiederentiassung arbeitslos war , 4 Wochen , auf meine Forde -
rung das bei meiner Einstellung vereinbarte Gehalt ausgezahlt
erhielt .

Ob es mangelndes Wollen oder Können war , was den Geschäfts -
führer Krause zu seiner Darstellung veranlaßte , laffe ich dahin -
gestellt . Jenen ehrlichen Mut der Selbstüberwindung hat Krause
nicht , selbst seine Darstellung zu ergänzen . Auf einen ans Anlaß
seiner Darstellung an ihn gerichteten Protestbrief lehnte er ad , ein -
zugehen , „ da die Angelegenheit hinter ihm liege " . Er bestätigt mir
aber , daß er seinen Brief geschrieben habe ohne Ahnung , daß' er in
die Ocffentlichleit kommen würde . Als ob man . nicht für jedes seiner
Worte immer einzutreten habe .

Kiel . 15. Juni 19<X>. R u d. Wissel .
« «

Im Saalfelder Parteiblatt schreibt Genosse A. H. :
Ich hätte in der That nicht geglaubt , daß jemals eine Gelegen

heit käme , bei welcher ich mich in der unangenehmen Situation be -
finden würde , gegen den Deutschen Buchdrucker - Verband , dem ich
nun das 20 . Jahr angehöre , eine Zeile schreiben zu müssen , und
doch thut jetzt eine Erkläning bitter not . Zu der am
17. Juni im Saale des „ Meiningcr Hofs " stattfindenden
Gutenbergsfeicr sollte der Volksblatt - Redacteur Genosse R. Levy die
Festrede halten ; das Festkomitee hatte ihn daruni ersuchen lassen und
er hatte bereitlvilligst zugeiagt . Da kommt nun jetzt Gegenorder : das
Festkomitee verzichtet auf die Festrede . Und warum ? Man wolle alles
vermeiden , was irgendivo und irdendwie Anstoß erregen und die
Feier als politisch erscheinen lassen könne . Dieser Beschluß sagt un
endlich viel . Er kennzeichnet einfach eine Hasenfüßigkeit , eine Angst ,
irgendwo und bei irgendwein anzustoßen , daß es einem alten Ver
dandsmitgliede wie mir , der für seine Gewerkschaft mehr als zehnmal
die Feuerprobe bestanden hat , geradezu grausen muß . Und dieses
Grauen , es wuchs , als nur die Liste der persönlich Einzuladenden
bekannt wurde . Um also ja nicht bei irgend einem bürgerlichen
Stupidikus den Verdacht zu erwecken , daß der großmächtige Deutsche
Buchdruckerverband in irgend welcher Weise mit Socialdemokrate » ,
mit Arbeitern , in Verbindung zu bringen sein küniite , stößt man
lieber der gesamten Arbeiterschaft vor den Kopf ! Was würde

Gutenberg , der zu feiernde Altmeister , wenn er » sehen könnte , für
eine „ Freude " an seinen windelweichen Jüngern haben , die so tiefe
Bücklinge vor der Beschränktheit machen ! Das wird aber natür -
lich nicht abhalten , die schwarze Kunst am Festtage als die Be -
freierin der Menschheit , als Führerin aus Nacht zum Licht in
Spiel zu feiern . Und wie sich doch die Zeiten ändern ! Als im
Jahre 1891 der Buchdruckerstreik ausbrach , fanden es die hiesige »
führenden Gehilfen ganz selbstverständlich , daß dieses Thema in
einer öffentlichen Volksversammlung erörtert winde und es genierte
auch gar nicht , daß der Referent — meine Wenigkeit — vorher als
1. Punkt über den — Erfurter socialdemokratischen Parteitag Bericht
erstattet hatte ! Ja , damals waren die Zeiten ernst , da brauchte man die

Sympathie und den Zuschuß der Massen , heute feiert man Feste und auf
diesen sind bezwickcrte Gesichter aus den „besten Kreisen " würdigere
Repräsentanten als die Besitzer schwieliger Hände . Lange genug
hat ' s gedauert , die Antipathie der übrigen Arbeiterschaft gegen
die „ Pioniere der Arbeiter " auf ein erträgliches
zurückzudämmcn , dieses Demutwinseln des Gutenberg
komitees vor der Beschränktheit bürgerlicher Kreise
Wird die Kluft wieder erweitern helfen auf das frühere
und jeder denkende Arbeiter , der stolz ist auf seine auf
Boden der modernen Arbeiterbewegung stehende Organisation ,

In die Handelskammer eingezogen ist simsres Wissens als
erster Socialdemokrat ) der Parteigenosse Paul Hug in Bant .
Er wurde im Amtsbezirk Jever mit 35 gegen 4' Stimmen in
die Handelskammer des Großherzogtums Oldenburg gewählt .

Die Maifeier der Partei in Halle vor Gericht . Wie vor -
auszusehen war . hat die Polizeiverwaltung mit dem gerade nicht
besonders schwungvoll eingefädelten Maiprozeß gründlich Fiasko
gemacht . Die bürgerliche Presse in Halle schien das vorauszusehen
und hatte ihren sonstigen Gewohnheiten entgegen keinen Bericht
erstatter in die Verhandlung gesandt . Insbesondere ist es nicht ge
lnngen , wie seiner Zeit im ' Publikationsorgan der Polizei behauptet
wurde , den Nachweis zu erbringen ,

'
daß die Mitangeklagten

sechs „ Lntcher " zc. ans Juteresse an der Maifeier an dem zu
Tausenden zählenden Morgenspaziergang teilgenommen haben . Im
Gegenteil stellte es sich gleich bei Beginn der Verhandlung
heraus , daß diese Leute mit der Socialdemokratie nichts
gemein haben . Sie sagten : „ An eine solche Sache , die vom social
demokratischen Redactcur S w i e n t y geleitet wird , beteiligen
wir uns nicht . Wir kehren uns überhaupt nicht an die Mai
feier und fahren im Taxameter , wenn wir Geld haben .
Als eine direkte Verhöhnung der Arbeiterschaft muß es
bezeichnet werden , daß der wegen Totschlags in Untersnchungs
Haft befindliche Arbeiter E m i l W o I f . der am 2. Mai einen Arbeiter
erstochen hat , mit unter den angeklagten Parteigenossen er -
schien . Kein einziger von den 20 Polizeibeamten und auch
kein andrer Zeuge konnte bekunden , daß Wolf an der
Maifeier teilgenommen hat und er selbst stellte es eben
falls in Abrede . Als Genosse E b e I i n g dem Oberpolizei »
Inspektor Weydemann die Frage vorlegte , wer denn den
Wolf mit als Teilnehmer notiert habe , zuckte Herr Wehdemann mit
den Schultern . Dabei sagte aber Zeuge Wehdemann . als er wieder «
holt vom Genossen Swienty und dem Vertrauensmann Reimand
zur Rede gestellt und eS etwas laut wurde : Ich habe geglaubt , ich
habe es hier mit anständigen Arbeitern zu thun . Im Vorjahr hätte
sich nach seiner eigenen Angabe die Socialdemokratie bei der Mai
feier m ei st erHaft benommen , aber in diesem Jahr habe sie
verbottvidrig gehandelt , Blankziehen habe er lassen , weil er annahm ,
der „Zug" ' habe das ganze Polizeiaufgebot „ wegschwemmen
wollen . Die heiteren ' Episoden der fünfeinhalbstündigen
Schöffengerichts - Verhandlung hier alle aufzuführen , würde zu weit
führen . Es fei aber gesagt , daß eine ganze Anzahl von den 37 An

geklagten zufällig in den Zug hineingeraten ist . Ein Ban
Unternehmer , dessen 30 Leute feierten , die er bei dem Spaziergange
suchte , war auch mitangeklagt . Die Mitangeklagte Frau Weise be
wunderte , daß ihr 5 jähriges Söhnchen , das am Spaziergange teil

genommen , nicht mitangeklagt war . Genosse Swienty bestritt Leiter

gewesen zu sein und bc' anträgte seine Freisprechung , damit dargelegt
werde , daß die Polizei nicht parteiisch vorgehen darf . Das Resultat
der Verhandlung war , daß 22 Angeklagte wegen Teilnahme am
„ Umzüge " zn je 9 M. Geldstrafe verurteilt , 11 freige -
sprachen wurden und gegen 4 Angeklagte die Sache vertagt
wurde .

seine politische Ueberzeugung ,
Fest fernzubleiben .

GenrevKsÄMfklirhes .
Berlin und Umgegend .

Zur Straffenbahner - Bewegung .
Die Direktion der Großen Berliner Straßenbahn -

Gesellschaft hat . Ivie es in einer Lokalkorrespondenz heißt .
durch „ e i n e V e r f ü g u n g bestimmt " , daß die Wahlen der
Bahnhofs - Verträucnsleute , die als Beschwerdekommission
die Wünsche der Angestellten der Direktion gegenüber vertreten sollen .
baldigst vorzunehmen sind . Jeder Bahnhof hat einen

Fahrer respektive Kutscher und einen Schaffner
als Beschwerdeführer zu entsenden . Der Konimission
ist jedoch nur die Bcrechligung zur Borbringnng von Wünschen auf
dienstliche oder persönliche Verhältnisse gestattet . Etwaige Be -

schtverden über Vorgesetzte zc. dürfen durch
'

sie der Direktion nicht
unterbreitet werde » .

Da nach früheren Erfahrungen Beschwerden über Vorgesetzte
nicht in die Hände der Direktion gelange » , so sind die Unter -
beamten natürlich gezwungen , zum Schutze gegen Uebergriffc seitens
der Vorgesetzten auch sür die Zukunft die Hilfe derOefsent -
lichkeit in Anspruch zunehme » .

' Die Unterstützung des Publi -
knms und der gesamten Presse , soweit sie nicht die Jnter «
essen der Aktionäre und der Scharsmacher vertritt , wird den

Straßenbahnern auch in Zukunft zn teil werden . ES wäre verfehlt ,
wollte man annehmen , daß die Angestellten nun vollständig gr -
wonnen hätten . Nicht allein , daß sie Beschtverden über Vorgesetzte
nicht vorbringen dürfen , auch das wenige , Ivos der Direktion
sonst durch harten Kampf entrissen werden mußte , ist nur
so lange sicher , als die Direktion sich einer starken
Organisation gegenüber befindet . Die Maßregelungen der letzten
Zeit sollten ja den Erfolg herbeiführen , daß die Massen anS Furcht
der Organisation den Rücken lehren . Das hat die Direltion nicht
erreicht . Die Ruhe , die gegenwärtig unter den Angestellten herrscht .
ist nur eine scheinbare , unter der Oberfläche gährt eS weiter .
Es wird von dem ferneren Verhallen der Direktion abhänge » , ob
ivieder Ruhe und Frieden in die Reihen der Straßenbahner ein -
kehrt . Jedenfalls werden sich dieselben ihr K o a I i t i o » s r e ch t
keinesfalls nehmen lassen .

Es ivird ferner noch mitgeteilt : Nachdem der poetische
Schaffner S u s k e von der Direktion gemaßrcgelt worden , duldet
es auch den Vater der Straßenbahn - Poesie nicht länger
mehr in seinem Dienste . Der poetische Schaffner G a l l a y , der
den Passagieren der den Westen Berlins bcfahrenden Linien bekannt

ist , hat um die Enthebung von seinem Posten nachgesucht . Er tritt

jetzt in einem hiesigen , demnächst zu eröffnende » Warenhaus in

Stellung . _

Die Fachvercinc der Bäckermeistersöhnc von Deutschland
und tOestreich haben sich zu einem Verbände zusammeugcthan . Es
ivaren hier in Berlin Delegierte anwesend aus Berlin , Hamburg .
Altona , Magdeburg , Halle . Kassel , Nürnberg , Wien usw . Sie be -

zwecken , einen „ tüchtigen und angesehenen Meisterstand " zu schaffen ,
Hebung des Bäckerhandwerks usw . Sollte es sich hier nicht um

Organisierung von Streikbrccherkolonnen handeln ?

Die Kommission der Tabakarbeiter in Rixdorf teilt mit ,
daß Herr Schulz den tarifmäßigen Lohn wieder zahlt .
die gegen Herrn Schulz gefaßten Beschlüsse damit rückgängig ge -
macht seien .

Zum Spandauer Maurerstretk wird uns berichtet : Der

Bauunternehmer Balte hat die Forderungen der Streikenden be -

willigt . Die Unternehmer hielten am Sonnabendabend mit etwa
30 Maurern , welche sich auf das bekannte Inserat des Unternehmer -
Verbandes gemeldet hatten , um das „ ganze Jahr über Arbeit zu
erhalten " , eine Versammlung ab . Da unter diesen VersammlungS -
besnchern jedoch zum weitaus größten Teile Verbandsmitglieder
und Streikende ivaren . welche von den Forderungen der
Maurer nicht abzuweichen erklärten , so verlief diese Ver -

sammlung resultatlos . Gegenwärtig sind nur noch 36 Streikende

( von den ursprünglich 171 Streikenden ) am Orte vor -

handen. Am Montag haben sodann ivieder einige „ Accord -
maurer " und italienische Maurer auf mehreren Bauten Arbeit ge -
nommen . Dagegen haben vier arbeitswillige „ Accordmaurer " auf
dem Bastianschen Bau wieder aufgehört . Die Situation ist fort -

gesetzt eine den Streikenden günsttge, ' da die Banlust in Spandau in

diesem Jahre besonders groß ist .

Es geht auch ohne ZuchthauSgesetz . Während des AuSstandeS
der Bau - und Erdarbeiter in Spandau Ende April d. I . standen
eines Tages die Maurer Taube und Hahnert und einige Stunden

hierauf auch die Arbeiter Schönfeld , Rauschke und Gehring kurze Zeit
auf dem Bürgersteige ( wie diese behaupten , jedoch an der Bordschwelle )

in der Nähe des R e t n e k e s ch e n Neubaues in der PotSdamerstraße ,
auf dem die Arbeiter streikten .

Für dieses Vergehen wurden die llebelihätcr von der Polizei -
behörde auf Grund einer lokalen Polizeiverordnung , welche das

Stehenbleiben auf den Bürgersteigen „ in verkehr » -
he m ni ender Weise " verbietet , mit einem Strafmandat von

je 9 M. bedacht . Der erhobene Widerspruch hatte nur den Erfolg ,
daß das Schöffengericht diese Strafe auf je 2 M. ermäßigte .

Deutsche » Reich .

Die Leipziger Stellmacher sind am Montag in den Streik

getreten . Der Vorschlag der Innung , die Bewegung um acht Tage

zu verschieben , weil am 24 . Juni erst eine außerordentliche Innung » -

Versammlung stattfindet , wurde einstimmig für unannehmbar erklärt .

In der Waggonfabrik von Rathgeber in München ist
ein Streik der dort beschäftigten Lackierer ausgebrochen . Bei der

genannten Firma find thatsächlich noch Lackierer beschäftigt , welche

pro Tag 2,60 M. verdienen . Auf wiederholtes Vorgehen der Lohn -

kommission der Lackierer und des Arbeiterausschusscs betreffs Ab¬

schaffung der lieberstunden - , Sonntags - und Feiertagsarbeit sowie
um Einführung des Nennstundcntag » und Festsetzung eines

Minimallohns von 3,00 , 3,50 und 4,00 M. wurden sie von dem

Betriebsingcnieur abgewiesen . Es befinden sich bis jetzt 50 Mann
im Streik . — Zuzug ' von Lackierern nach München ist streng fern -

zuhalten .

Ein christlicher Verband der Schneider , Schneiderinnen zc .
mit dem Sitz in München soll demnächst ins Leben gerufen
werden . Eine Kommission ist mit der Durchberatung der Statuten

beauftragt worden : bisher bestanden nur in einigen Städten , so auch
in Berlin Lokalvereinigungen .

ZlnSland .

Die Tabakarbeiter von Kopenhagen sind , 500 Mann

stark in den Streik eingetreten . Es ist wahrscheinlich , daß in den

nächsten Tagen weitere 400 Mann gezwungen werden , die Arbeit

niederzulegen .

Dänische Eisenbahnarbciter streiken . Etwa 278 Arbeiter der

Strecke TaeStrup — Roskilde — Köge haben die Arbeit ein -

gestellt , weil sie nur 2,20 Tagelohn haben bei lO�/sstnndiger Arbeits -

zeit . Sie hatten in einer Versammlung des Transportarbeiter - Ver -
bands beschlossen . 3 Kr. pro Tag zu verlangen und diese Forderung
der Obcrbahndirektion übermittelt . Dieselbe wollte 2,40 Kr . zahlen ,
worauf die Arbeiter aber nicht eingingen . Es wird gewarnt , daß

sich Streikbrecher melden .

In Budapest sind 3000 Arbeiter der Maschinen «
fabrik der ungrischen Staatsbabn in den Ausstand ge -
treten . Tie Ursache des Ausstandes ist die Richtbewilligung der ge -
forderten Lohnerhöhung .

wie

Sociales .

„ Es kommt Besuch " . Folgender merkivürdiger Fund wurde ,
der „Rhein. -Wcstf. Arb . - Ztg . " mitgeteilt wurde , in der Grube

der Zeche „ K a i s e r st u h l "
gemacht : Es ist eüi offenes Couvert ,

das am Kopfe die gedruckte Aufschrift trägt :
Gewerkschaft der Zeche ver . Westphalia ,

Dortmund .
Die Aufschrift des Couverts . mit Blauschrift geschrieben , lautet :

Herrn Aufsichtshauer Klodt . In dem Couvert befindet sich ein

Magazins - Gutschein von Schacht Kaiferstuhl II , wie solche die

Steiger mit sich führen , um den Leitungen Bescheinigungen sür zu
enipfaiigende Materialien auszustellen . Auf der Rückseite dieses

gefundenen Zettels finden sich mit Blaustift geschrieben die ominösen
Worte : Es k o ni m t B e s u ch.

Die Bergleute wissen , was diese Worte zu bedeuten haben . Ihr
bißchen Vertrauen zur vielgepriesenen Berginspektion schwindet denn

auch immer mehr und wendet sich in steigendem Maße der Arbeiter -

Partei und der Arbeiterpresse zn .

Eine Schröpfung dcS Publikums beabsichtigt nun auch der

Landesvcrein badischer Apotheker nach dem Muster

ihrer sächsischen und bayrischen Kollegen vorziinchmen . Er versendet
an die Apotheker ein Cirkular . in welchem er den Beschluß des
Vereins mitteilt , der dahin geht . Specialiiäten . zu deren Verkauf der

Apotheker allein berechtigt ist, nur nach dem Grundsatz zu verkaufen ,
daß ein M i n i m a l n ii tz e n von 3 7 r/z P r o z. , das ist 60 Proz .
auf den Einkaufspreis , verbleibt . — Es scheint , daß den Apothekern
die Hunderltauseiide von Mark , zu denen sie jetzt ihre Apotheken
losschlagen , nicht mehr genügen und daß sie den Wert derselben aus
Millionen hinauftreiben wollen .

V ecloininl n n gen .

Gewerkschaftsbewegung und politische Parteien . In der
öffentlichen Versammlung der L i t h o g r a p h e n , S t e i n d r u ck e r
und B e r u f » g e n o s s e n . die am Montag im Gewerkschaftshause
tagte , um die Diskussion über das Bebel' sche Referat fortzusetzen ,
würde auf Antrag S i l l i e r folgende Resolution beschlossen : Die
am 18. Juni im Gewerkschaftshause tagende Versammlung der

Lithographen , Steindrucker und Bcnifsgenossen hält nach dem

Vortrage des Reichstags - Abgeordneten Bebel über GeWerk -

schaflsbewegung und politische Parteien und der sich an -

' chließendeii Diskussion , nach wie vor an der Ansicht
est, daß infolge dcS immer engeren Zusammenschlusses

der Unternehmer zn Vereinen , Ringen zc. , die Arbeiter sich gleichfalls
immer enger , ohne Rücksicht auf deren politische und

religiöse Anschauungen zusammen zu schließen haben , um
als Arbeiterklasse dem Unternehmertum zwecks Erringung einer

Höheren Lebenshaltung wirksam entgegen treten zu können .
Die Versainnilung ist mit Bebel der Ansicht , daß in den Organi »

ätiouen Arbeiter - Klasse n Politik zu pflegen ist , durch
welche der Klaffenkampf - Charakter hochgehalten wird . Jede Ver -

chleicrung der Thätigkeit der gewerkschaftlichen Organisation , durch
welche eine Harmonie zwischen Kapital und Arbeit für möglich ge -
halten wird , ist entschieden zu meiden .

Die Versaninilung hält es aber auch für notwendig , daß die
Arbeiter neben der gewerlschaftlichen Organisation sich auch politisch

organisieren , um in Fragen , welche in der gewerkschaftlichen Organi -
sation nicht zu regeln sind , auf die Gesetzgebung einwirken zu können .

Die ganze sociale Gesetzgebung , Vereins - , Zoll - und sonstige in -

direkte Steuerpolitik zc. zwingen die Arbeiter zu dieser Stellung -

nähme . "
Die Versammliing war leider nur schwach besucht . In der

langen Diskussion , die sich teilweise um die Person Tischendörfers
drehte und in der der Theologe Wurm gegen den abwesenden Ge -

nassen Bebel polemisierte , äußerten sich im übrigen alle Redner im

Sinne der vorstehenden Resolution .

Uetzke Nschvichken und Depeschen «
Frankfurt a . M. , 19. Juni . lB . H. ) Nach einem Telegramm

der . Franks . Ztg . " aus New Dori lehnt es Roosevelt positiv ab , sich
als Kandidaten für die Vicepräsidentschast aufstellen zu lasicn .

Londo « , 19. Juni . Unterhaus . Auf eine Anfrage , welche

finanziellen Hilfsquellen der indischen Regierung zur Bekämpfung
der Hungersnot zu Gebote ständen , erklärte der Staatssekretär für

Indien , Lord Hamilton , der genannten Regierung stehe in England

zu Anleihezwecken ein bisher unberührter Fond von 9 Millionen

Pfund zur Verfügung . Ein Teil desselben solle im nächsten Monat

zur Benvendung gelängen .
Rom . 19. Juni . ( Meldung der Agencia Stefani . ) Der König

beauftragte den Präsidenten des Senats . Sarocco , mit der Bildung
eines Kabinetts .
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Dr. UV. 17. Jahrgang. 1. MM
Eine Bresche .

Paris . 17. Juni .
Die ministerielle Feste weist nun eine gähnende Bresche aus , die

vom Ministerium seitist gelegt worden ist. Was die reaktionäre
Opposition in " einem Fahre fortwährender wütender Attacken nicht
erreicht hat . hat das „ Ministe dum der republikanischen Verteidigung "
in einem Tage — mit einer Einsichtslosigkeit ohne gleichen — voll¬
bracht . Es ist ein Selbstmord , dessen Mißlingen nicht das Verdienst
der selbstmörderischen Regierung ist , wenn übrigens i » diesem Fall
von einem Verdienst überhaupt die Rede sein kann : lieber ein rascher
Tod als ein klägliches und entehrtes Fortvegeticren . . .

Das ist gesckichen in der Freitagsitzung der Kammer gelegentlich
der I n t e r p e l l a t i o n s d e b a t t e über die Metzelei in
C h a l o n - s u r - S a ö n e . Den Sachverhalt habe ich bereits an
dieser Stelle mitgeteilt . Die Debatte hat die vom Interpellanten ,
dem Abgeordneteil Simhan , gegebene Darstellung in keinem Punkte
erschüttert . Der socialislische Abgeordnete Renon , der als Delegierter
unsrcr Äammerfraktion in Chalon persönliche Informationen ein -
geholt , bat Simyans Darstellung bestätigt . Der Ministerpräsident
Waldeck - Rousseau konnte nicht bestreiten, daß die Gendarmen ohne
die gesetzlich vorgeschriebenen drei Verivarnungen geschossen babcn ; er
konnte nicht bestreiten , daß die Gendarmen ohne jede Notwehr -
Berechtigung jene mörderische Gesetzesverletzung

�
verübt haben ; er

konnte nicht bestreiten , daß der Präfekt zur Zeit der Metzelei nicht
an Ort und Stelle war , was seine Pflicht und Schuldigkeit gewesen
wäre ! er konnte endlich nicht bestreiten , daß die Gendarmen in jener
Gegend besonders mordwütig gegen Streikende gestimmt sind , weil
sie fast alle Kandidaten zum Wachterposten in

'
de » Fabriken sind

und daher schon in der militärischen Uniform sich als Hanskncchte
des Unternehmertums auszuzeichnen suchen . Trotzdem aber vcr -
schanzte er sich einfach , wie jeder beliebige Polizeiininister , hinter den
Lugenberichten der schuldigen Lokalbehörden , die alle Schuld auf die
„ Ausschreitungen " der Streikenden abwälzen .

Es ist wahr , daß die Streikenden nach einem mchrwöchentlichen
Ausstand die Geduld verloren und im Laufe einer Kundgebung die
Fensterscheiben der Fabrik eingeworfen haben . Dieser Vorfall steht
aber in keinem Zusammenhang mit der Metzelei . Um diese zu recht -
fertigen , schützten die Lokalbe ' hörden vor , die Manifestanten hätten
zuerst geschossen ; aber es konnte keine einzige Spur einer privaten
Revolverlugel aufgefunden tverden außer den 21 von den
Gciidarmen abgeschossenen Kugeln . Ebenso haltlos ist der
behördliche Hintveis auf die Stcinwürfe der Manifestanten ,
da letztere im Augenblick der Metzelei zu Iveit von
den Gendanncn entfernt waren . Das erste der drei tödlich
getroffenen Opfer war denn auch ein ganz unbeteiligter Zuschauer ,
der friedlich an der Schwelle seiner Elternivohmmg stand .

Jedenfalls durfte Waldeck - Noussean desto weniger die Lokal -
behördcn „decken " , als ihm genau bekannt sein muß , daß sie
nationalistisch - melinistisch gesinnt sind und nur auf die Gelegenheit
lauern , durch ein Blutbad die Geschäfte der Reaktion zu besorge ».
Der Ministerpräsident nahm also in Schutz die Werkzeuge seiner
Feinde gegen die niedergemetzelten Arbeiter . Der Chef der
„ republikanischen Verteidigung " fand kein Wort des Tadels gegen den
mclinistischen Präfektcn und den nationalistischen Gendarmenofffzicr ,
der selbst das SchrcckcnSgesetz gegen die „ Aufläufe " verletzt hat , eines
Gesetzes , von dem Waldeck - Rousseau selber bei der Beratung der
melinistischcn Interpellation über den Massenstreik von St . - Etienne
gesagt hatte , es lasse sich nicht gegen Straßenkundgebungen anwenden ,
so lange die „materielle Ordnung " nicht verletzt ist : „ ES gehört viel
Borsicht , viel Toleranz " gegenüber Straßenknndgebungen . die mit
Streiks unzertrennlich verknüpft seien . Im Gegensatz zu diesen duld -
sam- dcmokratischen Erklärungen sprach Waldcck - Ronsseau am Freitag
ivie ein Chef der polizcilich - iuilitärisch - katntalistischen Verteidigung .
Er lehnte sogar die zuerst von socialistischcr Seite beantragte
parlamentarische Enquete über die Vorgänge in Chalon
ab . Es geniigie ihm die famose gerichtliche llntcrsnchnn ' g, die bereits
zur Verurteilung mehrerer — Arbeiter geführt hat , die den
Gendarinenkugeln entgangen sind ! . . . Diese Uinersnchnng «verde
schon das nötige Licht schaffen . . . . Ein blutige - Hohn , der nicht
unfreiwillig genannt , nicht einer angenblicklichcn Gedankenlosigkeit
zugeschrieben werden kann , denn die Antlvort des Ministerpräsidenten
ans die Interpellation >var , wie immer in solchen lvichtigen Fällen ,
Gegenstand der Beratungen im voranfgegangenen Ministerrat .

Hat die Regierung ihr Lebcnsprin ' cip i!i resignierter Einsichts -
losigkeit verraten , so hat die reaktionäre Oppositioll das ihrige nnt
frisch - fröhlichem Eynismns verraten . Mal ine und Konsorten ,
die Vorkämpfer der Unternehmer und der Militärgewalt , stimmten in
Masse gegen ihre eigenen Werkzeuge , gegen den Präfektcn und den
Gedärme » : sie stimmten für die parlamentarische Enquete und gegen
die Rcgicrniig , die die kapitalistischen und nntionalisrischcn Henkers -
knechte „gedeckt " hat ! . . . Warum auch nicht ? Wäre das Ministerium
gestürzt , so würde ein melinistisches Ministerium schon dafür sorgen , daß
die parlamentarische Enquete den Präfektcn und die Gendarmen rein -
wäscht . Der Zweck , die Eroberung der Regicrungsgewalt , heiligt die
Mittel . Und die Reaktion glaubte bereits die Macht in ihre Hände
bekommen zu haben , » nchdem auch die Vertreter des bisher minister -
freundlichen Flügels der Socialiften sich für die Enquete ans -
gesprochen hatten , nachdem insbesondere der allenianiftischc Abgc -
ordnete Renon in geharnischter Form seine bisherige Minister -
frcundlichkeit abgeschworen hatte .

In der entscheidenden Abstinnnnng über die Enquete siegte dennoch
die Regierung , wenn auch nur mit 270 gegen 250 Stimmen
DaS erklärt sich daraus , daß nur 22 Sociakisten für die Enquete
stimmten , während 14 Socialiften , als sie das Ministerium in Gefahr
sahen , mit der Regierungsmehrheit votierten und vier sich der Ab -
stimnuing enthielten . Mn » sieht , ein geschlossenes Votuni der Socio -
listen für die Enquete halte de » Sturz des Kabinetts zur Folge
gehabt . Ungefähr ebenso spaltete sich die socialistische Fraktion in
der Gesanitabstiminimg über die VertraucnSfornicl . welcher durcki ein
ordinäres nationalistisches Manöver ein wie eine Faust anfS Ange passen -
der Zusatz angehängt wurde , worin die „kollektivistischen Theorien , mit
denen man die Arbeiter täuscht , verworfen " werde » ! . , . 16 Socialiften
stimmten gegen die Vertrauensfvrmel , 4 enthielten sich und die
übrigen 20 stimmten dafür . In dieser Abstimmung fand die Rc -
gierimg ihre durchschnittliche Mehrheit von 46 Stimmen wieder .

Ein schlimmer, trauriger Tag für alle Parteien ebne Aus -
nahine — luohl noch trauriger für die Sieger als für die Besiegten .
Mit Ausnahme der 22 bezlv . 16 Socialiften haben die Vertreter
beider Kampflager Fahnen und Waffen gewechselt , um den Festid zu
überrumpeln . Ein hinterhaltiger Kampf voll Fallstricken , ein all¬
seitiger . Frontwechsel mitten in einer Schlacht , die in ei »
verworrenes und sinnloses Handgemenge ausartet , ein abstoßendes
Schauspiel , das selbst in den Annalen der chaotischen Deputierten -
kamniee einzig in seiner Art ist . . . Eine Regiermig , die einen so
beschämenden parlamentarischen Tag verschuldet , pflegt gewöhnlich
bei einer nächsten Gelegenheit mit einein Sturzbotum bestraft zu
werden . Aber im Jahre der Weltausstellung '{ . . .

So viel scheint jedenfalls sicher zu sein , daß die Regierung , wie
aus den Artikeln bisher miitisterfreundlicher Socialisten hervorgeht ,
ein zweites Mal in ähnlichen Umständen nicht mehr ans rettende
Stimmen aus dem socialistischen Lager zählen kann .

Aus vev FrAnenbeivrgnng .
Arbeitsverhältnisse der Verkäuferinnen .

Unter diesem Namen erhalten wir einen Sonderabzug . einer
Arbeit von Johannes Corlvey , aus dem „Arbciterfreuiid " des Geh .

Regierungsrats Prof . Dr . Böhmert , ivelcher manche interessante

Einzelheiten über seinen Gegenstand enthält . Durchaus sachlich ge -
halten , mit offenbar grundsätzlicher Vermeidung jedes persönlichen
Urteils läßt der Autvr ' die Thatsachen für sich sprechen .

te „Wwiirls"
Ueöer die gedrückte Lage der Handelsangestellten haben die Er -

Hebungen der Reichskomnnssion für Arbeiterstatistik Licht verbreitet .

Hiernach war der Laden nur bei 14 Proz . weniger als 12 Stunden ,
dagegen bei 22 Proz . bis zu 13. bei 17 Proz . bis zu 14, bei 18 Proz .
bis zu 15, bei 21 Proz . bis zu 16. bei 6. 5 Proz . über 16 Stunden

täglich geöffnet . Mehr als die Hälfte der Geschäfte verlangte daher
von ihren männlichen und weiblichen Angestellten eine 14 Stunden
täglich übersteigende Arbeitsleistung .

Diesen offenkundigen Notständen wird durch den Reichstags -
beschluß vom 6. Dezember 1839 einigermaßen gesteuert , indem eine
Mindestruhe von 10 Stunden für Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter ,
die in offep. ' �j Verkaufsstellen oder dazu gehörigen Schreibstuben und
Lagerräninei� beschäftigt sind , festgesetzt wird . In Gemeinden über
20000 Einwohner ist die Ruhezeit auf 11 Stunden erhöht ; kleinere
Orte können durch OrtSstntut diese Bestimmung einführen . Eine
angemessene Mittagspause ist gleichfalls vorgeschrieben , welche für
die außerhalb Speisenden mindestens 1>/s Stunden betragen muß .
Das Gesetz sieht Ausnahmen vor für Arbeiten betreffs Verhütung
des Verderbs von Waren , zur Änfnahme der Inventur und bei
Uniziigen , wogegen sich kaum etwas einwenden läßt . Sehr
bedcnilich dagegen ist eine weitere Ansnahme von „jährlich
höchstens 30 Tagen " , deren Bestimmung im allgemeinen soivie
für die einzelnen Geschäftszweige der Ortspolizeibehörde anhcim -
gegeben ist .

Eine andre Bestimmung bestehlt den Ladenschluß von g Uhr
abends bis 5 Uhr früh , leider auch mit einer Sicihe von Ausnahmen ,
von denen nur die eine für „ unvorhergesehene Notfälle " Geltung
beanspruchen kann . Falls der Geschäftsinhaber eines Orts den
Ladenschluß von 8 Uhr abends oder bis 7 Uhr morgens wünschen ,
kann die höhere Verwaltungsbehörde die entsprechende Anordnung
treffen .

Bei allen diesen Bestimmungen fällt zunächst die weitgehende
Verfügnngsfreiheit auf , welche sowohl den unteren wie den oberen
Behörden cingeräuint wird , wodurch sich der Wert der ohnehin nicht
sehr beträchtlichen Verbesserungen sehr herabiuindert . Ein weiterer
Mangel ist die Beschränkung auf Angestellte in offenen Laden -
geschäften . Wie sehr aber auch in den andren Zweigen eine Besse -
rung erforderlich ist , belveist der letzte Jahresbericht

'
der sächsischen

Fabrikinspektoren . Es heißt dort auS Annaberg : „ Es scheint
geboten , den Answüchsen , die sich rücksichtlich der Ausnutzung dcS kauf -
mäunischen Personals , namentlich der Lehrlinge und der Comptoir -
mädchcn in Verlagsgeschäften sTcxtillvarcnvcrlag ) , Fabriken k. heraus¬
gebildet habe » , entgegenzutreten . Die jungen Leute müssen öfters
täglich von 7 oder 8 Uhr bis in die Nacht hinein thätig sein und
werden nicht selten bis auf das äußerste ausgenntzt . Einsichtige Gc -
schäftSlcutc sind schon längst zn der Ueberzengung gekommen , daß es
nicht nötig ist , Lehrlinge und Coinptoirmädchcn bis zur Ermüdung
z » beschäftigen ; auch ist von den hier in Betracht komnieiiden
Arbeitnehmern der Wunsch nach Erlaß einer Gesetzesbestimmung laut
geworden , die ihnen einen Schutz hinsichtlich der Länge der Arbeits -
zeit bietet . "

Um über die Verhältnisse der Verkäuferinnen Klarheit zu erhalten ,
veranlaßte der Ccntralverci » für Arbeiter - Wohlfahrtscinrichtungen in
Dresden eine Privaterhebnng . An erfahrene Verkäuferinnen wurden
ausführliche Forinulare verteilt , deren Beantwortung die Lage in
Dresden , welche wohl für Deutschlands Mittelstädte typisch sein mag ,
genügend erhellt .

Die Verkäuferin beginnt , von Ausnahmefällen abgesehen , ihre
Laufbahn als etwa 15jähdgcs Lehrmädchen , welches nichts zahlt
und nichts erhält . Ihre Arbeit besteht in allen jenen Verrichtungen ,
welche den Brrkänferinnen zu schlecht sind , wie Abstäuben der Waren ,
Reinhalteu des Bodens idie gröbste Arbeit ausgenommen ) , Ver¬
packen usw . Ob sie etwas für ihren Beruf lernt , hängt von der
ersten Verkäuferin ab , welker sie unterstellt ist ; der Chef kümmert
sich nickit danlin . Nach drei Monaten erhält sie einen Monatslohn
von l ' ' M. , ivelcher nach abermals einige » Moiiätc » allmählich an
20 M. steigt . Falls sie sich nickit durch üngclvöhnliche Tüchtigkeit
miszcichnel . wird sie nun entlassen . um einem neuen Lehr¬
mädchen für die Niedern Verrichtungen Platz zu machen . Eine
neue �tellc findet sie meist durch die Zeitung — eine cbenso geringe
als zuvor , da sie , als 16 —17jährige AuSgelcrnte keine höhere »
Ansprüche machen kann , als ans 20 M. monatlich . Hiervon zu leben
und außerdem eine nette Kleidung zu beschaffen , ist so unmöglicki ,
daß viele Geschäfte nur Mädchcn nehmen , deren Familienvcrhältitisse
cS gestatten , daß sie die Arbeit halb ninsonst leisten . Daß andern¬
falls das junge Mädchen gezwungen ist , ihren Unterhalt durch Gc -
schenke eines „ Freundes " zu ergänzen , ist klar . Wer darin Ilnsitt -
lichkeit finden will , suche sie nicht bei dem Opfer der Verhältnisse ,
sondern in diese » selbst .

Doch iveiter ; „ Im Durchschnitt wird eine halbwegs tüchtige
Verkäuferin in einem guten Dresdener Geschäft vom 20 , Lebensjahr
ab monatlich etwa 40 —50 M. Gehalt beziehen . Das ist ctiva
wöchentlich 9 — 11 M. Niemand wird im Ernst glauben , daß ein
Mädchen davon leben und zugleich sich gut kleiden kann .

DaS Gehalt steigt sehr langsam von Jahr zu Jahr bis 60 , 80 ,
ja 100 M. I » seltenen Ausnahmefällen auch höher . Jedoch ist
diese Steigerung durchaus willkürlich und kann bei jeder Zwischen -
stufe ihr Ende erreichen . Kleine Ausgaben und kleine Zu -
ivciidungen , die sich gelegentlich ergeben , ändern nichlS an dem all¬

gemeinen Bild .
In besseren Geschäften ist es üblich . Ferien zu geben , jedoch n » r

de » älteren und bewährten Kräften , die mindestens einige Jahre in

derselben Stelle thätig waren . Die Dauer von 3 —8 Tagen kanii
natürlich für eine Erholimg nicht genügen . Oft werden auch die
freien Tage nur zur Instandsetzung der ' Toilctte benutzt , welche die

knappe Einnahme so schwer belastet .
Ein eignes Kapitel bilden die Berufskrankheiten der Verkäuferinnen ,

die noch nicht genügend beachtet worden find . „ So leiden die Ver -

känferinneit in Parfünicricgcichäften unter den cigentiiinlicheii
Dünsten der ätherischen Ockc so stark , daß nach jahrelanger Thätig -
kcit schwere Nervenerkrankungen eintreten , in Gnininigeschäften ist
die „ Gimnniliift " berüchtigt . Manche Waren vertragen die Wärme

nicht ; die Berkäuferinneit sind in derartigen Geschäften niedere »

Temperaturen im Winter fast schutzlos preisgegeben . Bei großer
Kälte machen sich besonders an den Fingern und Zehen die Ein -

wirkluigen des . Frostes bemerkbar ; . natürlich sind in diesen Lade »

auch Erkältungskrankheiten nicht selten . "
Den . Schluß des Artikels bildet eine indirekte Ermutigung zum

Eintritt in die Organisationen der weiblichen Angestellten des Handels -
stands , an die Bemerkung anknüpfend , daß sie zur Besscrnng der

Verhältnisse schon beitrage » können , indem sie an den bestehenden
Einrichtungen Kritik üben . „ Mißstände auf socialem Gebiet würden

schneller beseitigt sein , würde man dieselben überall kennen .
Die Rcichsgesetzgeblmg steht den Angestellten deS HandelsgewcrbeS
mit Woblwollen gegenüber ; man darf zu ihr das Vertrauen haben ,
daß . sie helfen wird , lvo es ohne schweren wirtschaftlichen Nachteil
möglich ist . Auch die in Kreisen der kaufmännischen Angestellten
vielfach gewünschte Ernennung städtischer und staatlicher Laden -

inspektoren wird durch die ReichSrcgicrung unter bestimmten Voraus¬

setzungen bei dem »veitcren Ausbau
'

unsrer Socialgesetzgebung
vielleicht Entgegenkommen finden . "

Der oplimistische Verfasser , ivelcher „vielleicht " Entgegenkommen
von der ivohlivollendcn Regierung hofft , möge seine Hoffnungen
alle erfüllt sehen . Mit dem von ihm bezeichnete » Hilfsmittel , dem
Ausbau der Vereinsthätigkeit , können wir uns durchaus einverstanden
erklären . Er nennt beispielsiveife den . Kaufmännischcil Hilfsverein
für weibliche Angestellte " in Berlin , welcher 11 000 Mitglieder zählst
eine Stellenverinittelung . Krankenversicherung und Rechtsschutz
besitzt . Wir möchten ? außerdem »och auf den „ Ccntralverband der
Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen Deutschlands " hinweisen /
ivelcher erst seit kurzer Zeit besteht , aber trotz seiner verhältnismäßig
noch kleinen Mitgliederzahl durch energische Agitation schon manche
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Erfolge errungen hat , so zum Beispiel in Franlfmt a. M. die

Durchführimg der allgemeinen Sonntagsruhe . Es wäre sehr
wünschenswert , daß dem Verband mehr als bisher aus den bc -

treffenden Kreisen Verstärkung zu Teil werde .

Die Dienstpflicht der Frauen . Man erschrecke nicht ; wir
haben keineswegs die Absicht , ans Gleichheitsfanatismns etwa die

Frage zu erörtern , ob unsre Frauen im Dienste des Vaterlands
und in Königs Rock einige Jahre Stechschritt üben und „ Griffe
kloppen " sollen . Rur einige harmlose Worte wollen wir einem
wahrscheinlich sehr harnilosen Narren widmen , der unter
dem citierten Stichivortc ein Buch geschrieben hat . Das
Buch trägt den Untertitel : „ Ein Beitrag zur Lösung
der Arbeiterinnenfrage " und sein Inhalt wird in der Buchhändler -
Anzeige wie folgt gekennzeichnet :

„ Der Verfasser weist darin nach , daß die Arbciterchcfran zum
Miterwerb gezwungen ist , und die mangelnden hauswirtschaftlichen
Kenntnisse daS Ehcleben der Arbeiter ungünstig beeinflussen. Er
führt sodann ans , daß die Fortbildungsschulen ' den Arbeiteriniicn
die hanswirtschaftlichen Kenntnisse nicht verschaffen können , und

schlägt deshalb eine gesetzliche dreijährige Dienst -
Pflicht in bürgerlichen Hänsern vor . "

Wie sich der Verfasser die Ausführung der Sache denkst ob er
sich darüber überhaupt Gedanken gemacht hat , wissen wir nicht , da
uns das schnurrige Buch noch nicht vorliegt . Wir fürchten aber , er
würde auf erhebiiche Schwierigkeiten stoßen , die nötige Anzahl „ Herr -
s�aften " aufzutreiben . Ucbrigens haben wir auch noch ein tveiteres erheb -
liches Bedenken . Wenn der Verfasser selbst auf den Gedanke » gekommen
ist . daß die Arbeiterehefran zum Miterwerb gezwungen ist , so liegt
doch der weitere Gedanke recht nahe , daß sie für die in dem drei -
jährigeiü Dienste erworbenen hauswirtschaftlichen Kenntnisse in ihrem
Arbeiterhaushalte keine rechte Verwendung haben dürfte ; wenn sie in
die Fabrik gehen muß und keine Zeit hat , sich um ihren Hanshalt zu
kümmern , so helfen ihr die besten hanswirtschaftlichen Kenntnisse
nichts . Viel nötiger schiene es uns da schon noch , daß die Mädchen ,
die einmal berufen find , als „echte deutsche Frau " züchtig im Haus -
halt des braven Bürgers aus dem Mittelstande zu walten , und
deren oft erschreckender Mangel an hanswirtschaftlichen Kennt -
nisseit gar zu häufig , wie wir uns haben sagen
lassen , das „ Auskommen " unmöglich macht , einer haus -
wirtschaftlichen Dienstpflicht unterworfen würden . Ihre Ab -

dicnung etwa in einem Arbeiterhaushalt , Ivo man das Sparen
lernen kann , tvürde vielleicht manchem bürgerlichen Hause zum Segen
gereichen und hätte außerdem die mcht zn unterschätzende Neben -
. ' wirkmig, daß die Arbeiterehefran sorgloser ihrer Dienstpflicht in der

Fabrik nachgehen könnte . Die Kosten der Sache würden doch wohl ,
da es sich ja um eine Angelegenheit von eminentem öffentlichen
Interesse , um die Hebung des Mittelstands und eine ganz ernsthafte
Lösung der Arbeiterinnenfrage handelt , ebenso durch Stenern auf -
gebracht werden , wie die Kosten des militärischen Dienstes ?

Gerichts - Bcilmtfl .
Lehrer Richard freigesprochen .

CDic_ Schöneberger Schulaiigelegenheit beschäftigte gestern die
zweite Strafkammer des Landgerichts n unter dem Vorsitz deS
LändgerichtS - Direktors Görtz . Der Lehrer Pauk Richard hatte sich
Ivegen fahrlässiger Tötung zn verantworten . Er erklärte , daß er sich
» ich tschuldig fühle . Als er am 11. Oktober 1897 in der dritten
Klasse der Schönebcrgcr Gcmcindeschule Unterricht erteilt habe , sei
ihm durch einen seiner Schüler , den 11jährigen Knaben Rudolf
Fischer , viel - Aerger bereitet worden . Derselbe hatte seine Schul -
arbeiten nicht gemacht , tonnte eine ihm gestellte leichte
Rechenaufgabe nicht lösen und zeigte sich wiederholt unauf -
mcrlsam . Er Hove sich deshalb veranlaßt gesehen , dem
Knaben eine Züchtigung zu erteilen . Fischer mußte sich
vor das Katheder stellen und eine gebückte Stellung einnehmen .
Dann habe der Angeklagte ihm mit einem dünnen Rohrsiock einen
Schlaga filier . das Gesäß versetzt . Der Knabe sei nicht zu bewegen
gewesen , die gebückte Stellung beizubehalten , weshalb der Angeklagte
ihn im Genick bei den Kleidern gepackt und ihn über den ersten
Schultisch gezogen habe . Mit einer Hand den Knaben auf den Tisch
niederdrückend , habe er ihm mit der Rechten noch drei weitere Schlüge
versetzt und ihn dann losgelassen . Fischer sei dann mit seiuein
Körper über die ctivas geneigte Tischplatte , die am unteren Ende eine
hcrvorstebciidc abgerundete Leiste hatte , auf den Fußboden geglitten .
er habe sich aber sofort wieder erhoben und auf seinen Platz gesetzt .
Der Knabe sei ein »littelniäßiger Schüler gewesen , der ihm
aber mir selre » Veranlassung zu ' Rügen oder
Z ü cht ig >i ii g e n gegeben habe . — Die Schüler , welche
Zeugen des Vorfalls in mimittelbarer Nähe gewesen waren , gaben
eine Schilderung , die sich mit der des Angeklagten deckte . — Rektor
Piep k e , der Vorgesetzte des Angeklagten , bekundete , daß am 12. Oktober
die Ehefrau Fischer zn ihm gekommen sei und angezeigt habe , daß
ihr Sohn die Schule nicht besuchen könne , er sei am Tage zuvor vom
Lehrer Richard so hart bestraft ivorden , daß sich Erbrechen eingestellt
habe . Da bisher noch keine Beschwerden über den Lehrer Richard
eiiigelanfeil seien , so habe der Zeuge anfänglich nicht angenommen ,
daß die erwähnte KraukheitSerscheinnng auf die Züchtigung zurück -
zuführen sei , erst später , als der Znstand des Knaben sich ver -
schliimncrtc . habe er Anzeige erstattet . Die Frage , ob eine Zllchti -
gitng ' überhaupt nötig gewesen sei , lasse sich schwer bcaiitlvortcn .
Eine solche n u r w e g e n U n a u f m c r k s a m k e i t vorziiliehincn ,
ei wohl nicht angebracht , es gäbe aber eine Art unauf -

merksamen Verhaltens , daS eine strengere Maßregel erheische . Es
müsse eben jeder Fall für sich beurteilt werde » . Wenn ein
Knabe sicki zur Einpfaiigiiahme der Strafe nicht bücken wolle , so
niüssc im Interesse der DiSeiptin Gewalt angewendet werden .

Die Zeugin Fischer , die Mutter des verstorbenen Knaben , will
bei ihrem ersten Besuch beim Rektor ein wenig freundliches Gehör
gefünMi häben , erst spater habe der Rektor andre Saiten anfgespaiint
und sie gebeten , ihren Sohn in der Klasse zu belassen , er werde
dafür sorgen , daß der Lehrer . Richard ihn nicht
>v i e d e r . str a f e. Am 23. Oktober sei ihr ,Sohu verstorben .

Die . Gutachten der medizinischen Sachverständigen . Krers -
physikns Dr . Elten , Dr . med . Pfleger , Medizinalrat

"
Dr . Lindncr

und Gehcimrat Prof . Sonnenburg gingen übereiifftinmicnd dahin .
daß der Knabe an einer Z e r r e i ß u n g des Wurmfortsatzes
verstorben sei. Die ' Entzündung miisse aber schon längere Zeit vor
der Züchtigung des Knaben bestanden haben . Es sei keineswegs
alizunehmen . daß die Verletzung durch das Hinüberziehen des Knaben
über den Tisch verursacht Ivorden sei . möglicherweise sei dieselbe
durch das heftige Strampeln mit den Beinen verursacht . Jedenfalls
könne man einen unglücklichen Zufall als vorliegend aimchnicii . Der
Staatsaiiivalt stellte unter diesen Umständen die Freisprechung des
Angeklagten anheim , indem er hervorhob , daß es im Interesse der zu
wahrendeil Autorität des Lehrers diesem gestattet sein müsse , den
Widerstand eines Schülers mit Gewalt zu brechen . Der Verteidiger
Rechtsanwalt Dr . Wcrthauer führte noch weitere Gründe an ,
aus denen er die Freifprechmig des Angeklagten beantragte . Der
Gerichtshof fällte ein freisprechendes Urteil , mit der Be -
grüiidnng , daß in dem Verhalten dcS Angeklagten eine Fahrlässigkeit
nicht zu finden sei .

Der Frcisprnch mag nach Lage der Dinge erklärlich und
begründet erscheinen . Aber der traurige Fall ist damit nicht
qbgethan . Wir schätzen die Lehrerschaft im ganzen zu hoch ein , um
glauben zu können , daß sie die Prügelpädagogik nicht in innerster
Seele verurteilt . Die Elemente unter den Lehrern aber , die da
ineiueii , daß jeden Tag der Bakel geschwungen werden muß , tverden
sich hoffentlich den durch seltsame Komplikationen herbeigeführten
Tod des Knaben Fischer vor Augen halten und die Frage erwägen ,



ob den : vornehmen pädagogischen Ziel , ohne den Prügel st ock
fertig zu werden , nicht ernsthafter alj bisher nachzu -
streben sei .

Die Reise nach Amerika . die der brave Müllergcselle
T o w e l aus dem Pommcrschc » im vorigen Jahr angetreten hatte .
hat in Berlin cm schnelles Ende gefunden . Der gute Towcl sag
still und friedlich auf seinem Dorfe im Hause seiner Eltern und hatte
sich durch Fleiß und Sparsamkeit ein Sümmchen von etwa IVO M.
zurückgelegt . Da wurde es ihm auf einmal zu eng in den dörflichen
Verhältnissen , der Mut üble in der Brust seine Spannkraft und eine
unüberwiudbare Sehnsucht »acki einer Fahrt über das große Wasser und
noch dem freie » Lande Amerika kam über ihn . Da wollte es der
Zufall , daß einer , der sich damit briistete , Amerika ans dein ff zu
kenne » in das Dorf kam und die Sinne des jungen Mannes bald
ganz gefangen nahm . ES ivar der Kutscher Paul Bartz , der an -
geblich mehrere Jahre in Amerika daS Leben studierte , in Wahrheit
aber ebenso lange hier im Zuchthaus gesessen und Wolle gezupft
hatte und nun in sein Heimatdorf gekommen war , um wieder Ler -
bindung mit dein Lebe » zu suchen . Seine Phantasie war unerschöpf -
lich iil der Erfindung kleiner Geschichten aus Amerika und er wußte
elne » Ivahren Nimbus um seine Person zu verbreiten und überall
für das Märchen gläubige Seelen zu finden , daß er „ drüben "
eine gut dotierte Telegraphisten - Stellung inne gehabt habe und ihm
die gebratenen Tauben sozusagen nur so in den Mund geflogen
leicn . Der reiselustige Tvwel und sein gutes Mütterlein hörte » mit
ogeucn Augen uud Ohren zu und da Bartz erklärte , daß er wieder
nach Amerika zurückreisen «volle , da wurde im Rate der
Towclschcu Familie beschlossen , daß der Sohn , der darauf
brannte , das alte Lied « Das Wandern ist des Müllers
Luft " , _ auch seinerseits zu Ehreil zu bringen . sich ihm
anschließen sollte . Die gute Mutter packte den SonntagSanzug des
Sohns sowie einige Hemden und sonstiges Weißzeug in den Koffer ,
weinte einige herzerleichternde Thränen , gab ihm ihren mütterlichen
Segen und ein Bündel guter Ratschläge mit auf den Weg und bald
klang es durch die Dorsstraße : . Ade, ' Du mein lieb ' Heimatland ,
lieb ' Heiinatlaud . ade ! " Hilter der Aegide seines Landsmanns Bartz
trat Towelzuu . seine große Reise nach Amerika an , die zunächst über
Berlin ging . Hier wollteu sich beide noch einmal reckt gütlich thun
und eine recht gute Erlnnernng über das große Wasser mitnehmen .
Der Koffer wurde auf dem Lehrter Bahnhof beim Portier abgegeben ,
den Gepäckschein nahm aber Bartz an sich , da er „ mit solchen Dingen
besser Bescheid wisse " . Bartz führte seinen Rcisekollegcn durch die
verschiedensten Stationen des Berliner Lebens uud ließ diese » freund -
lichst bezahlen , da er vorgab , nur amerikanisches Geld zu besitzen
und dieses erst wechseln zu müssen . Um ein Tanzlokal zu besuchen .
wurde der reiselustige Müller veranlaßt , zwei neue Hüte und zwei Paar
neue Stiefel „ auf gemeinschaftliche Rechnung " zn kaufen , Ausgaben
häuften sich auf Ausgabe » , und schließlich erklärte er . nichts »ichr
ouSgcbeu zu wollen , da er sonst nicht genug behalte , um nach
Amerika kommen zu können . Runmehr hielt Bartz die Zeit für ge -
kommen , sein amerikanisches Geld zu wechseln und ließ den Lands «
mann « auf kurze Zeit " allein . Dieser wartete geduldig , aber Stunde
auf Stunde verraun uud der amerikanische Cicerone ließ sich nickt wieder
sehen . Bon bösen Ahlinngen erfüllt , lief Towel zinit Lehrter Bahnhof ,
lim nach dem Schicksal seines 5ioffcrs sich zu crkuudigcn uud erfuhr dort zn

seinem Entsetzen , daß der Koffer auf den dazu gehörigen Gepäckschein
längst abgeholt worden sei . Mit dem Reisen war es nun vorüber .
Towel begab sich auf die Polizei , um seine Erlebnisse dort zu
Protokoll zu geben , eS wurde nach Hamburg und Bremen tele -

graphiert , nirgends aber der ungetreue Landsmann angetroffen .
Dem jungen Mann blieb nichts übrig , als reumütig in das Heimat -
liche Torf zurückzukehren und dort der jammernden Mutter zu beichte »,
lvie es ihm in der Fremde ergangen war . Inzwischen hatte Bartz den

Inhalt des Koffers zu Geld gemacht und die darin vorgefundenen
Legitiniationspapiere bei der Ausübung verschiedener Diebstähle
bezw . Unterbringung der gestohlenen Sachen so dreist benutzt , daß
schließlich der so schnöde Hintergangene Provinziale in dringende
Gefahr geriet , alZ Einbrecher verhaftet zu werden . Schließlich wurde

Bartz festgenommeu und wegen einer Reihe von Einbrnchsdiebstähle »
zu acht ' Jahren Zuchthaus verurteilt . Er konute sich nicht
entschließen , seine Freiheit sang « und klanglos aufzugeben ; als er ins
Zuchthaus übergeführt werden sollte , sprang er . aus dem
in voller Fahrt befindlichen Eisen bia h » wagen
und entkam . Schon »ach kurzer Zeit wurde er wieder eingefangen
und verbüßt zur Zeit seine Zuchthausstrafe . Gestern hatte er sich
vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I wegen seines Trics
auf der „ Ainerikafahrt " zii verantworten . Er benahni sich auf der

Anklagebank so frech , daß er auf Beschluß des Gerichts an den

Händen geschlossen werden mutzte . Da diese von ihm begangene
Unterschlagung zeitlich vor den schon abgeurteilten Strafthaten lag .
so wurde er zu neun Monaten Gefängnis verurteilt und

diese auf eine Zusatzstrafe von 3 Monaten Zuchthans zurückgeführt .

AuS Leipzig wird berichtet : Das Reichsgericht verwarf Dienstag
die Revision des früheren Boten in „Wolffs Telegraphen - Bureau "
D ö rf er t , der wegen Depcschendicbstahls vom Landgericht I Berlin
am 3. Februar d. J. ' zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt wurde , sowie
des Mitinhabers des „Hirschschcn Telegraphen - Bureaus " Kurl
Hirsch , der wegen Anstiftung zum Diebstahl und Hehlerei zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt wurde . ES wurde ausgesprochen ,
daß in den gedruckten Depeschen mit Recht fremde bewegliche Sachen
erblickt worden sind .

Katholischer Religionsunterricht . Der katholische Pfarrer
Peter Michels ist am 23 . März vom Landgericht Saar -

g e m ü n d wegen Körperverletzung im Amt zu 3 » M. Geldstrafe
verurteilt worden . Er erteilte im vorigen Jahre in der Schule zu
M ü n st e r Religionsunterricht . Für die großen Ferien gab er sieben
Kapitel aus dem Katechismus auf und drohte denen Prügelstrafe an ,
die ihr Pensnm nicht gelernt haben würden . Mehrere Kinder konnten
dann später seine Fragen nicht beautwortcit und wurden von ihm
geprügelt , so daß er iii Schweiß geriet . Ein Schüler konnte sich am

Nachmittag nicht setzen , so schmerzte seine Kehrseite . — Auf die

Revision des Angeklagten hob daZ Reichsgericht das Urteil a n f
und verwies die Sache an das Landgericht zurück , weil das Be -

wußtscin von der Ucbcrschreitung des ZüchtiguugSrechtS nicht fest¬
gestellt sei .

'

_

« Setter - Prognose für Mittwoch , den 20 . Juni 1S00 .

Zeitweise heiter , vielfach wolkig , am Tage etwas kühler mit Regen -
fällen und schwachen wesilichen Winden .

B « r l i n e r W e t t e r d » r e a ».

«SttterinigSüversicht vom lS . Juni lS00 . morgeuS 8 Uhr .

Stationen

SiDiiicmdc
fiaiiidiitg
Berlin
Franlf . /M.
Mtiiichcu
Wie »

Weltev

?bcller
ti ' hlb. bed.
llwollenl
l wolkig
Oniolkig
2' wolkig

5 «
« 53

- lanonen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

' S s
Z £
Zs

s -
ä s

76m
- -

757 33
760, «

Wetter

4 wolkenl

4M . beb
1 bedeckt

*
« SS

- e«
1 »
1 *

13

U

12

Marktpreise von Berlin am 18 . Juni IVOV

nach Erinittliiugen des kgl. PolizeipräsidininS .
15 . 40 ,

15,15

14,70
14,10
13,50
15,70
14,90
14,10

7,16
9,90

JO, -
45, —
70, -

14,20
13,60
13,10
15, —
14,20
13,50

6,50
6, -

25, —
20, —
30, —

Kartoffeln , neue , ' S - Ett .
Rindlleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch „
klalbfleifch „
Haittuielsleisch „
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechle
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1kg

per Schock

1,60
1,20
1,60
1,60
1,60
240
3,60

2. 80
2,60
2,40
1,80
2,80
1,40

15, -

1,20
1, -
1, —

I . ¬
I . SO
2 20

1,40
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
3 -

Weizen , gut D. - Ctr
„ unttel

gering
*) Roggen , gut

„ mittel
gering

Gerste , gut
„ mittel

gering
t ) Haser , gm

miticl
„ gering

Richtflroh
Heu
Erdseu
Speisedohneu
Linse »

») ad Bahn .
ß) frei Wagen und ad Bahn .
Produktenmarkt vom 1» . Juni . Di « dedeutend - Steigerung der

Weizenpreise an den Börsen zu New Aork und Chicago kam bei uns am
Frühinarkte in höheren Forderungen der Adgeder zum Ausdruck . Da jedoch
die Nehmer hierauf nicht reagierten , obwohl auch aus Ocstreich - Uiigam feste
Meldungen kamen , so gaben die Preise mittags nach , ohne aber Käufer zu
stnden . Die lliileriiehinungslust für Lieferungen wie für effektive Ware
gleich Null , hauptsächlich wohl im Hinblick aus das anhaltend prachtvolle
Wetter . Offerten waren reichlich vorhanden in russischein Roggen und
anierikanischein Weizen . Elftere waren wenig erhöht , letztere wesentlich
teurer und weit nußer Rcndenient . Inländisches Angebot war nicht vor -
banden . Im Lieferlingshandel setzte Weizen nouiinell 1 M. , Roggen 0,50
bis 0,75 M. höher ein ; im Lause des Verkehrs gingen beide Artikel lang -
sam wieder zurück ; Roggen schloß wenig über gestern , Weizen war zuletzt
wieder fester auf hohes Liverpool . Mehl notierte 0,l5 M. höher . Am

Fiittennarkte war Hafer bei mäßigen llinsätzen schwach behauptet , Mais
leicht abgeschwächt . Rüböl ans mangelndes Angebot 0,40 M. höher .
— Spiritus loco unverändert 50 M.

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstnude findet Montag . Tieuötag und
Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

B . M . 8. Anmeldungen an das Wöchnerinnenheim am Urban sind
schriftlich oder auch mündlich von 3 —4 Uhr einzureichen .

Noipsch . Leider ist die Landesvcrsichcrungsaiiftalt ' nach §�18 des Jn -
validcnversicherungsgcsctzes im Recht . Beschwerden würden Sie au das
Reichversichcrungsanit zn richten haben . _

Sotlaldemokrattscher lllaljlumtn
für den 5. Dtrliner Reichstags - Wahlürels .

Donnerstag , de » LI . d. M. . abends S' / - Uhr .
it » „ Bosenthalei - Hof * ' , Rosenthalerstraße 11 —12 :

MT * DevjQlnnNuttg
TageS - Ordiiillig : I Vortrag des Genossen Nc

Tie allgemeine

. . . . . .

über „ Tie allgemeine politische Lage "
angelegenheiteii . — Gäste lehr erwünscht .

Zahlreichen Besuch envartet

cdacieur Strödal
2. SiSkussion . 3. Vereins -

245/8
vor Vorstniid .

Charlottenburg .
Socialdmokratischer Mahlvemu für Teltow -

Beeskow - Storkow - Chartotteaburg .
Donnerstag , 21 . Juni , abends S Uhr , in der „ GambrinuS -

- vraucrci " , Wallstr . 9- 1 :

iar Vovsenttlnlnng
Tages - Ordnung :

1. Set Schnaps und die ' Arbeiter . Referent Gen . Tr . Leo Slrons .
2. SiSkussion . 3. Vereinsangelegenheiten . — AV " Gäste haben Zutritt .

Sie restierenden Mitglieder werden ersucht , ihre Beiträge in dieser Ver¬
sammlung zu begleichen . Hat Wohnungswechsel stattgefunden , ist dieser zu
melden .

_ [ 250/9 ] Ter Borsland .

Mm Slhlltider Berlins ! AM !
Mittwoch , den 20 . Juni , abcndS 8V2 Uhr :

Grohe öffentl . Versammlung
in der Berliner Ressource , ktommandantcustr . 37 .

Tages - Ordnung :
I. Arbeiterschutz in der Schneiderei . Referent : Kollege Trllae - Kaffel .

2. Wahl der Selcgierten zn dem am 20. Slngust in Halle a. S. tagenden
Kongreß der Schneider und Schneiderinne » Scutschlands . 3. Verschiedenes .

ES ist Pflicht aller Herren - , Maß- , Kostüm - , Militär - und Konfektions -
Schneider und - Schneiderinnen , in dieser Bcrsaminlung zu erscheinen .
16/32 vor Vvt ' traaen . iiilinn .

Konsum- Verein Berlin-Rixdorf .
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Auf Grund des § 133 des Genoffenschaftsgesetzes Hot sich die nach -
folgende nochmalige Bekanntmachung der Bilanz notivendig gemacht .

B 1 1 «s n »
für daS erste Geschäftsjahr 1898 —1899 .

A c t 1 v a M. Pf . Pasel v » M. Pf .

Waren Conto

. . . . . .

Jnvcntar - Conto

. . . . .

Fastagen - Conto

. . . . .

Außenstehende Forderungen
Caffa - Conto

. . . . .

- vunima

3357,30
1279,52

30,00
179,50

1054,92
5901,24

Guthaben der Mitglieder . 2109,75
RcscrvefondS - Canto . . . 162,00
Crediloren - Conto . . . . 1081,72
Sarlehn - Couto . . . . .1200,00
Gewinn - und Derlust - Conto 1347,77

Summa 5901,24

Sas erste Geschäftsjahr begann mit dem I. Oktober 1898 . Sie Er -
öffnuna der ersten Verkaufsstelle erfolgte am 26. November desselben JahreS .
Ter Warenumsatz betrug 23 977,76 M.

Ser Verein begann sein erstes Geschäftsjahr mit 67 Mitglieder
Im Lause des Jahres sind eingetreten . . . . - 236 „

Insgesamt 303 Mitglieder
Zum 1. Oktober 1899 gekündigt

. . . . . .

4 „
Bleibt Bestand 299 Mitglieder .

Sie Haftsumme der Mitglieder beträgt 8970 M.
Ter Borstand : Wilh . Jäger . W. Conrad . W. Jöchel . R. AhrenS .

A. Volkmann .
Für den SlnffichtSrat : I . Nlffcn . Hugo Burichel . K. Kraule .

Gleichzeitig fei den Mitglieder » zur Nachricht , daß am Donnerstag , den
28 . Juni , abends 8Vz Uhr . im Lokal » es Herrn Brüder .
Waldemarftr . 75 , die ordentliche Halbjahrs - Generalversammlung
stattstndct .

Tagesordnung : 1. Bericht deS Vorstands . 2. Nochmalige Beschluß -
saffung über Abänderung des H 26 deS Statuts . 3. Antrag auf Anschluß
an den . . Allgemeinen Verband der deutschen Erwerbs - und Wirtschafts -
Genoffenschasten " und den „ Revisionövcrband der Provinz Brandenburg " .
4. Antrag Böhm betr . Beschlußfassung über einen Minünalgehalt und eine
Maximal - Arbeitszeit für alle besoldeten Angestellten . 5. Anträge der Mit -
gliedcr aus Grund des ß 13 Abs. 2 des Statuts .

Der Borftaud .
268/3 Wilh . Jäger . W. Conrad .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Kahlstcllc Berlin . )

Heute , Mittwoch , im GewerkschnftshaiiS , Engel - Ufer 15 :

Vertranensmäntter - Versattinklnng für
sämtliche Bezirke und Branchen .

TageS - Ordnung :
1. Der Arbeitsvertrag nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch . Reserent :

Rechtsanwalt Br . Hciiicniann . 2. Bericht über WerkstattstreikS und
Differenzen , Verbandsangelegeiiheiten . 90/15

UM - In dieser Bersamiiiluug werde » die Stimmzettel zur Ur -
abstimniulig eingezogen .

Jede Wcrlstatt muß vertreten sein . Bcrtrauensmännerkarte nebst Ber -
bandSbnch Icgitimicren . _ Die

Allitme ! Rixdorf . MM !

MiMer WlMbeiter-Uttlilliid .
HUttsroch . den 20 . Jnnl , übend » 8 l ' hr , bei Klcmke

( Deutsche » Wlrtahans ) , Dcrgatr . 130 :

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung durch Kirchner vom Verbandstage . 2. Sic An¬

gelegenheiten der Fabril von Pfaff . 3. VerbaiidSangelcgenhciteii und Ver -
ichicdeues . 00/16

Sie Mitglieder der Zahlstelle Rixdorf , welche bei Pfaff arbeiten , sind
hierzu besonders eingeladen . — Sie nächste Vertrauensmäiiiier - Sitzung sindet
am Dienstag , den 26. d. M. , abends 8 Uhr , bei P re il statt .

DI « Ortsverwaltnng .

Ackkunqt " MF IM - Achtni . g !

Maler, Lackierer u. Berufsgenossen.
Donnerstag , den 31 . Juni , abends 8V2 Uhr » bei Niiman » ,

Bruiiiicnstrafie Nr . 188 :

Gr . öffentliche Versammlung
her Maler, Lackierer unh im BerussMsM .

TageS - Ordnniig :
1. Bekanntmachung der Statuten der Lokal - Organisation . 2. Aufnahme

von Mitgliedern für dieselbe . 3. Verschiedenes . 126/16
Um zahlreiche Beteiligung , speciell der früheren Mitglieder der auf -

gelösten Filiale II , ersucht Der Einberufer : 0. Gene ,

Uorstcht , Mütter !
Zum Schrecken der Frauen erkranken und sterben sehr

viele Kinder nach dem Genuß von Milch in der Zeit , wo die
Kühe mit AraS gefuttert werden , weil die Kuhmilch infolge der
Grünfütterung bei den Kindern die heftigsten Saruikranlheiten
bervorruft . Zärtliche Eltern bestellen deshalb rechtzeitig die
K t n d e r ui i l ch von Trockensütterung , die für den Preis von
35 Pf . I Ltr . von dcr Milchkur - Anstalt „ Schweizer -
Hof " , KIV . , Euidenerstraße 40 —41 , frei ins Haus
gebracht wird ; wem eine tägliche Ausgabe von 50 —60 Pfg . nicht
zu schwer fällt , wählt die ausgezeichnete Prof . Gaertners
Säuglings milch , welche dem Alter des Kindes angepaßt ,
trlnkfertig , sterilisiert und mit Milchzucker versetzt bei der gc>
nannten Anstalt zu haben ist. Prof . Gaertners Säuglingsmilch
übertrifft alle andren Kindermilchforten , alle übrigen Ersatziniitel
der Frauenmilch und hat die glänzendsten Eniährungsresultate
geliefert , die je bei der künstlichen SäuglingSernährung erzielt
worden sind . Die Milch ist haltbar und kann ohne Nachteil nach
den Sommerftifchen nachgesandt werden .

ZSIme 2 M.
10 Jahre Cmntle , Vollkommen tchmenloiet Zahn -
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Teil *, wöchentl . IM.
Znbnnrzt Wolf . Lelpzlgentr . 130. Sprechet . 9- 7

Maie r .

keslral - KrMn - u . Sterbe»

lasse her Maler
und veriv . Berufsgen . Deutschlands

E. H. 71 Berlin I Nord .
Freitag , den US. Juni , ab 9 tthr ,

im Kassenlokal Rnpvinerstr . 42 :

Mitglieher-Bersamiiilililg.
TageS - Ordnung :

1. Stellung zur Generalversamm¬
lung . 2. Wahl der Delegierten .
123/1 Die Berwaltnng .

Außerordentliche

Venera ! - VerMirnntoBg
der Delegierten der

Orts - L�rankeukasse
für das Barbiergewerbe

am Mittwoch , den 27 . Juni er . .
abends IG/ , Uhr ,

im Restaur . Schllier , Rosen thalerstr . 57.
Tages - Ordnu n g :

1. Freie Arztwahl .
2. Diskussion .
3. Abänderung der §§ 41 —51 .
4. Verschiedenes .
Um recht zahlreiches und pünkt -

lichcS Erscheine » ersucht
Der . ' Voriitnnd .

I . ?l. : 272/6
Kitschmann , Borsitzender .

Etablissement
Wnldcnini ' » tc . 75 . s4906I, *

Mehrere Sonnabende u. Sonntage
im Juni , Juli zu vergeben .

CentraMi der Maurer
Dentsclilands

Filiale Berlin III .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

unser Berbandskollege

Tnnm

daß

August
am 11. Juni im Alter von 50 Jahren
verstorben ist. 252/10

Tie örtlich « Berwaltung .

„ Blitz "
Besohl - und Reparatur - Werkstatt

I . Ranges .
iSciiitnhanaer . leii «« 52 ,

gegenüber dem Ererzierplatz . Schnell ,
gut und billig . 1538b

i « v M. zahle dem , der nach -
weist , daß ich je Kopsleder verarbeite .
Nur Kernleder wird verwendet .

Natur - Heiliiersahren .
Haut - , Harn - u. Blasenleiden , I
Fraue » Krankheit . , heilt sicher

ohne Bernssstörimg . s3v ?8L*
0 Mannon Jnvalidenstr . 151/1
II . TldyilCl , (fr . WaNswaße 23. ) \

0- 2, 5- 9, Sonntags 9- 2.

Sclmltze ,
Wasacrthorstr . 1/2 , 1.

Behandlung aller Haut - ,
I Harn - und Blasenleiden ohne I

1jeglich « Berilssstörmig . 39731, * |
Sprechstunden 9 —2 u. 5 —9 .
ToiuierStagvormittag kein «

Sprechstunde .
Mss - Bei Vorzeigung der |

I VerbandLkarte 10 Proz .

Achtung ! WraRRSr . Achtung !
Gemäß dem Beschluß der öffentlichen Versammlung vom 8. April bei

Dräsel , Nene Friedrichstr . 35, veröffentlichen wir diejenigen , dem „ Verein der
Brauereien Berlins und Umgegend " nicht angehörigeu Brauereien , welche
die Forderungen der Füiifer - Kommission nicht anerkannt haben : Braueret
Pichelsdorf : Pilseuer Brauhaus . Beterauenftrafte . 1397b

Iii « Fiinter - Kommission .
I . SC. : L. Hodapp , Weißensee , Wörthstr . 13.

( E. G. m. b. H. ) .
Donnerstag » den 28 . Juni , abends 8 Uhr » im Saal von

Obst , Grunewaldstrasie 110 :

Geneval - Vlerssämmtung
Tages - Ordnung :

1. Rechenschaftsbericht des Borstands . 2. Die Errichtung der ersten
Verkaufsstelle . 3. Verschiedenes . - SV OuittungSbuch legitimiert .
268/2 Ter Borstand : H. Meiling . W. Bäumler .

Paul Voigts Handels - Akademie .
Kene Grttnatraaao IVo . 25 , 1. , Ecke Wallstraase ,

2 Minuten vom Spittelmarkt entfernt .
VierteijührUchc Vageakurae ; in getrennten Kursen für

Damen und Herren . Beginn 3. Juli , Honorar 15 M. monatlich
pränumerando zahlbar . Lehrfächer : Einfache u. doppelte Buch¬
führung , kaufmännisches Rechnen , Korrespondenz , Wechsel - und
Handelsrecht , Schreiben , Stenographie , allgemeines kauf¬
männisches Wissen , Formularkunde . Schreibmaschine 5 M. extra .

Vierteljährliche Abendkurse : in getrennten Kursen für
Damen und Herren . Beginn 3. Juli , Honorar 10 M. monatlich

pränumerando zahlbar . Lehrfächer : doppelte Buchführung ,
kaufmännisches Rechnen , Wechsel - und Handelsrecht , Kor¬
respondenz . 22 7

Brieflicher Unterricht : Einfache Buchführung 5 M. , doppelte
Buchführung 7,50 M. inkl . Contohefte zur Bearbeitung .

Prospekte gratis . Erste Referenzen stehen zur Verfügung .



Kur den Inhalt der Inserate
jbcruimmt die Sicdattiou dem
hnbliknin gegenüber keinerlei

Beranovorinng .

�slvttkvv .
Mittwoch , den 20. Juni .

Echaniptelhans . Die Joumalisten .
Ansang 7l/z Ubr .

Neues Opcril - Theater tKroll ».
Der Mikado Anfang 7»/ , UhrH

Lessiiig . Dois� CA runaway girl ) .
Anfang 7i/j Uhr .

Berliner . Die deutschen Zlleinfiädter .
Anfang 7>/z Uhr

Residenz . Di. e Dam « von Maxim .
Anfang 7>/ , Uhr . . - .

Nene » . Fliitermochen Anfang 8 Uhr
ZLefte ». Die Geisha . Ansang

7' / , Uhr . � 8

Schiller . ( Morwitz - Oper . ) Die beiden
Schützen Anfang 7>/z Uhr .

Central . Berlin nach Elj . Ansang
8 Uhr .

Carl W- e. isz . Am Spieltisch deS
tlebens . Ansang 8 Uhr . . -

Victoria . Sündige Liebe . Anfang
8 Uhr .

Friedrich - Wllhclmstädtischeii .
Lavallsria rusticana . Heimat .
Der Troubadour . Specialitaten -
Borslellung . Anfang 8 Uhr .

Belle - Alliance . § 184. Anfang
8 Uhr .

Metropol . Specialitälenvorstellung
Der Zauberer am Nil . Anfang

8 Uhr .
Apollo . Specialitälen - BorsieNnng

Venus auf Erden . Anfang
8 Uhr . - -

Reichshalle » . Stettiner S- inger .
Ansang 8 Uhr .

Passage > Panopilknin . Specials
tätcn - VorsleNttiig .

Urania . Jnvalidenstr . K? / « « .
Täglich abends von S - 10 Uhr :
Sterilwarir .

Tanbenstrasje 48/4S . Abends
8 Uhr ( im Theatersaal ) : „ Bon
den Alpen zum Vesuv " .

Cchilla' -Tlplel
( Wallner - Theater ) .

Morwitz - Opep .
M i t t >v 0 ch , a b e n d s 7»/ , u h r :

Die beiden Schützen .
Komische Oper

in 4 Aufzügen von Albert Lortzing .
Donnerstag , abends 7� Uhr

Das
Clöckchen des Eremiten .

Freitag , abends 7� 41 hr :
AmeliaoberEln 3Ia » kciiball .
Sonnabend , abends 7i/2 Uhr :

Populäre Vorstellung
'

( bei halben und ermäßigten Preisen ) :
Czar und Zimmermann .

Sonntag , n a ch m i t t. 8 Uhr :
Populäre Vorstellung

( bei halben und ermäßigten Preisen ) :
Das

Nachtlager in Granada .
Sonntag , a b c 11d s 7»/z Uhr :

_ Die Hngenotten .

Crntvnl Tlzrntev
SV * Anfang 8 Uhr . ' VS

Sciijutioncllei: Lchttsolg!

Berlin nach Elf.
Gr . Posse in glänzender Ausstattung .
Tie sensationellen Schlager :
rusndalm ■ Quart « » ! Cordula !

Anfzng der ParCuintt .
( Blendendes Ballett . )

Morgen und folgende Tage : Berlin
« ach Elf .

itropol - Wer.
SW Täglich 9 Uhr 10 Min . :

Ulis WM DU
Bin leske Ansstattnngs - Operette

Mmieil >MeN .
Vorher :

Mix i — G i z i
und das brillante

. lunZopevialiMenprogl ' ämm
Ans. 8 Uhr Ziauchen überall gestattet .

U i-iläcll ! Ilieiltel ' .
Brunnenstraße Iß .

aw Täglich - W »

Theater und Specialitaten -
Vorstellung.

ZzuuttMausend Mark
Posse mit Gelang in 1 Akt

von E. Braune . Musik von Thiele .

KSS! Grüne Jungs . W
Operetten - Posse in 1 Akt von Leopold
E l n. Musik von Victor Holländer .
war * Im

- - - "

DM�Saal :

Prater - Theater .
Kvistanien - Allee 7 - » .

mglich : Der wilde Jäger ,
tont . Sage m. Gesang u. Tanz in 4 Abt .

Urania
Tanbenstraase 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen znm Vesuv " .

IiiTalldcnstr . 57/0 %:

Tägl. Stein warte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

"Passap-Panopticnm . "
Vorletzte Woche !

km 11. Zwerge.
Von 7 Uhr ab ;

Speciälitäten-Vorstellung

v. Hugo Schulz , Musik v. A. Kersten . —
»llott unt . Leitung d. BallettmeisterinBai

Frl . Döring . — Austreten d. Excentric
ChatisonnetteMollyVerch . d. Grotesque -
Duetziften Gebr . Milardo , Tauuia -
Quartett , Ueberle - Truppe , Akrobaten ,
Broth ers Lehre , Perchc - Alrobatcn . Fred
u. Mc. x, Chinesen . Tbe Greenwood ,
Pantr - mime : „ Die inujik . Schmiede " . —
Konzert . — Im Saale : Ball . Anfang
4 Uhr . Eintritt LO Pf . Numerierter

■ ■ CASTANS "

PANOPTICÜM
Eriedrichstr . 165 .

Magische Wunder -

Vorstellungen .
! ! Eins sensationelle Neuheit ! !

Ken ! Acu !

Rumänische Original -
Konzert - Gesellschaft

„ Senescu " ,
Die Helden des

Transvaal - Iaricgu .

Apollo -Theater .
Ilm •) Uhr :

Mit sensationellem Erfolg :

Okinis auf f röf 11.
Ferner :

Iben Obed — Freres Hoste .

N: "! BernW MöM. ZI
Brothers Morelli — Eva Haller .

Krüger u . Kirsten .

M Kosmograph . �
Kaheneräffnung 6 Uhr . — Garten
Konzert U' /s Uhr . — Anfang der Vor -

_ stellung 8 Uhr .

Vietorla - Iheater .
Alezanderplatz .

Z ? Gündige Uede . T
Tittendrama in 4 Akt. v A. Steimnann .

l ! Kleine Preise ! !

_ Anfang 8 Uhr . _

Carl Welss - Theater
Gr . Fiankfnrterstrasie 15 » .

Vorletzte Woche !

Am Cpieltislli heg Lebens .
Tensationsschausviel in 8 Bildern von

Ritterfeldt und Sicner .
Ansang 8 Uhr .

Vorzugsbillets haben Gültigkeit
Im Garten : Neues luni - Erogranim .
» 5 kolossale Nummern . Ans 5' / , Uhr .

Heute : Kinderfrenden - Fest .

Belle - illiance - Theater .
Ans. 8 Uhr § 184 . Ans. 8 Uhr .

Morgen und folgende Tage dieselbe
Borstellung .

Im herrlichen Sominergarten :
— Oresses Militär - Doppel - Konzert , —
Specialitaten - Borst . 1. Mangos .

! ! ! Sensationelle Neuheit ! ! !
IM - Im Marchenwaldc . " MC
Ans ß Uhr Emir 50 Pf . Ende 11 Uhr .

Pudlmanns '

Vaudeville - Theater .
Schönbauser - tUIee 149.

Kastanien - Allee 97 —99 .

Tätlich :
Konzert . Theater unb

Specialitaten - Borstellung .
Künstler I . Ranges . — Im
renovierten Saale : Grosser
Ball . — Ansang ' 4 Uhr .

Dchiimnn .

Ostbalm - Park
Hcvraann Imbs

71 RiiderSdorfer Strasse 71
am Küstriner Platz .

Täglich läoascct , Theater -
uud Specialitäten - Borstellung .

Nur erstklassige Nummern .
Ans. : Sonntags 4 Uhr . Entrce 20 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pr .
Ans. : Wochcnt . 5 Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 10 Pf .
_ Hermann ImbS , Direktor .

ttsäsirnsse .

Dhcatc' i - . .Kui' turstenpai' li "
l�adsvlx läliizrc .

Artist Leitung : Direktor Oskar V/agner .
Heute und folgende Tage :

Otysseus Heimkehr .
Burleske nun Oskar Wagner . Musik

_ von Fritz Krame . s485gL�

Wo amüsiert man sich grossartig ?
Hasenheiäe 21 und Jahnstr . 8 in SchncKelaberKB
FesitMlilen , Infi . ; Max Schindler . — Telephon : Amt IV
Nr. 1182. — NW " Honte : < Zco » « cr Ball ,
als Sjjctiolitöt : Cigarm- Regeii , » « vundm u.tt|
Schlangen - u. Bonbon - Regen 11. diversen Ueberraschungen .

Täglich : Sperialitäten - Borstellniig . Entree frei .
Empseble den geehrten Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken jc.
meine Säle . 300 und 1200 Personen fassend ( mit
zu Bersamnilungeii und Festlichkeiten jeder Art .

ne )
4464Ö *

Fark - Restaurant
Treptow, x Liiilwig, früher Jakob .

Jeden Donnerstag :

Grosses Kinderfest
mit vielen Ueberraschungen . - WG s489ZL

4 neu renovierte Kegelbahne » . Kaffeekiiche der Neuzeit entsprechend .
Lagerbier «/, „ 15 Pf . ff. üSeissbier . Speisen u. Getränke zu soliden Preisen .

Vereinen und Fabriken empfehle mein Sommerlokal mit groben Sälen
( bis K000 Personen » zu Festlichkeiten aller Art unter coulantesten Bedingungen .

Montag , den Ä » . Jttni , früh 8�z Uhr ,
Adtsdrt : Ltralauerdrücke 5 :

DsmzrferPsrtiv
mit Slaaik

nach Gesellschaftshaus „ Dämeritz - See "
in Heffenwinkel .

PretS fiir Hin - und Rückfahrt ( inN . See - Riindfahrtl : 1 Marl .
schulpflichtige Kinder 55 Pf .

Der sich ergebende Uebcrschub ist zum Besten des BanfondS der Ztzrei

religiösen Ge ineinbe bestimmt .

Billcts werden nur in besdiränltcr Anzahl ausgegeben , und sind nur
( soweit noch Platz ) bei den Unterzeichneten zu haben . 62/6

A. Hofsmaiin , Blumcnstr . 14. I. SS . MohS . Am Oberbaum 2.
H. Peege , Sitidersdorferstr . 48, Quergeb . II .

Am« « , ! ChllrloMndnrg . A« " » , !
Sonntag , den 34 . Juni , in HoffmannS VolkSgarten , Westend ,

ltastanicn - Allee 4 :

der Gewerkschaften Charlottenburgs
bestehend in

u. Instrumentalkonzert
Gesangsanfführungen von sämtlichen Arbeiter - Aesangvereinen Charlotten -
burgs und Mitwirkung des Theatervereins « Mehr Licht " . Komische Vor -

träge , Verlosungen , Bonbonrcgen , Kindcrbelustigungen aller Art .
Ansang 2 Uhr . Billeis an der Kasse 30 Pf . inkl . Tanz .

Hie Charlottenburger Gewerkschafts - Kommission .

Wein

Platz 50 Pf . Kalbo .

znm Ansttchank seht * geeignet !
attus , rot , wie Portwein , •

ausgeroiohnet im Ccsclunnck ,

garantiert rein , lOLtr . M. 7, —, 100 Ltr . 65, — , OxhoftM . 120, —

Eugen Neumann & Co. , b c r u » s w. ; «v' i i m « n n • t t1.0i « .

Etablissement „ See - Terrasse "
Eöderstrasse 6, zwischen Landsb Allee ( Steuerhaus ) und Lichtenberg .

Grösstes und vornehmstes Sommer • Etahllssement Berlins .

Erstrangige Konzerte .
Gondel • Korso auf dem herrlichen S' /j Morgen grossen See .

Varietö - Theater . K 4 grosse Kegelbahnen .
Jeden Sonntag , Montag und Donnerstag :

Grosses Tanz - Kränzchen .
Änssichtslurm , Kinder - Sportplatz . Familien - Kaffeek &cbe .

�Wochentags frei ! !
J Sonntags . . . . .10 Pfg .
lan Feuetwerkstagen 80 „

Den pt . grosseren Vereinen steht unser Riesen - Etablissement unentgeltlich zur gef . Verfügung .

Entree ß I Kinder
frei .

Jmbs Östlbahn - Park , ßüdersdorferstr . 71 .

Moutag , den SS . Juni IKCC :

Grosses Kinrlsrkcst
arrangiert von den Parteigenossen des 4. Berliner Reichstags - Wahlkreises ( Ost ) .

Kiilherbelustigniigen uller Art . Zehes Kinh erhält iiiii Eiilipg eiiie Stoiflatetne grMs.

Victoria - Brauerei .
Iditzowstr . 111/118 .

Im Garten oder Saal
Täglich :

Die Kaffceküche ist von 2 Uhr an geöffnet . Entree 25 Pf . Kinder frei . 215/8

Täglich :

NoMelitsche

( Fuhrmann ,
Horst , Walde ) .
Anfang : Sonn -
tagS 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entre « 5l> Pf . Vorverkauf 4» Pf .

Familien - Billcts 3 Stück 1 M.
Bons nur in der Woche gültig .

Sonntags und Donnerstags�
aar - Tanxkrilnzchcn .

Deutsche Konzerlhallen
Üipandnnci - Brücke 3 .

Einzig in seiner Art .
Ohne jede Konkurrenz .

Billigste Familien - Unterhaltung .
Wochent . abends 6 Uhr freies Entree .

Maffett - Kouz erte .
Italien . Janitscharen - Bande Rocco .
Tyroler Alpensänger Michel Höpp .

Numänisches Orchester Laser .
Orstreichische Damenlapelle Hangard .
Theatcr - Abteilnug : Abends 7»/ , Uhr .

Hstelisdkillvn .
Täglich : Stettiner Silnxer .

Ansang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entrce 50 Pfennig .

Vorverkans 40 Ps .

Im �oologisedön Garten 1

Anssteilnng unsrer neuesten Kolonie

�Samoaü
Samoanisches Dorf . — Urwald .

Eingeborne Männer . Frauen . Kinder . Dorf - 1
gungfrau . Häuptlinge . Ii rieger In
voUem Krlegssclimnck . Spassmaoher .

Einzig In der Welt dasteh . Vorführungen ,
unerreicht an Kraft , Gewandtheit u. Grazie .

Ethnologische Sammlung ohne Extra - Entree .
Geöffnet v. 9 —12 u. 3 —8 Uhr . Vorstellungen
um II Uhr vorm . , Z' /z , 5, e' /a Uhr nachmittags .
Entree direkt In die Ausstellung , ohne den i
Bestich des Zool . Gartens , Eingang an der
Stadtbahn : 50 Pf. . Kinder 85 Pf . Besucher |
des Zool . Gartens zahlen 85 Pf . , Kinder 13 Pf .

Schweizer Garten .
Am Königstbor . — Am Friedrichöhain .

Täglich : Konzert , Theater ,
SpklialiMtil - UorMW « « » Ball.

Tille zu BeteiuSstKlichkeittn
und Versaunnlungen zu vergeben .

Scholz , 43421, »
t »r . l ' rnnhliirterMtr . 74 .

Jeden Abend
10 Uhr i

Volksbelustigungen aller Art .
Anfang 4 resp . 5 Uhr . — Entree 30 Pfennig .

Fs ist erreicht . " Gesangsposse mit Tanz
und Evolutionen .

Ma- kKiikMSmmler- T>ieil ! tr >
Hasenheide 15 —15 .

A r t i st i s ch e Leitung : Diinl Milbitz .

TnoTtift * Gr . Doppel - Konzert , Theater u. SpeclalitSt « « -
Tlißllul . Vorstellmii, .

Hübcle Tronpe — Brothers Lülsdorf — Mist Ella — Mr . Alphons
— Karl Kramer — Minna Schön (erstklassige Specialitaten ) .

Jeden Alontag : Soinmerfest . — Mittwoch : Die beliebte »
Kinderfeste . — Donnerstag : Clite - Xag .

IV Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr an geöffnet . - MfZ
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand :

Sonntag , Montag und Donnerstag : Familien - Kränzchen .
■ BSKMBKmHHBHBOIHHBnH Max Klicm .

Colins Festsäle ,
Beuthstrasse 19 ( 20 .

Empfehle meine Säle zu Ver¬
sammlungen . September und
Oktober noch einige Sonuabende
und Sonntage frei . _ 148008 *

Wurms Magendoktor
Aiisiclits - Postkart e

beim Einkauf von Wurms konz . Kräuterliqueur
Magendoktor erhältlich .

Dr . 8 . . . Oberstabsarzt I, Kl , a. D. , konstatiert : Um den vielen
Schädlichkelten der helaaen Jahreszeit vorzubeugen , genügt es , dem
Trinkwasser ein kleines Quantum W nrma Magendoktor zuzusetzen ." ■ " ' änund ~Vor kalten Getränken und nach frischen Gemüsen , Gurkensalat ,
Obst u. dgl . ist ein „ Wurm " sehr zu empfehlen . - HDGj

Flaachenverkaaf In den Reatanratlonen und konz . Dadengeschäften .
Verlangen Sie Ausschank in Wurms Originalgläsohen !



�Warenhaus ,/l . �Wertheim
Berlin , leipzigerstrasse 132133 « Rosenlhalerstrasse 27: 29 ood 54 « Oranienstrasse 58,54.

Sinsen
iCattlin - Blusen , d « u a . dunkel gemnslert , Tora gerogen . . . . 1�35 Mk .

Kattun - Blusen , nä1 �iaZk3l1tz ?emustert' Kl " agen und Aermel
R, ? » mh .

Kattun - Blusen , � S,s « Mk .

KattUn - BlUSen , �deZeü nZ ' lLSen !rt: .Pa.3S! g?a!Pe.lt ' 4 Mk .

Satin - Blusen , gemustert , Sattel mit plissierten Quersäumchea . , 6�75 Mk .

Organdy - Blusen , Volant mit Bandgamitur . . . . . . . .8,20 Alk .

Reinseid . Ponge - BIusen , . Z' . . u.Dd. RS » » « k .

Perkal - Blusenhemden , gelästert mit Faite » . . . . . . .J ®,io sor .

Perkal - BIusenhemden , f�cheZ' / . 6�1. 7' ! .st. ick.cr.ei.T 3,5 « Mk .

Batist - Blusenhemden , gemustert , mit zwei Stickerei - Einsätzen 4,75 Mk .

Zephyr - Blusenhemdeo , gemustert . . . . . . . .3,75 u . 5,35 sik .

Batist - Blusenhemden , einfarbig mit gepaspelten Falten , . . 3,50 Mk .

Batist - BIUSenhemden , einfarbig mit Büsche und Piuue - Eijisatz 4, - 5 Mk ,

JET andschuh
ffalbhandschuhe für Damen , Zwirn , durchbrochen . . . I . 5 u. 33 Fr .

Balhhandschuhe für Damen , imitiei - t Leide , durchbrochen . . . . .40 Pf -

HalbhandSChuhe für Damen » reine Leide , durchbrochen . . . . . . 75 Fr .

Damen - Handschuhe , Zwirn mit gemusterter Hand

Damen - Handschuhe , schwedisch imitiert , Dange 5 Knopf . ;

Damen - HandSChllhe , Flor - Zwirn , Bandgewebe

33 Fr .

38 Fr .

65 Ff .

Gürtel
besonders preiswert , so fange der Vorrat reicht «

Bandgürtel mit Metallschlössern , senw » « n . weiss 35 puaeams mit stretrea , v » 30 pr »

Halbseidene schottische Gürteh . . . . . . . . . . .; . ; 45 rr .

Ripsgürtel , schwarz nnd weiss , sortierte Metaltschlösser 85 pf - WeiSSC LedCrgÜrtel ' - i 45 pr

Gold - und Silberbandgürtel wtt atarMe » » ehissser » . . . . . . . . 40 p� ' 85 pk ' 05 p�

KsllkIiUkl �Bltliikl-KlSlikski. MM in M±\ i

Wir liefern nach wie vor 01)116 Pr6iSälifSChlE9 unser rühmlichst bekanntes

Radeberger pilsener .
Gefällige Bestellungen erbitten an unsre

Berliner Niederlage
Tel . : Amt ii , 1616 . ABt�Mosibit 60 «

124/9 *

An7iiriP «illi M s' ir
"' �"a�crrett ' -Äiielici
Wi' übtc Zliiowohl in in - nnb n » s -
ldiidlichc » Stoffe » sür PalctotS ,
Anzüge , Beinkleider ?c. werden
unter Garnutie des gute » SiücS
zu üdernns billige » Preisen
schnellstens angefertigt int Tllchgeschäft

s « A. Karle . Waldemarstr . ßß.

S
o fa Stoff -

Reste
ausreichend zu Bezügen ,
in WoUrip . , Bäumst ,

Phantasie , Jloqnct uad
Plüsch , sowie Satte Uaschcn ,
nur jfnte t�nalitiiten , be¬

deutend unter Preis .

J , Adler TeppiGhhaus,
Könlg�ti * . SO ,

dicht am Bathans . [ 4S5SL *

Ungarwein |
Himbeer - Saft

anerkannt vorzüglich

a Literfl . M. 1,40 .

med . V? Ausbruch a L. 2, -
5 Litorflascho M. 8,75 .

Johannisbeerwein
a Fl . 75 Pf . , 10 Fl . M. 7 - eskl .

Brombeerwein
a Flasche JI . 1, — exkl .

Stonsdorfer Bitter
a Liter M 1,20 .

Aepfelwein
zur Kur a 35 Pf . per Liter in

Gebinden von 30 Litern aufwärts .
10 Fl . 51. 3,50 , 50 Fl . 51. 15, - eski

Coginac
deutsch , angepehm mild

a Literfl . 51. 2, ,10, 2,50 , 3, —.

Eugen Neumann & Co .
Berlin SW . , 13 , Ami 4a 7130 .

Belle - Allianceplatz 6. Amt IVa 7950 . — Wilsnackerstrasse 25.
Xoue Friedrichstr . 81. — Oraniens ' tr ; 190. — Goüthinerstr . 29.
Grüner Weg 56. — Elsasserstr . 19. — Schöneberg , Hauptstr . 129.

Charlottenburg , Kaiser FHedrichstrasse 48.

Kleine
y 16 Bxtchataben zählen doppelt , Md

An ? f > t/I0n /xr die nac/tme
f/tz/c jVitmmer toerden

in den AnnahmestetlGn für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis / ü/irt

in der Haupt expedition Beuthstr . S
bis 4 Uhr angenoinmen .

iatp A
rdffn
Wl

m

Verkäufe .

Restaurant ( Zahlstelle ) ist so
fort billig zu verkaufen . Näheres
Warschauerstrabe 63 im Schanilokal .

Gardinen haus Grobe Frankfurter
strabc 9, parterre . _ fSO *

Vorjährige elegante Herren -

paletots und Anziigc aus feinsten
Stollen 25 —40 Marl . Berlanf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .
�

Gteglii » . Schlobstrahe 76, Gcke
Flensburgerstrabe : Lager fertiger
Herren - , Knaben - und Arbeiter -
Garderobe . Anfertigung nach Mab
zn soliden Preisen . Fritz Hamburg i'

Betten , prachtvoller Stand , 12/
zweischläfrig 10,50 . Gubenerstrabe 3,
Pfandleihe _ floO

Betten . Steppdecken , Gardinen
spottbillig Pcidhaus Sieanderstrafze 6.
�

Reinonloiruhren . Regulatoren
spottbillig Leihbaus Neanderstrabe 6.

Tleppiche . spottbillig Pfandleihe
Neanderstrabe 6.

_ 21/9 *
L

Teppiche mit Farbcnfehlelli ,
Fabiikiiiederlage Grobe Fraulfurtcr -
strabe 9, parterre� _ r30 *

Bettstellen . „ Baby " , Reintcken -
borserstrabe 2d. Teilzahlung gestattet ,
bei groben Raten tlassapreiie . _

Sportwagen 5, —bis 30, — „ Baby " ,
Friedrichstrabc 18 ( Beffelstraße ) . Teil¬
zahlung gestattet , bei grobe » Raten
Aaffapreife .

_ _ _

Junge Staate , eine Mark , lernen
sprechen , pfeifen - Oranieustrabe 87,
Vogclhandlnng . _

1505b

Milchgeschäft mit Rolle verlaust
Krüger , Mnllerstr . 163«. _ 1178b

Möbel , neu und gebrauchte , auch
Teilzahlung . Römer , Sebastianstrabc
Nr . 81. 1470b

Tamenbüste » billig Hiilh , Wein -
bergsweg 13b . _

9186

Fahrräder , erstklassig , zu Engros -
preisen ( auch Teilzahlung ) . Muster -
lager , Kommandanteiistrabe 46 I.

Fahrräder . Teilzahlung , mähige
Anzahlung . Lager vierhundert Ma -
schiiien , - Bahnrenuer , 18 Pfund ,
Straßenrenncr , LuruS - Damenräder ,
Zweisitzer , Kinderräder , Anhängewagcn
direkt aus Fabrik „Juiperial " Diesien -
bachstrabe 33. sltzOsl *

Fahrradhändler ! kaufen sämtliche
Zubehör - und Rohicilc , sowie Gc -
stelle , gespannte Räder sehr vorteil -
hast . Fohrradsabril en gros jetzt
Luckauerstrabe 3, Ossenberg 19/7 *

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
fünfjährige Garantie , wöchentlich
1 Marl , vor - und rückwärtsnähende
Schnellnäher , Ningichiff , Adler , Bobbin .
Gebrauchte spottbillig . Fritze , Turm -
strabe 39, Maschinengeschäft . 1523b

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
Postkarte , Landsberger , Landsberger
strabe 35, kein Laden . _

15286 *

Abesjiner Feld - , Gartenbrunnen ,
Tische , Stühle , Bänke , Spaten , billig .
Karl Kaussmann , Müllcnhoffstrabe 19,
am Urban . >21/18 *

Bayrischbier 45 Flaschen 3 Mark ,
Brauerei Audreasstrabe 63. 11232b

Uhren , Eoldwaron .
Bestellungen schriftlich .
Angnststrabe 92.

Teilzahlung .
Luis Bogdt ,

14516

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Grobe Frankfurterftrabe 9, parterre .

Schlafsofa , rotbraun , billig Elisa -
beih - Nscr 33, parterre rechts . 1548b

Mehl - und Vorlostgeschäst zu vcr -
kaufen Priiizen - Allec 45. fVO

Schankgeschäft billig verläuflich .
Zu erfragen Brauerei Brcithmipt ,
Pallitadenstrabe 12 —13. chl

Geübte Arbeiterin , Unterröcke , vcr
langt Krüger , Kvltbuier User 63-

Plätteriunen auf Stehkragen » » d
Umlegekragen in » » d auberm Hanse
gesucht . M. Treppe , Schönhauser
Allee 167 a. s- öO'

' Mamsells , Jacketts , verlangt
Fcchlcr , Rüdcrsdorferstrabe 17 I.

ÄlkamseUs , geübt aus bessere Stepp
jacketts , hohe Preise , jeden Sonnabend
wird gerechnet , nur im Hause , verlangt
Lau , Weidenweg 29 lll . 1359b -

Stepperin aus Jacketts , Lohn bis
24 Mark , verlangt Lau , Weiden -
weg 29 III . 1358b »

Im Arbcitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zetir .

Tüchtige Vergolderin
auf Moraglaser nach ausivärts für
dauernde u. gutbez . Arb . Verl . Reise -
gcld vergütet . Meldungen an kiu-Ioll
blosse , verlln SV. , umcr 4. P 9230 .

SPtF - Achtung !

Parkettleger ,
Bauhandwerker !

Die Firmen Damke - Peter
und Gttrlitz ■Classcn find ge¬
sperrt !
00,9 Die Kommission .

AcMuiig, Bantiscliler!
Ind . Bautiiäilerci B. StclinatzIk ,
Wrangclslr . 56 , haben sämtliche Tischler
wegen Disicrenzen die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug fernhalte ».
90/1 ? Die Ortsvcrwaltinig .

Achtung! Topfer !
Matzr_ _ Wegen fortgesetzter

reges ung ist über die Firma
StchuOkel , Lindowcrstraffe 10/11 ,
die Sperre verhängt .
195/17 s_ _ _Tie Lohnkommissio « .

Ächtung, Töpfer!
I » Bezug ans die Annonce unter -

zeichnet Günther . Lenz , Koppe .
Bnhin , Schässer . der gestrigen Rr .
des „Borivärts " miiisen wir solgende
Erklärung abgeben : Die Unterzeichner
erlläre ». dab leine Gründe zur Sperre
vorliegen und sie mit ihren Meistern
in tiefstem Frieden und bestem Ein -
vernehmen leben , von den Unicrzeich -
nern und de » noch dort Arbeitenden
glauben wir das gern . Wcn - Vte aber
weiter behaupten , dab keiner Mast -
regelüng vorgelomme » ist und jeder
anständig behandelt wird , so ist Meies
eilte Unwahrheit , oder ist es eine an¬
ständige Behandlung , wenn den Gc -
scllcn Backpfeifen angeboten werden ?
oder ist es leine Mabregelung , wenn
Gesellen entlassen werden , die vor -
gekommene Berftöbe gegen die ge -
trosienen Lercinbarungeu vor dem
Berliner Gewerbegcricht und den
beiderseitigen Kouiiinistonen sich nicht
gefallen laffen ? Dab die jetzt noch
dort ' Arbeitenden nach Berhängung der
Sperre weiter arbeiten würden , raubten
die Berliner Ojcnsctzer ganz genau ,
die Sperre ist aber verhängt worden ,
damit diejenigen unsrer Kollegen , denen
die Zustände dort nickst bekannt sind .
und dies betrifft hauptsächlich die
jüngeren und auberhalv Berlins woh -
nenden , die aber bei Neiicmstellung
von der Firma , wie es ja mehrere
der Unterzeichner an sicki leider e- rfahreu
haben , bevorzugt werden , vor Aelm -
lichem , wie oben geschildert , bewahrt
bleiben . i 195/19

Die Lohu ? ommissivitt .
I . A. : « . David .

Beraulwortticher Redaclcur : Paul John in Berlin . Für den ütljeiatuitcil veraiilwgrtljch - PH . Glocke m Berlin . Druck und Bering von M, ' t Bad, » g in Benin .
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Raubniordversnch .
Ei » schweres Acrbreche » ist geftcrii in der fünften Morgenstunde

m der Koingstrastc verübt worden . Das Opfer ist der königliche
t ! ? crphorograph Georg Pflaum , der Thäter ein bei diesem
be ' crnmrircr IS jähriger Lehrling Namens Hugo Hille . Heber
£>eu Vorfall gehen uns die nachstehenden Mitteilungen zu :

Ym Hanse Äönigstr . 57a/58 , an der Ecke der Spandauerstr . , besindet
sich das photographische Atelier von Pflaum u. Co. Den größten Teil
�es Hauses nimmt die Etrickgarnfadrit von Gebrüder Grumach ein .
�dohnrnnme enthält das Grundstück im wesentlichen nur sür den
Psortner Kasdorf , so daß cS nachls fast ganz menschenleer ist . Der
Hvsphotograph Georg Pflaum , der bei seiner Mutter Witwe Pflaum

� am Schonebcrgcr User Nr . 33 wohnt , hat neben dem Empfangs -
ian . . ie seines Ateliers ein kleines Schlafzimmer , in dem er hin
lind wieder übernachtet , nanientlich wenn er abends in Ge -
sellichaft gewesen isr und spät heimkehrt . Diese Gepflogen -

- ™: lt der jugendliche Mordbube für seinen räuberischen
Plan ausgenutzt — In das Atelier trar an , 1. April
dicicS Jahres ein nerier Lehrling ein , der sechzehnjährige Hugo
Hille . Seit der Zeit kamen fortgesetzt Diebstähle vor . Aus dem er -
vrochenen Pult wurde Geld gestohlen , aus einem Koffer , der in
einem Spind aufbewahrt wurde , der Reise - Apparat des Herrn- Pflaum . Der Verdacht , diese Diebereien zu verüben , fiel jedoch nicht
aus den Lehrling , sondern auf einen in dem Geschäft schon länger
thätigcn Hausdiener , und dieser wurde entlassen . Erst gestern
morgen erhielt man in furchtbarer Weise Aufklärung , wer der
Dieb war .

Hofphotogroph Pflaum kehrte erst um 4 Uhr gestern morgen
aus einer Gesellschaft zurück und benutzte wieder sein Schlaf
zimmer im Atelier . Kaum war er eingeschlafen ,
als er drei Bcilhiebe über den Kopf erhielt und
schwer verwundet wurde . Der Lehrling , der seine Absicht ,
abends auszugehen , kannte , hatte sich abends einschließen lassen und ,
mit einem Küchcubeil und einem Revolver bewaffnet , hinter einer
Rommode im Schlafzimmer die Nacht über versteckt gehalten .
Sobald er annehmen konnte , daß sein Lchrherr schlafe , kroch er
behutsam ans seinem Versteck heraus und führte drei wuchtige
Hiebe mit dein Küchcubeil nach dem Kopfe seines Opfers .
Daun

� nahm er aus den Klcidcrtaschcn des Ucbcrfallcnen die
Schlüssel des Geldspinds , schloß dieses auf und entnahm ihm
odO Mark bares Geld . Hiermit nicht zufrieden , verlaugte er
bon Pflaum auch die Herausgabe der Wertpapiere ,
die sich noch in dein Geldspinde befinden müßten . Der Verivundete
der sich von den Hieben inzwischen etwas erholt halte , vom Blut -
Verlust aber stark erschöpft war , packte den Mordbubcn , mußte ihn
aber wieder loslassen , als er einen Schlag ans die Hand
bekani . Er konnte sich jedoch ans Fenster schleppen und zu diesem
hinaus um Hilfe rufen . Der Pförtner , Schutzleute und ein
Wächter eilten zum Atelier hinauf , fanden aber nicht sogleich
Einlaß , da die Thür von innen verschlossen war . Unter
dessen rang Pflaum mit dem Mörder auf Leben und Tod .
Kaum hatte er den ersten Hilferuf ausgestoßen , da packte ihn Hille .
der für einen Augenblick vom Gcldspiudc abließ , an den Beinen
und schleppte ihn vom Fenster zurück in die Stube . Während er am
Boden lag , setzte er ihm den nrit sechs scharfen Patronen
geladenen Revolver auf die Stirn , verlangte noch
einmal die Herausgabe der Wertpapiere und drohte Pflaum .
ihn auf der Stelle zu erschießen , falls er sich noch
einmal rühre .

Während der Räuber sich dann dem Geldspinde Ivieder näherte ,
gelang es dem Ueberfalleucn , abcrnials das Fenster zu erreichen ,
und noch einmal um Hilfe zu rufen . Zu seinem Glück ließen , sich
aber die Helfer bereits am Eingang des Ateliers vernehmen .
Hille , der ihre Tritte und die Ocffnungsvcrsuche hörte , hatte nun
keine Zeit nichr , seine Drohung wahr zu machen , sondern ergriff
d i c F l u ch t , indem er snintliche Thüren hinter sich verschloß und
verriegelte , um die Verfolger aufzuhalten . Durch den Kopierramn
des Ateliers erreichte er das Dach , ließ sich von dem steilen Neben -
dach auf daS flachere Halisdach herab und durch eine
Luke auf den Boden . Ein Entrinnen gab es nicht . Post -
beamte von dem an das Grundstück

'
anstoßenden Haupt -

Postanit in der Spandaucrstraße hatten die Feuerwehr aus
der �Keibelstraße gerufen und diese besetzte die Ausgänge .
Die Sicherhcitsbeamten , die mit dem Pförtner Einlaß erhielten , »ach -
dem Pflaum ihnen die verriegelte Thür geöffnet hatte , suchten den
Boden des Hauses ab und fanden den Verbrecher in einem Winkel
an der Giebelmauer unter dem schrägen Dach versteckt auf . Er hatte
sich mit einem Sack zugedeckt . Als ein Schutzmann den Sack weg -
nahm , grüßte der Bursche , als wenn nichts vorgefallen wäre , nüt
eiiiem . gute » Morgen , meine Herren " . Dann wurde er , nicht allzu
sanft , gefaßt und hinuntergebracht . Ein Feuerwchrwagen brachte
den Festgenomnienen in Begleitung der Schntzmänner nach dem
21 . Revier in der Neuen Friedrichstraße 4. Von dort wurde er
später gefesselt der Kriminalpolizei zugeführt .

Der jugendliche Verbrecher ist in vollem Umfang
geständig . Er räumt die Absicht , seine » Lehrherrn zu ermorden
und zu berauben , ein und giebt auch zu , diesen Plan schon lange
verfolgt zu haben . Zur Ausführung habe er sich gestern abend mit
dem Äüchenbeil , das er oben gefunden , und dem Revolver einschließen
laffe ». Hille , ein lang aufgeschosiencr , schnialcr Junge , ist der Sohn
geachteter Eltern . Sein Vciter ist Maler . Mit dem Zeugnis fiir de »

einjährig - freiwilligen Militärdienst verließ der
Taugenichts ein hiesiges Realgymnasium . Seinen
Eltern machte er viel Kummer , da er sich gern herumtrieb und
liederlich lebte . Geldverlegenheiten , dies dieser LcbenSlvandcl mit sich
brachten , machten ihn zum Verbrecher . Auch die D i e b st ä h l e an
dem Geld und dem Apparat räumte er ein . Diesen hatte er un -
frankiert zur Post gegeben ; er wurde aus dem Ainte noch ernikttelt .

Der Überfallene Hofphotograph Pflaum befindet sich iir der

Wohnung am Schönebcraer Ilfer in ärztlicher Behandlung . Die
Hiebe sind nüt dem Gehäuse des Beils geführt ivorden , die Vcv

letznngen nicht unni ittelbar lebensgefährlich . Der
Verivundete ist noch nicht vernehinnnqSfähig .

Wege » des Raubmordversuchs fand gestern mittag noch eine

eingehende Ortsbcsichtignng statt , zu der n. a. Staatsanivall Krebs ,
Polizeidirektvr von Mccrscheidt - Hüllesscm und Kriminalkonimissar
Thiel in dem Pflaumschen Atelier erschienen . Der jugend
liche Verbrecher wurde dazu von einem Kriminalbeamten

gefesselt vorgeführt . Von dem Thatort wurden drei Photo
graphische Aufnahmen gemacht . Bei der Durchsuchung der
Räume fand man noch eine Flasche mit Spiritus und eine
neue Schachtel niit Streichhölzern , die von Pflaum nicht hinein -
gebracht worden waren . Hille bestritt , sie mitgebracht zu haben , und
wollte von ihrem Zweck nichts wissen . Es wurde aber dnrch
weitere Nachforschungen ernrittelt , daß er beides , Spiritus
und Streichhölzer , gekauft und für seine verbrecherischen
Pläne mitgenommen bat . Man vermutet , daß er die Absicht
hatte , nach verübter That daS Atelier in Brand zu stecken , um
die Spuren seines Verbrechens zu vernichten . Nur der Widerstand
seines Opfers und das

'
noch rechtzeitige Dazwischentreten de «

Pförtners und der Sicherheitsbeamten hat ihn an der Ausführung
dieses weiteren Plans gebindert . Er selbst bestreitet das freilich .

Nach dem ersten Geständnis wurde er später überhaupt zugeknöpfter .
So gab er auch auf die oft wiederholte Frage , was er
mit dem Raubmord beabsichtigt habe , welchem besondren

Zweck das geraubte Geld hätte dienen sollen , gar keine

Antivort . Auch blieb er hartnäckig dabei , daß er sich außer den

650 M. nichts angeeignet habe . Als nian ihm aber später die

Kleider auszog . um an diesen die Blutspuren genau festzustellen ,
fand man in der Weste . unter dem Kragen in den Stoff ein -

gesteckt, auch eine kostbare S ch l i p S n a d « l , die der Verbrecher

ebenfalls geraubt hatte . Es ist eine Nadel , die einst der
Vater des Hofphotographcn Pflaum vom König Victor
Emanuel zum Geschenk erhielt und die nach dem Tode des
Vaters der Sohn in seinem Geldspind aufbewahrte . Nack dem
Lokaltermin gestand Hille dann bei einem abermaligen Verhör im
Polizeipräsidrum , daß er ins Ausland habe auswandern und sich
durch den Raubmord die Mittel dazu habe verschaffen wollen . Der
Verbrecher wurde den Nachmittag und die Nacht hindurch im Polizei -
Präsidium in einer Einzelhaftzclle behalten , um heute vormittag nach
Moabit in das Untersuchungsgefängnis übergeführt zu werden .
DaS Mordwerkzeug , der Revolver , der Hille bei feiner
Flucht über das Dach entfallen war , die mit Blut bespritzte
Kleidung , die Flasche mit Spiritus und die Schachtel mit Streich -
hölzern wurden von der Äriininalpolizci beschlagnahmt . Die un -
glücklichen Eltern des jugendlichen Verbrechers erhielten erst nach -
mittags Kenntnis von der Unthat ihres einzigen SohncS . Wie er
dazu gekommen ist , können sie sich nicht erklären . Der verletzte
Photograph ist noch vernehmungsunfähig , wird aber voraussichtlich
in drei bis vier Tagen ziemlich wieder hergestellt sein .

Montimmules .
Der AnSschnst der Stadtverordneten - Versammlung zur

Vorberatung der Magistratsvorlage betreffend den vorläufigen Eni -
Wurf zum Neubau eines neuen Verwaltungsgebäudes hat
in seiner am Montagabend unter Vorsitz des Stadtverordneten -
vorstehcr - Stellvertreters Michelet und in Anwesenheit der Magistrats -
Vertreter Stadtbaurat Hoffniann und Baumeister Matzdorf statt -
gehabten Sitzung sich mit dem der Versammlung vorgelegten Vor -
entwnrf mit der Maßgabe einverstanden erklärt , daß die Fenster
thunlichst verbreitert und erhöht werden . Die Grundfläche
dieses Gebäudes ist 1500 Quadratmeter größer als die des Rat -
Hauses der Stadt Berlin und cS stehen zu Burcauzweckcn zc. hier
rund 6000 Quadratmeter mehr zur Verfügung als für das Rathans
zur Verfügung standen . Das Gebäude erhält eine geräumige Wartehalle
und inmitten der in der Jüdenslraße gelegene » Frönt einen tunnartigen
Aufbau . Die Gesamtkostcn des Voranschlags belaufen sich auf
6 960 000 M. Die Ausarbeitung des spcciellcn Entwurfs soll »och
in diesem Jahre abgeschlossen werden , so daß spätestens am 1. April
nächsten Jahres mit der Ban - A» Ssührung begonnen werden kann .
Der AnSscbnß erkannte die monumentale ' Auffassung des Architekten
des Gebäudes als durchaus berechtigt an . Zum Berichterstatter ist
der Stadtverordnete RegierungS - Banmeister Körte gewählt worden .

Sluf der Tagesordnung für die Sitzniig der Stadt -
vcrordncle » - Vrrsaniinlung mir Donncrstagnachmittag 5 Uhr
stehen it . a. folgende Gegenstände : Vorlagen betreffend die Her -
stcllnng noch zweier Rcinignngsräume für die Schwimmhalle des
städtischen VolkSbadS Turmstr . 85a . ; die Abänderung der Vorschriften
über die Benutzung und Uiiterhaltmig der Dicustwohnungeu zc. ; den
Erwerb der zum Bau der Grünanerbrücke verwendeten Flächen des

Landwchrkanals ; die Genehmigung der Entwürfe und Kostenanschläge
sür den weitereu Ansban des Wassenverks Lichtenberg und für drei

große Druckrohrstränge nach und in dem Wcichbilde von Berlin . —
die Nachweisung der Flammen zur öffentlichen Beleuchtung , der Gas -
Produktion und des Gasverbrauchs für daS Vierteljahr Januar -
März 1900 , — die Beschaffung zweisitziger B a n k t i s ch e fiir
einige im Bau begriffene Gcmcindcschnlcn , — die speciellen Ent¬
würfe zum Neubau einer Turnhalle für das Berlinische
Gymnasium zum grauen Kloster an der Neuen Friedrichstraße ,
soivie eines zweiten ' Wcrkstattgcbäudes auf dem Grundstück der An -
stalt Wuhlgarten . — Berichterstattung über die Vorlage betr . die
Aufnahme einer auf dem Schomburgswen Grundstück Alt - Moabit 95/97

projektierten neuen Straße 18 A in Abteilung VII des Bebauungs¬
plans zwischen der Straße Alt - Moabit und der Spree . — Des¬
gleichen über den Antrag von Mitgliedern der Versamnilung betr .
die Einschränkung der Abgabe von Cooks aus den städtischen
Gasanstalten . — Desgl . über die Vorlage betr . die architektonische
Gestaltung der Robstraßen - Brücke . — Vorlagen betreffend : die

unentgeltliche Neberweisung dcS Grundstücks Hannovcrschcstraße 21
an die Straßeiirciiiigungs - Deputation zur Erweiterung des Haupt -
geräte - DcpotS Haniioverschestraße 22 . anderiveitc Regelung der

Gehaltsbczüge der Zeichenlehrer an den höheren Lehranstalten , —

die speciellen Entwürfe für daS Verwaltungsgebäude auf dem

Grundstück deS Krankenhauses Moabit . — sowie zum
pathologisch - anatomischen Institut und Leichenhaus auf dem Grnnd -
stück des vierten Krankenhauses an der Seestraße , — die Neuwahlen
der Mitglieder und der Stellvertreter der hiesigen V o r e i n -

ch ä tz u ' n g s k o m m i s s i o n fiir die drei Steuerjahre 1901 —1903 , —

die andcriveite Festsetzung von Fluchtlinien für die Straße 48 »

zwischen Ebeling - und Kochhannstraße , die Aufhebung der Fluchtlinie
Zer Straße 68 a und Abänderung der Fluchtlinie der Straße 62 b in

der Abteilung X 2 des Bebauungsplans , — den ilanf - nnd Verkauf
von Wasser - und Uferflächen des Spandauer Schiffahrtskanals an
der Teller - bezw . Sandkrugbrncke . — den Bau nnd Betrieb
neuer Straßenbahnlinien für Rechnung der

Stadtgemeinde und Uebcrtragnng der Verwaltiing dcS

städtischen StraßenbahnwcsenS an eine besondre Deputation
nach § 59 der Städte - Ordnung , — die Genehmigung der speciellen
Kostenanschläge und Zeichnungen über die Bauausführungen in den

städtischen Gaswerken und am Gasröhrensystcm für das Etats

jähr 1900 . — sowie den Abschluß eines Vertrags mit der Genieinde

Tempelhof über die Einlcgung eines Druckcohrs der Kanals -

s a t i o n von Berlin in die ' Berlinerstraße von Tempelhof und über
die Aufnahme der Abwässer aus einem Gebietsteil dieser Gemeinde
in eines der Druckrohre der Kanalisation von Berlin .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokal - Liste . Das Lokal von A. Sachon , Müllerstr . 166 ,

steht den Genosse » zu Versammlungen zur Verfügung . — In
B i r k e n w e r d e r an der Nordbahn steht daS Lokal zum Boddensee

( Inhaber Ebel ) der Arbeiterschaft zur Verfügung . — Ober -
Schöneweide . Am 30. Juni veranstaltet die Allg . Elektricitäts

Gesellschaft ( Kabelwerk Obcrsprce ) in dem gesperrten Lokal

„ Wilhelmiiieiihof " einen SommernachtSball . Die Parteigenossen , be

sonders die von Ober - Schöneweide , werden hiermit ernstlich an ihre
Pflicht ermahnt . Die Lokalkommissto » .

FrledrichSfelde . Im Wahlverein . Prinzen - Allee 30. spricht

Kotzke Donnerstag über die Geschichte Englands . Auch sonst ist die

Tagesordnung wichtig .

Die Parteigenoffen von SldlerShof werden nochmale auf
die heute bei Schmauser stattfindende Versammlung deS

Socialdemokratischen Verein « aufmerksam gemacht , in der Dr . Wehl
über da « Reichs - Seuchengksetz spricht . Es ist notwendig , daß jeder
Genosse der Organisation beitritt . Aufnahmen finden statt außer in

der Versammlung beim Kassierer Neumann , Metzerstr . v, und Gustav

Tempel , Kronprinzenstr . 6.
_

Uokttles »

Städtisches Ttraßcnbahnlvcscn .
Spät kam er . doch er kam — der Entschluß des Berliner

Magistrats , dem von der städtischen VerkchrSdeputation gemachten

Vorschlag beizutreten , daß neue Straßenbahnlinien in

Berlinkünftig nur noch fürRechnungderStadt -
gemeinde gebaut und betrieben werden sollen ,

Dieser Entschlug und die entsprechende ( von UNS bereits mitgeteilte )

Vorlage an die Stadtverordneten - Versammluug wären vielleicht auch

jetzt noch nicht gekonmien , wenn nicht die Bemühungen der

Großen Berliner Straßenbahn " , sich auch über
das Jahr1919 hinaus und gegen den Willen der

städtischenBehörden zu behaupten , in der letzten

Zeit gar zu deutlich geworden wären .

Der Magistrat sucht in ' . der Vorlage die Befürchtungen zu wider -

legen , die daran geknüpft worden sind , daß die Straßenbahn -
Gesellschaft die siaälsbchördliche Genehmigung über 1919 hinaus

schon jetzt nachgesucht und bis 1949 erhalten hat . Er hält es jedoch

angesichts dieser Thatsache für erforderlich , die Entwicklung der Dinge
mit besondrer Aufmerksamkeit zu verfolgen nnd die Stellung
der Stadtgemeinde gegenüber der Straßenbahn -
G e s e l l s ch a f t z n stärken . ' Dem lctztren Zweck soll der in der

Vorlage näher begründete Plan dienen , eine Sieihc neuer Straßen¬
bahnlinien , deren Bau als im Jntercffe des Verkehrs liegend

erachtet wird , weder der „ Großen Berliner Straßenbahn "

noch einem andren privaten Unternehmer zu übertragen ,
sondern durch die Stadt ausführen und betreiben zu lasse ». Von
der Uebertragung der Linien an einen andern privaten Unternehmer

glaubt man befürchte » zu müssen , daß der „ Großen Berliner

Straßenbahn " dadurch die Möglichkeit geboten würde , daS so ent¬

stehende Konknrrcnzunternchiuen sehr bald wieder unschädlich zu
machen , indem sie cS aufkauft . Eine volle Sicherheit hiergegen bietet
in der That nur die Uebcrnahme der Linien durch die Stadt . In
der Begründung der Magistratsvorlage und in den Dar -

legnngcn der Verkchrsdcpntation , die sich der Magistrat zu
eigen gemacht und der Vorlage als weitere Begründung
beigegeben hat , wird nur wenig von den Schwierigkeiten
und Gefahren geredet , mit denen ein städtisches Straßenbahn -

Wesen — wie mau uns vorher lange genug versichert hat
— zu kämpfen haben würde . Der Gedanke , daß die Stadtgemeiude
ein eigenes System von Straßenbahnlinien herstelle und selbständig
betreibe , sei sehr wohl ausführbar und das Unternehmen liege auch
durchaus im Interesse der Stadt .

Es ist bedauerlich , daß der Magistrat erst heute , wo die Ver -

Hältnisse thatsächlich erheblich ungünstiger liegen als noch vor wenigen

Jahren , diesen Standpunkt einnimmt — bedauerlich , daß er erst

heute zu der Erkenntnis kommt , einen wie schweren Fehler
die städtischen Behörden damit begangen haben ,
der „ Großen Berliner Straßenbahn " nicht schon
viel früher das Handwerk zu legen . Wer es

noch nicht gewptzt haben sollte , >vie geschickt diese Ge -

sellschafl gegenüber den städtischen Behörden und der Berliner

Bevölkerung ihr Jntercsie allezeit zu wahren verstanden

hat , der könnte cS jetzt aus der Vorlage entnehmen . Aus jeder

Zeile spricht die Verlegenheit , in der sich die

st ä d t i s ch e V er w a l t n n g d i e s e m geriebenen Kontra -
henten gegenüber befindet . Aber sie hat eigentlich keinen

Grinid , sich darüber zu beklagen . So mußte es kommen , weil man

nicht schon früher „die Entwicklung der Dinge mit besondrer Auf -

mcrksamkeit verfolgen " ntid „ auf eine Stärkung der Stellung der

Stadtgemeinde Bedacht nehmen " zu müssen geglaubt hat ! Der

Magistrat will , den Anregungen der VcrkehrSdeputation folgend , jetzt
den begangenen Fehler nach Kräften wieder gut
m a ch e n und zu retten suchen , was noch zu retten ist . Wird auch
die Stadtverordiieten - Versammlimg . werden auch die Wortführer

ihrer Mehrheit dafür zu haben sein ?

Schulärzte . Den Beschlüsseu der städtischen Behörden ent -

sprechend sind , wie der „Voss . Ztg . " berichtet wird , von der Schul -
deputation nunmehr zehn Acrzte ausgewählt , welche die Funktionen
als Schulärzte bereits übernommen haben . Es sind dies die Herren
Dr . Paul Meyer ( für die Schule Nr . 27/44 in der Wilhclmstraße ) ,
Dr . A. Lelvandowski ( 126 . /143 . Schule in der Kulmstraße ) , Dr . Gossels
<133 . /149 . Schule , Bergmannstraße ) , Dr . Igel ( 114 . /122 . Schule ,
Kvpnickerstraße ) , Dr . Hoesch <62 . /123 . Schule , Annenstraßc ) , Dr . P.
Scinler ( 50. ' 181 . Schule , Dieftelmeyerstraße ) , Dr . Bertram ( 162 . /197 .
Schule , Danzigerstraße ) , Professor Dr . I . Pagcl I70 . /202 . Schule ,
Ravenestraße ) , Dr . Karl Strecker <190 . /198 . Schule , Graunstraßc ) und
Dr . Buttmann ( 172 . /185 . Schule , Bremerstraße ) . Die Auswahl ist
derart getroffen , daß jedem Arzt zlvei nebetteiilanderliegende Schulen ,

je eine sür Knaben und Mädchen , überwiesen wurden ; von den

Erfahrungen , die mit diesem Versuch gemacht werden , soll es ab -

hängen , ob die Zahl der Schulen beziehungsweise der Acrzte er -
weitert wird .

Nochmals die Affaire von Broich . Die Direktion der

„Aktiengesellschaft Pionier " greift jetzt ebenfalls in die Affaire Broich
ein . Sie versendet eine intcreffante Erklärung , in der . eS unter
anderm heißt :

„ Obivohl es unserm Gefühl widerstrebt , in diese öffentliche
Polemik einzugreifen , so sehen wir uns um der Wahrheit ivillen -

leider dazu gezwungen , denn die Herren von Broich sind
u n s r c Schuldner , aber nicht u n s r e Gläubiger ! Unser
früheres Verhältnis zu diesen Herren betrachten wir seit dem
4, Januar d. I . als gelöst , nachdem an diesein Tage die General -

Versammlung unsrer Gesellschaft einstinuuig beschloß : „die Bc -

stcllnng der Herren von Broich . Vater nnd Sohn , zu Mitgliedern
des AnfsichtsratS zu widerrufen nnd sie sofort abzusetzen !"

Ans dem Bericht dieser Generalversanimlung gehl hervor , daß
Theodor v, Broich am 28. Juni 1899 dnrch notariellen Kaufvertrag
unsre BorgSdorfcr Ziegeleien nebst Terrains für sich privatim er -
warb , und ein Restknnfgeld von 130 000 M. bar zu zahlen sich ver -
pflichtete . Hierauf zahlte er nur 3000 M. ! Dagegen zahlte er für
früher von uns erivorbeno nnd ihm aufgelassene andre Terrains

fncccssive das Restknufgeld von 80000 M. in kleineren Posten bis

September 1899 . Außerdem zahlte er eine Acceptschnld von 17 000
Mark ans Grnnd eines rechtskräftigen Erkenntnisses Ende Dezember
1899 , mit der ausdrücklichen Bemerkung , diese Smmnc habe er von
seinem Bruder erhalten . Weitere Zahlungen haben wir von Herrn

'

Theodor von Broich auf seine vorsichenden Verpflichtungen nicht
erhalten , und von seinem Vater haben wir überhaupt keinerlei
G e l d e r e m p s a n g e n !

Wenn Geheimrat v. Broich nun schreibt , von der Erbschaft seine «
Sohns seien unsrer Gesellschaft 300 000 M. ziigeflossc ». so können wir
diese Behauptung mir als eine völlig willkürliche bezeichnen . � In
gleicher Weife ist cS unwahr , daß wir Ende November oder über -

Haupt 12 000 M. . die Freiherr von Broich nach seiner Bestätigung
von einem Arzt empfing , erhalten haben sollen !

Im Übrigen berufen wir uns ans den neuesten NechenschaftS -
bericht uusrer Gesellschaft , der genaue Mitteilungen über unser Bcr -

hältuis zu de » Herren von Broich enthält . "
Thatsächlich enthält der Rechenschaftsbericht vom 11. Juni 1900

eine eingehende Schilderung des Verhältnisses zwischen dem Frei -
Herrn , seinen Söhnen und dem „ Pionier " , in der die Geschäfts -
Manipulationen der ersteren grell beleuchtet und scharf charakterisiert ,
werden .

SZSO « ? Fahrkarten sür den Stadt - und Ringbahn - sowie
fiir den Vorortverkehr sind am zweiten Pfingsttnge verkauft
worden . Dies ist die höchste bisher erreichte TageSziffer. Es ent -

fielen eine halbe Million Fahrkarten allein auf die Stadt - und

Ringbahn . 134 727 ans die Strecke Potsdamer Bahn —Werder .
98 825 ans die Görlitzer ( Köiiigs - Wnsterhanse ») und 64 103 Fahr¬
karten auf die Strecke Stettiner Bahn —Oranienburg . Am ersten
Pfingstfeiertage wurden „ mir " 803 183 Fahrkarten verlangt , 458 165

davon sür die Stadt - und Ringbcchnzüge . Aehnlich gestaltete sich
das Verhältnis an den beiden Osterfciertagcn ; denn am zweiten
Festtage fuhren 692 344 , am ersten 469 384 Personen auf unmittelbar

gelöste Fahrkarten .

Mißstände im Stadtvogtei - GcfängiiiS . Unglaubliche Zu - '

stände herrfchen, wie die „Bcrl . Ztg . " meldet , im Stadtvogtei -
Gefängnis am M o l k e n m a r k t. Den dort Inhaftierten wird
Brot geliefert , das dick mit grünem Schimmel bedeckt und
mit Pilziviichermigen durchzogen ist . Nicht nur einer Person , sondern
einer ganzen Reihe von Leuten ist diese Kost geliefert Ivorden . und



erst als die Leute sich durchaus weigerten , derartiges Brot zu essen .
lieferte mcm ihnen andres . Ferner klagt man darüber , daß man f a
immer schmutzige Wäsche bekommt . Während in allen andren
Gefängnissen den Häftlingen nach der Personalaiifnahme reine Laken
und Deckenbeziige geliefert werden , müssen sich hier die Leute in
schmutzige Betten legen , da in der Stadtvogtei nur alle v i e r
Wochen reine B e z ii g e geliefert werden . Ob nun der Bor -
gängcr Ungeziefer oder eine häßliche Krankheit gehabt ,
bleibt sich vollständig gleich , Rücksicht darauf nimmt die Gefängnis -
Verwaltung nicht und dem Aermsten , wenn er sich nicht auf ' den
Fußboden legen will , bleibt nichts übrig , als das ihn anwidernde
Bett zu benutzen . Ferner beschwert man sich darüber , daß Le»te ,
die wegen eines geringfügigen Vergehens nur ein oder zwei Tage
Hafl abzusitzen haben . mit allem möglichen Gesindel zu -

. s am m e n gesperrt werden und gezwungen sind , deren Gesell¬
schaft über sich ergehen zu lassen . Daß das auf jugendliche , zum
erstenmal inhaftierte Personen nicht gerade förderlich wirkt , lieg !
der Hand .

Für die wissenschaftliche Taucrballonfahrt , welche die
Herren Berson vom Meteorologischen Institut als Leiter , Dr . Süring
vom Asirophysikalischen Institut und Zckeli - Potsdam vorbereilcn ,
wird jetzt der Ballon hergestellt . Der Ballon erhält 25 Meter Durch -
mcsser und 80 Meter Ilmfang , so daß seine Oberfläche nahezu
2000 Meter , sein Inhalt gegen 0000 Knbilmeter beträgt . Die Hülle
des Ballons bildet eine doppelte Lage Leinewand , zwischen welche
Guttapercha gepreßt ist . Obgleich der Unterschied zwischen dem
Druck des Gases im Ballon und dem der umgebenden Luft natur -
gemäß ganz geringfügig ist , ist der Ballonstoff ' doch so fest, daß er
eine » Luftdruck von anderthalb Atmosphären auSzuhaltcn im stände
ist . Um den Gunimi vor den Eiuwirkungen der Sonnenstrahlen
möglichst zu schützen , ist dir Hülle gelb gefärbt ,

Umziigöterminc . Für den bevorstehenden Wohnungswechsel sei
darauf hingewiesen , daß der nach 8 3 des Gesetzes vom 30� 1834
iGes . - S. S . 92 ) am 2. Juli d. A. beginnende Umzug bei kleinen ,
ans höchstens zwei Zimmern nebst Zubehör bestehenden Wohnungen
an demselben Tage , bei mittleren , aus drei oder vier Zimmern neb
Zubehör bestehenden Wohnungen am 3. Juli , mittags 12 Uhr , bei
großen , mehr als vier Wohnzimmer umfassenden Wohnungen aber
am t . Juki , mittags 12 Uhr , beendet sein muß .

Tic amtliche Untersuchung zur Feststellung der Ursache »
des verhängnisvollen StrastcnbahnnnglllitS am Köuigsthor
ist zwar noch nicht beendet , doch hat die Besichtigung des Motor¬
wagens , der den Unfall verursachte , ergeben , daß die Breuls -
Vorrichtung an demselben sich in Ordnung

'
befindet . Der Wagen -

führer . ein gelegentlich d e S ?l n s st a n d s der Straßen¬
bahn - A » g e st e I l t e n neu c i n g e st e l l t e r Beamter ,
dessen Ansbildnng im Fahrdienst erst kürzlich beendet ist , behauptet ,
das Opfer eines R a ch e a l t S (!) geworden zu sein . Dies ist jedoch
schon deshalb unmöglich , weil der von ihm bediente Zug
stark besetzt war , auf sämtlichen Plattsormcu sich Passagiere
befanden und etwa an der Bremsvorrichtung vorge -
nommcuc Manipulationen unbedingt beobachtet worden wären .
Wahrscheinlich ist der Fahrer mit Kontallstärke 3 den steilen Berg
der Fricdeustraße hiuuntcrgefahrcn und bat dadurch die Herrschaft
über den Koloß verloren . Bon der Handbremse hat er keinen Ge -
brauch gemacht .

Bei der gestrigen Justrnklioii für Wagenführer winde die schon
früher erlassene trotzdem häufig übertretenc Verfügung , nach welcher
Wagenführer _ beim Befahren von abschüssigen Straßenzügen den
Wtrom auszuschalten und die Bremsen anzuziehen haben , wieder in
Eriiincrnng gebracht .

Zur Wohnungsnot . Der Berliner Spar - und Banverein
nahm anl Sonntag die Verlosung der in dem großen Rcnbau an
der Schönhauser Allee ( Ecke Stargarder - und Grcifenhagenerstraße )
vorhaudencn 125 Wohnungen vor . Bei einem überaus starken , in
einem solchen Maße bisher noch nie hervorgetretenen Andrang von
Genonen , die auf eine Wohnung reflektierten , dauerte der Akt von
früh morgens 8 llhr bis nachmittags 4 llhr . Die Nachfrage war so
groß , daß bei kleineren Wohnungen oft über 50 Bewerber an der
Verlosung teilnahmen . Stundenlang zogen die Interessenten durch
die verichicdcncn Abteilungen des umfangreichen Baues , von Stock
zu Stock und von Wohnung zu Wohnung , um einen Treffer zu
erhaiche ». Da die Mitgliederzahl , die Spareinlagen und die
Zahlungen auf den Geschäftsanteil sich von Monat zu Monat in
außerordentlicher Progression steigern , ist die . baldige Jnangriff -
nähme einer tveitcrn , der fünften Kolonie , geplant , wofür Belcihunqen
tu beträchtlicher Höhe bereit » gesichert sind .

Eine Vorsührnng der Feuerwehr vor dem japanischen
Prinzen Kotohito Kan - in erfolgte gestern früh auf dem Hofe der
Hauptwachc in der Lindenstraße . Dieser Umstand gab für die Polizei
einen Grund ab , an der Ecke der Schützenstraße einen Schutzmann
hinzustellen , der den von der Kommandantcnstraße kommenden Fuhr -
werken die Weiterfahrt durch die Lindenstraße zu verwehren hatte .
Die Kutscher mußten den Hinweg durch die Schützcnstraße machen .

Beim Spielen ertrunken ist gestern ein siebenjähriger Knabe
Willy Heitmann ans der Wilsnackcrstraße . Dieser verlor , als er am
Ufer des Spandauer Schiffahrtskanals spielte , vor dem Hause Nord -
nfcr 3 das Gleichgewicht und . stürzte ins Wasser hinab . Einem
Schiffer , der den Unfall bemerkte , gelang es . mit einem Bootshaken
die Kleider des Ertrinkenden zu fassen und ihn noch lebend ans Land
zu bringen . Ein Schutzmann brachte den Geretteten nach der Unfall -
station in der Lindowerstraße . Als man jedoch hier ankam , war
das Leben bereits ganz erloschen . Der Stationsarzt konnte nur noch
den Tod feststellen .

Vergiftet hat sich in ihrer Wohnung Wasferthorftr . 47 die
23 Jahre alte Möbelpoliereri » Elisabeth L o o s. Diese wohnte seit
dem 1. April mit ihrer 20jährigcn Schwester , der Arbeiterin Anna
LooS , zusammen und halte oft ihren Aergcr darüber , daß die jüngere
Schwester noch spät abend » ihren Geliebten in die Wohimng mit¬
brachte . Die Vorwürfe , die sie ihr deshalb machte , führten dahin ,
daß Anna am Donnerstag vor acht Tagen die Wohnung verließ ,
während Elisabeth auf ihrer Arbeitsstelle war , und nichts mehr von
sich hören ließ . Zu dem Gram , den die ällcre Schwester biernber
empfand , kam noch hinzu , daß sie etwas kränkelte und fürchtete ,
bleichsüchtig zu werden . Da die Wohimng für sie allein zu teuer
war , so wollte der Hanswirt sie vom Vertrag entbinden . Seit
Donnerstag voriger Woche aber ließ sie sich nicht mehr sehen .
Gestern endlich schritt man dazu , die von innen verschlossene Wohnung
gewaltsam zu offnen und fand die junge Insassin angekleidet tot
auf dem Bette liegen . Sic hatte sich vergiftet . Ein Milchtopf , der
mit einem Reste der giftigen Mischung auf einem Stuhle stand ,
und die Briefschaften der Toten wurden von der Revierpolizei
beschlagnahmt , die Leiche nach dem Schauhause gebracht .

Zeugen gesucht . Die Personen , welche am Sonnabend , 19. Mai .
abends 6' ' ' i Uhr , gelegentlich der Straßenbahnaffaire , gesehen haben ,
wie am Alexanderplatz an der Liisäßsäule bei der Landsbergerstraße
cht junger mit Strohhut bekleideter Mann von einem Schtitzmami
festgenommen wurde , ohne daß es ihm möglich war , die Adressen
der sich anbietenden Zeugen zu erfahren , iverden gebeten , sich bei
Emil Thimet , Mulackstr/ö , per Adresse Müller zu melden .

Zeugen gesucht . Passagiere des Omnibusses der Linie

„ Hallesches Thor —Landsberger Thor ' , welche am 19. Mai , mittags
gegen 1 Uhr , bei dem Straßenlraivall in der Leipzigerstraße an den
Kolonaden sahen , wie ein junger Mann mit schwarzem Anztig von
einem Wachtmeister ergriffen wurde , der ihn durch einen Schutzmann
abführen ließ , sowie die timstehenden Angenzeugen , iverden dringend .
gebeten , ihre Adressen bei Herrn Rechlsanwalt Freudenthal ,
Kommandaiitenftr . 16 abzugeben . Die Kosten iverden vergütet .

Tie Tircktion der Treptow Sternwarte macht bekannt , daß von
jetzt ab t ä g l i ch uni 7 Uhr uachQiirag » ein ProjeklioeSvortrag statinndet ,
zu dem auch die ermäßigte » VereinsiUllets Gültigkeit haben . Tie Venus
wird in dieser Woche mit dem Rteieuresrakror wieder am hellen Tage von
2 —8 Uhr gezeigt . Von 6 - 12 Uhr Jupiter und Saturn

_
'

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in

SlnS de » Ltnchbarorten .

Aus Tchöucbcrg wird uns berichtet : DeS Spruche » eingedenk ,
daß Reinlichkeit das halbe Leben ist , hat man es jetzt endlich auch
in Schömberg für nötig befunden , die Erbauung von Volks bädern

insofern ins ' Auge zu fasien , als von einigen Stadtverordneten

beantragt werden soll , die Wahl einer Deputation für Volks -
b ä d e r vorznnehinen . Wenn man sich den traurigen Zustand der

Badegelegenheit in Schömberg betrachtet — bei annähernd 100000 Ein¬

wohnern eine einzige nicht sehr großePrivat - Badeaitstalt — so weiß man
wirklick nicht , soll man sich mehr wüiidern über die große Gleichgültigkeit
der Bürgerschaft , die e» ruhig über sich ergehen läßt , daß in dieser
geradezu gesundheitswidrigen Weise an ihr gehandelt wird , oder
über die Rigorosität der Behörden , die unerbittlich die Taufende von

Stenergroscheii einsacken , für schleunige Asphaltiertmg von ganz
neuen Straßen in dem vornehntett Viertel der Stadt bereitwilligst
hohe Snmtneti hergeben , auch für sonstige ziemlich nebensächliche
Zwecke zu haben sind , während sie für die hygienische und damit

auch sociale Wohlfahrt der Gesamtheit knapp das geringste tbun .

Schöneberg . Die Stadtverordneten - Versammlung genehmigte
in ihrer Sitzung am Montag die Einrichtung von Wechsel -
C o e l e n an der höheren st ä d t i s ch e n Mädchenschule , da
die jetzige 10. Klaffe bereits 32 Sckülerinnen zählt und die Zahl 40

nicht überschritten werden darf . Bei den Volksschulen nimmt mau
es bekanntlich nicht so genau , dort sind Klasien von 70 - 76 Schülern
gar nichts Seltenes . Auch die benötigten Mittel zur Anstellung
einer wissenschaftlichen Lehrerin im Betrage von
1050 M. wurden ohne Debatte genehmigt . — Die Asphalticrnng
der Martin L n t h e r st r a ß e wurde vom Magistrat unter An -

gäbe von Dringlichkeilsgründen verlangt und von den Stadt -
verordneten nach längerer Debatte genebmigt , nachdem sich heraus -
gestellt hatte , daß die Berlinische Bodengeiellschaft zwei Drittel derKosten ,
die Große Berliner Straßenbahn den Rest der Straßciipflastcrttng tragen
soll . — In den Ausschuß für Ausschreibung der Lieferung von
A r nt e u s ä r g e » ward n. a. Genosse O b st gewählt . — Für die

hiesigen Volksschulen sollen zum 1. Oktober drei Lehrer , zwei wissen -
schaftliche und eine technische Lehrerin neu angestellt werden .

Friedenau . Nach einer vom Gemeindevorsteher Hierselbst auf -
getiomiucneti W o h u u n g » - S t at i st i k sind angetiblicklich vor¬
handen : 2607 Wohnuttgcn . davon 752 große mit 4 Zimmern , und
1855 kleine . Von den großen sind 739 bewohnt und 13 unbewohnt ,
von den kleittett 1847 bewohnt und 8 unbewohnt . Eine Bau -
thätigkeit giebt es so gut wie gar nicht mid daher dürfte die Folge
die Vertetiermig besonders der kleittett Wvh' nuugeti sein .

Raubmord an einem Radfahrer . Der bei dem Zimmer -
meister Blankenburg in « lrattsbu ' rg beschäftigte Maurer
Tb tele , ei » noch junger Mann , war am vergangenen Sonntag
mit seinem Rade in Werneuchen gewesen und fuhr turz nach Mitter¬
nacht nach seinem etwa eine Meile von W. crneucheit etilserntett Wohn¬
ort Wesenthal zurück ; jedoch sollt « er dort nickt ntehr
lebend eintreffen . Er hatte bereits das Dorfe Hirschfelde
passiert und nahezu die Weseuthaler Feldmark erreicht , als
er angefallen und niedergeschlagen wurde , Arbeiter , die
dort am frühen Montag morgen des Weges kamen , sahen
unweit der Chaussee ans dem Acker zwei Hände und zwei Füße
hcraiisrageu . Als sie die Erde wegscharrte », fänden sie einen mensch -
lichen Leichnam , der eine so schreckliche Kopiverletzmig aufwies , daß
der Tod wohl sofort eingetreten sein muß . In ihm wurde der Maurer

Thiele erkannt , dem mit einem einzigen Schlage mit einem schweren
Spaten der Schädel mitten entzwei gespalten war . Daß Thiele einem

gemeinen Raubmord zum Opfer gefallen war . konnte nach Lage der

Sache keinem Zweifel unterliegen , da außer seinem Rade auch die

Uhr . das Portemonnaie und seine Stiefel fehlten . Die sofort bennch -

richtigten OrtSpolizcibchördcn und die Gendmnterie find in Thätigkeit ,
um de » oder der Raubmörder so schnell als möglich habhaft zu
werden , ehe zu großer Vorsprung geivonnen werden kann . Man

verinntet , da die Blutlhat mit einem Spaten , wie ihn Arbeiter

führen , geschehen ist , auch die Stiefel des Ermordeten gestohlen sind ,
daß dem Thiele von einem oder mehreren polnischen Arbeitern auf -
gelauert worden ist . daß . während der ein ? das Rad zum Stehen
brachte , ihn der andere niederschlug und beide jhn dann nack dem
Acker schleppten und mit demselben Spaten , womit er den Todcsstrcich
empfangen hatte , auch vergruben ,

Heber die Stellungnahme des Ansschnffes der Eharlotleu -
bnrger Stadtverordneten - Versammlung zur Vorlage über die

Erweiterung de » Straßetibahnuetzcs der Berlin - Charlotten -
bnrger Straßenbahn wären kürzlich irrtümliche Mitteilungen
verbreitet worden . Wie die „ Nene Zeit " hört , hat der Ausschutz
beschlossen , dem Stadtvcrordneten - Kollegitnn zu empfehlen , daß der

Gesellschaft zwar die in Frage kommenden drei neuen Linien ( nach
Haleiisce , Wilmersdorf inio von der Kantstraße oder vom Kurfürsten -
dämm durch die Leilmizftraße nach der Berlincrstraßc ) genehmigt
werden , jedoch zugleich zu befürworten , daß künftig neue Straßen -
bahnlinieu nur uock in städtischer Regie gebaut und entweder
auf Rechnung der Stadt betrieben oder verpachtet werden sollen ,
Anlaß zu diesem Beschluß de » Ausschüsse » hat namentlich die Tbat -
sacbe gegeben , daß da » Berliner Polizei - Präsidimn der Großen
Berliner Straßenbahn die Konzeiiio » bis 31 , Dezember 1949 ver -

längert hat . Es wird daher jetzt auch in Charlottenbnrg für
empfehlenswert gehalten , künftig neue Stratzeubahnlinien Privat¬
gesellschaften überhaupt nickt mehr zu konzessioiiiercii .

An Reinickendorf findet demnächst eine Neuwahl zur
Gemeindevertretung statt , da ein Vertreter der dritten Abteilung
kürzlich gestorben ist . — Zum Vorsitzenden des neu zu errichtende »
G c w e r b e g e r i ch t s ist der AmtSvorstcher Wilke . zum Stell -
Vertreter der Gcmeiudefchöffe Anwende gewählt worden . Für da »

Gericht soll an der Oranienburger Chaussee ein Neubau crricktet
iverden . Eine kürzlich erfolgte Perioiicnstatids - Anfnahine ergab , daß
Reinickendorf 14 020 Einwohner zählt .

Tegel . Ein neues wissenschaftliches Justinit der Luft -
ch i f f e r ? A b t e i l n ilg ist au dem südöstlichen Ende des großen

Sckicßplatzes fertiggestellt worden . Es besteht aus einem Ver -

waltungsgebäude und einem Aussichtsturm , auf welchem elektrische
Scheinwerfer angebracht find , um auch zur Nachtzeit experimentieren
zu können . Die Anlage dient aeronautischen Zwecken und steht in

Verbindung mit den meteorologischen Instituten .

Die Mangelhaftigkeit der Fürsorge für eintretende Unglücks -
' älle anf uiifrcu B a h u Höfen ist vor kurzem erst von uuS an
einem besonders in die Augen springenden Fall geschildert worden .
Auch die „ Morgenpost " wein von einem schlimmen Vorfall dieser
Art zu berichten : Als der vorgestern nachmittag von Tegel kommende

Arbciterzug die Station Dalldorf verließ , blieb der mit Thürsckließen
beschäftigte Hilfsarbeiter Mottle aus Reinickendorf mir dem Aermcl
am Thiirgriff so unglücklich hängen , daß er auf die Schienen gerissen
und ihm

'
der linke Fuß abgefahren wurde . Man ersuchte min

den Stationsvorsteher , den Vernnglückten sofort mit demselben

Zuge nach Berlin schaffen zu lassen , doch wurde die Erlaubnis

dazu verweigert . Man brachte den Ohnmächligeii nach dem
Warteraum , um ihm dort die erste Hilfe zu leisten , doch stellte sich
heraus , daß ebenso wenig wie vorher eine Tragbahre , jetzt
Verbandszeug vorbanden war . Einer der Arbeiter
unterband daher dem Verletzten die Scklagader , und ein
andrer stürzte Hals über Kopf nach der nahen Irren -
anstalt , um von dort einen Arzt zu holen . Vergeblich —

in der ganzen Anstakt war kein Arzt an -

zutreffen , und so schaffte mau den Unglücklichen mit dem

nächsten Zuge nach Berlin . Trotzdem man de » Stationsvorstchcr

gebeten halte , daß er telephonisch einen Krankenwagen nach dem
Stcttincr Bahnhof beordere , war das nicht geschehen , und

erst eine Viertelstunde später traf ein Wagen und mehrere

Aerzte ein , so daß dem Unglücklichen jetzt endlich wirkliche Hilfe zu
teil wurde ,

Es ist begreiflich , daß die Eisenbahn - Behörde keine Zeit hat , sich
eingehend um solche Mißstände zu kümmern , wo sie ihr ganzes
Augenmerk darauf rickteu muß . die Eilenbahn - Augestellten von der

Ausübung ihrer Koalitionspflicht abztchalteu .

Berlin , gur den Jnieiatemeil verautwortltch : Tb . Glocke in Berlin . Du

Neu Wcisiensce . „ Ungerecht und ungesetzlich " wird vom katho -

lischen Kirchenv ' orstond das ' Vorgehen der Mehrheit der Gememde -

Vertretung bei der Bewilligung von Geldern aus Gemeiudemitteln

zum Bau einer evangelischen Kirche bezeichnet . Den

Geineindeverlretern , welche die Gelder bewilligt haben , sowie den

Behörden wird in einem ihnen zugesandten Schreiben ganz gehörig
der Text gelesen . Namentlich den Behörden als Vertrelern der

politischen Gemeinde werden verschiedene Ratschläge erteilt , wie die

Rechte aller Gcmeindemitglieder miparteiisch gewahrt werden

sollen . Weiler wird der Antrag an die Vertretung gestellt : „Zter

Unterstützung des katholischen K i r ch e u b a u e s die Summe

von 20 000 M, aus Mitteln der poliitscheu Gemeinde zu bewilligen . "

Für den Fall der Ablehnung dieses Antrags soll klagbar gegen die

Gemeinde resp . Behörden vorgegangen worden .
So tmerfreuliche Aussichten dieser Antrag auch für die Ein¬

wohnerschaft Weißensces bietet , die so wie so schon utiler drückender

Steuerlast seufzt , so steht doch fest , daß mir einem gewisieu Rechte
die Angehörigen der katholischen Konsession gleiche Berücksichtigung
und dieselbe Behandlung fordern können , wie ihre evangelischen Mit -

bürgcr . Die Schuld , �daß eine solche Forderung erhoben werden

kann , trägt diejcmge Mehrheit der Gemeindevertretung , die in blinder

Bewilligungslust seiner Zeil über die Stcnergroichen der Bürger
des Ortes verfügt hat . Auf die Stellung , die jene Herren zu diesem

Antrage einnehmen werden , darf man gespannt sein .
Wenn in dem oben genannten Schreiben der katholische Kirchen -

vorstand ( Spiritus rector Herr Dr . Slephani davon spricht , daß
der evangelische Kirchenrar aus Zartgefühl es ablehnen werde ,

Gelder anzunehmen . die auch von Katholiken aufgebracht find . so

ist das ein Zeichen von Naivctäk , Die Eigenschaft , welche sich diese
Mitbrüder in Christo gegenseitig andickten . wird jeder Unbefangene
in diesen Kreisen noch immer vergeblich gesticht haben .

Zu dem Bootsunsall auf der Obcrspree wird uns nock be -

richtet , daß der von Herrn Cohn gerettete Mechaniker Arihur Ulbrick

bereits wieder seiner Beschäftigung nachgeht , während sein BcriifS -

genösse Erichsou schwer an einer Lmigenentziindnug daniederliegt , die

er sich infolge de » Unfalls zugezogen hat . Erichsou hat 9 Kinder , von

denen 7 noch unerwachsen sind .

Eentralvrrband der Konditoren . Heute , abends pünktlich 9 Uhr ,
bei Zckillcr , Roinithalerstr . 57 : Mitaliedsr - Äersammlluig

Freie Bereinigung der Civil - Veriissuinsiker Berlins und Hm-

aegend . Donnerstag , den .' l . Juni , vornnttazs II Uhr , Mitgliederversamm -
lung bei Schiller , Nasenthalerstr 57, TageSordmuig wird in der Terssmin -
lung bekannt gegeben . _

Vevtnifutzkes .
Von der russischen Polarexpeditio » . Tie Ehristianiaer

Zeitung „ Aftonpostcn " meldet au » Troinsö : Da » russische Transport -
schiff „ Rnrik " traf hier ein mit der Nachricht , daß die russischc Grad -

tncssungs - Expedikion sich nach der Ueberwinternng auf Spitzbergen
wohl befinde . Die wissenschaftlichen Ergebnisse seien sehr be -

friedigcnd . Der Versuch , durch milgenommene Brieftauben die erste
Nachricht abzuschicken , niißlang , denn die Tauben kehrten sofort zur
Station zurück . Astronomische und physikalische Arbeiten wurden

planmäßig gclrieben , da » Observatorium fungierte ummterbrochen .
Im Frühjahr wurde » Photographien von Nordlichte » aufgenommen
uud jpcktral - analytischc Beobachtungen gemacht . Bon Kcilhaus - brä nord -
tvärts bis Hcdgehog ist das Land erforscht und da » südliche Spitz -
bergen durchkreuzt worden . —

Ncbcr die entsprungenen und wieder eiugefatigcnen Tlräs -

lingc Wierczoch und Kuß wird dem . . Gcselligctt " ans Könitz be -

richtet : Seit etwa drei Tagen hiellen sich die beiden ans dem

Grandenzer Zuchthause entiprimgenen Znchlhäiisler Wierczoch und

Kuß in den großen Waldungeii bei E z e r s k auf und hatten dort

ein förmliches Lager aufgeschlägeti . Von dort ans uiitemahmen sie

ihre Raubzüge . In der Nackt zum 16. Juni verstichte Wierczoch in

Long einen Einbruch beim Pfarrer Worzalla . Nuß stand Schmiere ,
Hierbei gestört , iuchten die Verbrecher unter Zurücklassung ver -

schiedener Diebesiverkzetige da » Weile . Am Sonnabend traf
ein Mann aus Czersl . welcher im Zuchthause Kalfaktor gewesen
und im Januar 1900 entlafseti worden tvar . mit den Verbrechern

zusammen . Der nächste nächtliche Besuch sollte der Forsttafse Czersk

gelten , hieran sollte sich der Mann aus Czersk beteiligen . Dieser

benachrichligte aber den Gendarm Sauer . Ans desieu Anraten

traktierte der Mann die Verbrecher mit Schnaps und lockte sie unter
dem Vorgeben , sie sollten die Kleider wechseln . Somitagabend in

seine Wohnung . Tort hatten sich die Gendarmen Sauer ans Czersk ,

Schutz aus Elbing tind Scheffski au » Marienbnrg im Dachstübchen

verborgen . Als die Verbrecher die Wohntuig betreten hatten und

gerade ' mit Anpassen von Stiefeln beschäftigt waren , wurden sie
durch die Beamten festgenommen , Wierczoch führte einen Revolver

und 20 Patronen , Steimncisen usw . bei sich. Die Verbrecher wurden

entwaffnet , gefesselt tmd in der Nacht zum Montag durch die

Gendarmen Sauer «iid Schutz ins Jnftizgefängnis in Könitz ein -

geliefert . Am Montag würde ein Korb voll atisgeftnidetier . von den

Einbrücheti der Sträflinge herrührender Silbersachcn usw . dem

Staatsanwalt übcrbracht .

Mädchruhandel für die Weltausstellung . Wie man ans

Warschau meldet , ist der schändliche Handel mir lebender Menschen -
wäre in letztet er Zeil stark im Gange , Zahlreiche Agenten durch -

ziehe » nicht allein Warschau und die Umgebung , sondern auch das

flache Land , um junge , hübsche Mädchen anzttwerben , nin

sie nach Paris zu verschleppen . Sie sollen angeb -
lieh in der Pariser WeltauSstelltmg angestellt werden , und zwar vor
allem im Schalterdienst zum Verkälts der EintrittsbilletS , des

Katalogs , des Führer » für die Bahiiverbindttng der Wellansstellting
und dergleichen . In Wirklichkeit hat man natürlich den Mädchen
eine andre Bestimniung zugedacht . Daß es sich um einen fön « -
lichen Verkänf handelt . ' gehl daraus hervor , daß für besonders hübsche
Mädchen 1000 Rubel und mehr au die Eltern bezahlt iverden ,

Paul LinckeS „ Gigcrlköuigin " . In dem Prozesse des Pariser
Mustiverlegers Salaberr gegen Paul Linke , den Kapellineistcr des
Berliner Ävollo - ThcaterS , hat die 1. Civilknmmer de » Seine - GerichtS

dieser Tage das Urteil gefällt , lieber die Vorgeschichte des Prozesses
ist wiederholt berichtet Ivorden , Der Pariser Verleger hatte von
Linke mehrere Kompositionen , die der letztere at » sein geistiges Eigen¬
tum bezeichnete , erworben und sich da » Verlagsrecht derselben für

Frankreich gesichert . Unter diesen Kompositionen befand sich auch
die viclgeinngene , ivcit bekannte „ Gigcrlköuigin " . Salabert . der
ein großer Musikkemier ist , entdeckte Uber bald , daß die „ Gigerl -
königin " nichts weiter sei als die ziemlich ungenierte „ Nach -
dichtnug " eines bekannten amerikanischen Volkslieds . Er klagte
daher äuf Anmilliernng des Vertrags und auf Schadensersatz . In
der ersten Verhandlung des Prozesses wurde Prof , Dnboiz , der
Leiter des Pariser Kotiservatorinms , als Sachverständiger ver »
nonunen . Auch er erklärte Linkes Komposition für ein Plagiat .
Der gewisseithafte Gerichtshof war aber mit Dieser Aussage noch
nicht zufriedeu und ließ sich in einer zweiten Sitzung die Linkesche
Melodie und die amerikanische Urmclodie durch zwei — Phono¬
graphen vorspielen . Selbst ein „ unmusikalisches " Ohr mußte die

verblüffende Aehnlichkeit ztvischen den beiden Melodien herausfinden .
Der Gerichtshof hat daher Salaberts Klage als berechtigt anerkannt
und Paul Linke zur Zahlmig einer Entschädigung verurteilt . Tie

Schadeitsersatzsutnme wurde auf 2842 Frank festgesetzt . —

Ein Miffvcrständuis . Von der dieser Tage verstorbenen
Frau Gladstones Vergötterung ihres Gatten wird aus London der

„ Frankfurter Zeitiing " folgende Geschickte berichtet : In parlameu -
tarischer stünnischer Zeit erhielt Frau Gkadstone Bestick von einer

Freundin , mit der sie im Salon eifrig die verwickelte politische Lage
besprach - „ Lassen ivir die Hoffnung nicht sinken " , sagte die Freundin .
indem sie sich zum Weggehe » erhob , „ der dort oben wird alle »

zum Besten lenken " . �Oh, warten Sie nock einen Augenblick " , ver -

setzte Frati Gladstone . die Freundin znm Bleiben auffordernd , „ er
wird ( die Augen zur Decke erhebend ) sofort herimterkommcn . Er
w ä s ch t s i ch nur eben die Hände ! "

ck und Verlag von Max Bading tu Berlin .
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